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5IV9W0 ArbeiiSIose
Berlin, 8 . November.

Nach dem Bericht der Reichsanstalt sür Arbeitsvermitt¬lung und Arbeitslosenversicherung vom 16 . bis einschließlich31 . Oktober 1932 ergeben die Meldungen der Arbeitsämtersür Ende Oktober 1932 eine Gesamtzahl von rund 5109 VWArbeitslosen . Damit ist die Steigerung der Arbeitslosigkeit,die der Bericht über die erste Hälfte dieses Monats aufwies,sa st völlig ausgleichend. Gegenüber Ende Septem¬ber mit einer Arbeitslosenzahl von 5103 VW ergibt sich nureine ganz geringfügige Zunahme . Im Vorjahre war die
Zahl der Arbeitslosen zwischen den beiden Stichtagen vonEnde September und Ende Oktober im ganzen um rund269 000 gestiegen.

Die arbeitsmarktpolitische Bedeutung der Zahlen wird,wie es in dem Bericht weiter heißt , durch die Gegenüber¬stellung der Entwicklung in den Saisonaußenberufen und
derjenigen in den übrigen Berussgruppen etwas ausgehellt.Während nämlich in den Saisonantzenberufen die Zahl der
Arbeitslosen in der zweiten Hälfte Oktober weiter , und zwarum 25 000 zugenommen hat , ist sie in den überwiegend vonder Konjunktur abhängigen Berufsgruppen um rund 66 OVOgefallen. In der Vergleichszeit des Vorjahres dagegen stiegdie Arbeitslosigkeit in allen Berufsgruppen , da sich auch miteiner wesentlich stärkeren saisonmäßigen Verschlechterung
noch ein konjunkturelles Absinken verband.

Im Freiwilligen Arbeitsdienst waren Ende Oftoberetwa 250 OVO junge Menschen beschäftigt, also noch um etwa40 OVO mehr als Ende September . Jh r e Z a h l i ft i n d e r
angegebenen Gesamtzahl der Arbeitslosenenthalten. Die Zahl der Notstandsarbeiter hat mit
schätzungsweise 90 000 Ende Oktober den Stand vom Vor¬monat noch etwas überschritten.

In der Arbeitslosenversicherung wurden am 31 . Oktober^« ^ . rund 4,82 .000, in . der Krisenfnrsorge rund 1139 OW Arbeits¬
lose betreut . Gegenüber dem letzten Stichtag hat sich nur die
Zahl der Krisemmterstützten verändert ; sie ist um rund
36 000 zurückgegangen. In der öffentlichen Fürsorge wur¬den rund 2141 000 Wohlsahrtserwerbslose unterstützt, dievon den Arbeitsämtern als solche bis zum Stichtag an¬erkannt waren , d. h . rund 94 000 mehr als bei der letzten,Ende September durchgefnhrten Zählung . Vier Landes-
arbeitsämter hatten entgegen der allgemeinen Tendenz inder zweiten Oktoberhälfte ein Anwachsen der Arbeitslosen¬zahl hauptsächlich infolge des Rückganges der Beschädigungin der Landwirtschaft zu verzeichnen, und zwar Ostpreußen,
Brandenburg , Pommern , und in geringerem Maße Hessen.Die Besserung des Beschäftigungsgrades , die in den anderen
Bezirken bemerkbar war , war besonders beachtlich in Mittel¬
deutschland, Sachsen, Rheinland und Westfalen.

vr . kl . Berlin , 9. November.
(Fernsprechdtenst unserer Berliner Schristleitung)

Das jetzt vorliegende Ergebnis wird als verhättnis-
rnäißig günstig angesehen. Fm Oktober des Jahres 1931 be¬
trug der Durchschnitt 4 K23 000 Arbeitslose , und im No¬vember 1931 belief sich der Durchschnitt ans 5 069 000 Ar¬
beitslose . Aus diesen Gesamtzahlen ist die Besserung nicht zuerkennen; sie wird jedoch klar, wenn man feststellt , daß imOktober 1931 die Zunahme der Arbeitslosigkeit in der ersten

und zweiten Oktoberhälfte 269 000 Arbeitslose betrug . Auchgegenüber dem höchsten Stand der Arbeitslosigkeit vom
Februar 1932 ergibt sich nach dem Monatsansweis vomOktober 1932 ein Rückgang, nämlich um 1 Million . ImFebruar 1932 war der höchste Stand der Arbeitslosigkeit er¬reicht worden mit 6 128 000. Der jetzige Rückgang wird vor¬
aussichtlichauf die Etatgestaltung und die wirtschaftlicheLageder Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung nicht ohnegünstige Wirkung bleiben. Im vorigen Fahre war sür den
Haushaltsplan der Reichsanstalt mit durchschnittlich5,9 Mil¬lionen Arbeitslosen gerechnet worden . Inzwischen ergab sichdurch eine gewisse Belebung des Arbeitsmarkles eine Ent¬
lastung der Reichsanstalt, und demzufolge nahm man als
Durchschnittsziffer 5,5 Millionen an . Da nun Ende Oktober

nur 5,1 Millionen vorhanden sind , wird wahrscheinlichals¬bald eine niedrigere Dnrchschnittsziffer festgesetzt werden.Wie wir hören , ist der sozialdemokratische Partei-ansschuß auf Donnerstag , den 10 . November, nach Berlineinbernfen worden , um zu der politischen Lage Stellung zunehmen.
In der Kabinettssitzung am Mittwoch wird auch die

Kontingentierungspoliiik erneut behandelt wer¬den. Inzwischen ist der Bericht der „Tomatenkommission"überprüft worden , und es verlautet , daß die Reichsregierungdie Entscheidung über die weitere Handhabung der Kon¬tingentpolitik nicht länger hinauszögern will. Die Tendenzsoll , Wie man hört , dahin gehen, statt der ursprünglichenForderungen des Reichsernährungsministeriums ein Systemvon ausgedehnten und verfeinerten Gleitzöllen und ähn¬liche Maßnahmen einzuführen . Dahingehende Vorarbeiten
sind dem Vernehmen nach bei den zuständigen Ressorts schonziemlich wett gediehen.

MMHM 32. MWdmZ der WA.
(Drahtlose Eigenberichte der letzten Stunde)

Nach den bis 3 Uhr (MEZ .) vorliegenden Ergebnissenwird nunmehr Franklin v . Roosevett, der Kandidat der De¬mokraten, allgemein als gewählt betrachtet. Die Ergebnisseaus der Mehrzahl der Staaten zeigen eine überwältigendeMehrheit sür Roosevett.
Newyork, 9. November.

Roosevett ist in allen Staaten außer in Vermont über¬
legen. Fraglich bleibt noch Pennsylvanien . FranklinD . Roosevett ist der 32. Präsident der Vereinigten Staaten.

Das bisherige von den Republikanern zugegebeneWahl¬männerergebnis lautet:
Roosevett . . . . . 302
Hoover . . . . . . 82
Zweifelhaft . . . . 177

Die Parlamentswahlen ergeben voraussichtlich im Re¬
präsentantenhaus eine demokratische Mehrheit von 50 undim Senat von 20 Sitzen.

Die „ Newyork Times " erklären in einem Artikel zumWahlausgang , daß Hoover, von seinen Freunden verlassenund von seinen Gegnern bedrängt , verloren habe. Er sei ein
tragischer Beweis dafür , wie ein einzelner Mann ungerechtfür die Fehler und Verbrechen anderer zu büßen habe.

GlüÜwWWsTelegramm
Hoovers an Roosevett

Newyork, 9 . November.
Präsident Hoover, der die Wahlergebnisse in seinerHeimatstadt Palo Alto in Kalifornien erwartete , sandteRoosevett folgendes Glückwunschtelegramm:

„Ich beglückwünsche Sic zur Gelegenheit, USA .-Landc
dienlich fein zu können und wünsche erfolgreichsteRe¬
gierungszeit ."

Infolge des verwickelten Wahlsystems wird das Gesamt¬ergebnis der amerikanischenPräsidentenwahl erst später be¬
kanntgegeben werden können. Hauptsache ist hier der Gewinnder Stimmenmehrheit in den wichtigsten Bundesstaaten.Roosevett führt auch in allen Teilen des Hooverstaates Kali¬
fornien sowie in Idaho , dem Staate Borahs.

Roosevett, der sich mit seiner Mutter , seiner Frau und
seinen beiden Söhnen James und Elliot sowie seiner ver¬
heirateten Tochter Curtis Dahl im Biltmore -Hotel aufhiett,dankte in einer Pressekonferenz allen Mithelfern am Wahl-ersolg. An der Siegesfeier in dem Hotel nahmen 2000 Per¬sonen teil , darunter Smith , Dempseh und Tunney.

Sie Wahlaufrechnung
Die Nationalsozialisten erhalten iss Sitze

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)(Siehe die beiden Erklärungen Papens aus der nächsten Seite)
Or. L Berlin , 8. November.

Außer den Erklärungen des Kanzlers vor der Presseenthielt der Dienstag nur politische Kleinarbeit . Beim Wahl¬ergebnis vom Sonntag mutz noch ein wenig korrigiert wer¬den, jedoch ändert sich dadurch das politische Gesamtbild des
Wahlausganges nicht. Der Wahlkreis 26 (Franken ) hat ge¬meldet, daß sich das Ergebnis bei chm insgesamt um 51981

Eine ganze deutsche SchUsflotte an SswZst-MUand verlauft

.Ms ""»»»

Ein Teil des Schiffsparks , der an die Sowjet - Union verkauft wurdeDer Norddeutsche Lloyd hat jetzt sieben seiner Frachtdampfer an das russische Transport - Kommissariat verkauft. Dieschlechte Frachtlage lockt die Reeder, die Angebote der Russen anzunehmen . Alle die verkauften Schiffe werden schon inwenigen Tagen die Sowjet -Fahne hissen . ^

Stimmen höher stellt, als zuerst angegeben. Der Anteil derNationalsozialisten an diesen zusätzlichen Stimmen beläuft
sich auf 18 882, und das wirkt sich dahin aus , daß derNSDAP , ein weiteres Mandat auf ihrer Reichslistezufällt. Die Gesamtzahl der nationalsozialistischen Abgeord¬neten im neuen Reichstag erhöht sich damit auf 196 , und derReichstag umfaßt nunmehr insgesamt 583 Abgeordnete.Wann der neue Reichstag einbernfen wird , steht noch nichtfest , man nimmt im allgemeinen an , daß er am 6 . Dezember,dem letzten zulässigen Termin , zusammentreten wird . DieKommunisten haben bereits sofortige Einberufung beantragt,es läßt sich zur Zeit noch nicht absehen, ob sich noch weitereGruppen an diesem Anträge beteiligen werden.

Im gegenwärtigen Stadium nimmt zunächsterst einmaljede Partei zum Wahlergebnis Stellung , so zum Beispielin diesen Tagen das Zentrum in Köln, und erst danach läßt
sich die weitere taktische und politischeEntwicklung rund umdas neue Reichsparlament überblicken. Daß das Reichs¬kabinett sich erst am Mittwoch mit dem Wahlausgang undanderen Arbeiten befaßt, haben wir schon gemeldet. Unklar
ist auch noch , wann der Preußische Landtag seine nächsteSitzung abhätt . Das kann sowohl Ende der kommenden
Woche wie erst in der übernächsten Woche der Fall sein. Dahierbei die Frage der Neuwahl des preußischen Minister¬präsidenten von großer Bedeutung ist , darf man mutmaßen,daß der Termin sür die nächste Landtagssttzung erst festgesetztwird , wenn in dieser politischen Frage Klarheit geschaffenist , und dafür sind vor allem Nationalsozialisten und Zentrumzuständig. Den Termin bekanntzugeben, ist dann Sache despreußischen Landtagspräsidenten Kerrl . Am Dienstag ist nundie R u n d s u n k r e fo r m in den vereinigten Ausschüssendes Reichsrates und unter dem Vorsitz von Reichsinnen¬minister v. Gayl auf die Tagesordnung gekommen. Eshandelt sich um die Richtlinien für das Rundfunkwesen, diein der Hauptsache kulturpolitischer Art find, und von denen

schon mehrfach die Rede war . Die ursprünglich geplante Ver¬
abschiedung dieser Leitsätze konnte am Dienstag noch nichterfolgen, da die Vorbesprechungen mit den Ländern , vorallem über die Programmrichtlinien , noch nicht abgeschlossensind. Es muß hierüber noch eine Einigung herbeigeführtwerden , und voraussichtlich geschieht das in einem Unter¬
ausschuß. Nach erfolgter Uebereinstimmung über die Nicht-
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kirnen ist dann mit einer Veröffentlichung frühestens am
Donnerstag zu rechnen.

Die Berliner politischen Kreise haben für ihre , wie üb¬
lich , besonders nach Wahlgängen lebhaft erfolgenden Aus¬
einandersetzungen über die weitere Entwicklung durch den
Reichskanzler am Dienstag sozusagen willkommenes Ma¬
terial zugeleitet bekommen. Die Unterredung des Kanzlers
mit dem deutschen Transocean -Dienst gibt, ebenso wie die
Rede Papens vor der ausländischen Presse vom selben Tage,
erneut den Hinweis daraus , daß die Personenfrage bei der
politischen Führung keine übergeordnete Rolle spiele. Aehn-
liche Andeutungen hat der Kanzler schon in der vergange¬
nen Zeit mehrfach gemacht. Man wertet das in politischen
Kreisen als einen Ausdruck dafür , daß der Kanzler besonders
nachhaltig dartun will , wie sehr es ihm darauf ankommt,
tatsächlich die von ihm geforderte Konzentration der natio¬
nalen Kräfte zustande kommen zu lassen , ohne daß perso¬
nell, auch nicht , was ihn selber betrisst, von vornherein ein
Hindernis bestehen soll . In welcher Weise sich der Kanzler
parlamentarisch die Formung dieser Konzentration denkt,
geht ans seiner Bemerkung in dem Interview hervor , wo

er die Schaffung einer Grundlage durch die staatsbejahen-
den, ordnungsliebenden und christlichen Parteien als wün¬
schenswert bezeichnet . Das heißt also, daß sich ein Zu¬
sammengehen der gesamten Rechten und der
Mitte bis einschließlich Zentrum und Bayerische Volks¬
partei herausbilden müßte. Damit hat der Kanzler nun
von sich aus das Thema für die innerpolitischen Erörterun¬
gen vor dem Zusammentritt des Reichstags angeschlagen,
und es wird sich bald Herausstellen, wie die in Frage kom¬
menden Parteien dazu Stellung nehmen werden.

Die außenpolitischen Erklärungen des Reichskanz¬
lers vor der ausländischen Presse haben in politischen Krei¬
sen ein bemerkenswertes Echo gefunden. Die Eindeutigkeit,
mit der der Kanzler den deutschen Lebenswillen hier vor der
Weltöffentlichkeitdarstellt, ist sehr zu begrüßen . Der Hinweis
des Kanzlers darauf , daß Deutschland sozusagen zum Nutzen
der ganzen Welt, aber unter schwersten eigenen Erschütte¬
rungen den Kampf zwischen dem Rationalismus des
Westens und dem Irrationalismus des Ostens auf seinem
Rücken austrägt , sollte die anderen Völker nachdenklich
machen . Daß der Kanzler in diesem Zusammenhangs , den

Radikalismus in Deutschland interpretierend , keinen Zweifel
daran läßt , daß die Siegermächte ein großes Verschul¬
den an der jahrelangen Verwirrung in Deutsch¬
land haben, ist eine notwendige Feststellung. In der Welt
besteht vielfach gar keine Klarheit darüber , wie sehr außen¬
politischer Druck auf ein Volk sich auch innerpolitisch aus¬
wirken muß . Wenn der Kanzler aus diesen Gedankengängen
dann die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung ableitet,
dann hat er dieses Problem sozusagen international behan¬
delt , aber mit einem Verantwortlichkeitsgesühl vor der
ganzen Welt , das sich scharf abhebt von dem absurden „In¬
ternationalismus " des Versailler Diktates , von dem der
Kanzler die in dem Kreise, wo sie gesprochen wurden , sicher
nicht überhörte Bemerkung gemacht hat : Der Versailler Ver¬
trag habe offenbar selbst nicht wirklichen Frieden gewollt,
denn er trage nicht einmal den Namen eines Friedensver¬
trages , und in seiner Einleitung fehle die sonst übliche Ver¬
heißung , daß fortan Friede und Freundschaft unter den
Völkern herschen sollen. Man ist in Berliner politischen
Kreisen sehr befriedigt darüber , daß von führender Stelle
der Reichspolitik diese Wahrheiten so fundiert und so un¬
abweisbar ausgesprochen worden sind.

9er Reichskanzler bietet an
VEsNerAsMKWslm keine RsAe — Eine anch archeWMUch bsdeMame Rede

Rede des Kanzlers
vor der ausländischen Presse

Berlin , 8 . November.
Der Kanzler hielt bei einem Essen der ausländischen

Presse heute mittag eine Rede, in der er u . a . aussührte:
Sie werden von mir zunächst eine Aeußerung über die

Lage erwarten , die durch den Ausgang der Reichstagswahl
bedingt worden ist . Ich möchte meinen Gesamteindruckda¬
hin zusammenfassen: eine erfreuliche Zunahme des Verständ¬
nisses für die Regierungsarbeit ist sestzustellen . Keine Partei
wird noch Berechtigung zu der Annahme haben, daß sie die
Alleinherrschaft in Deutschland ausüben kann. Dagegen
glaube ich die Hoffnung hegen zu dürfen , daß es nunmehr
zu einer wirklichen nationalen Konzentration
kommt. Möge die erfreuliche Einigkeit, die das deutsche Volk
heute in den großen Fragen der Außenpolitik durch alle Par¬
teien hindurch beseelt , jetzt auch der Führung der Gesamt¬
politik die notwendige breite Grundlage schassen.

Personenfragen spielen hierbei — ich
habe das schon immer betont — keine
Rolle.

Die nächster : Ziele der Regierung , die Sie kennen, werden
unverändert verfolgt werden. Ich habe Ihnen diese kurze
Mitteilung über unsere Innenpolitik gemacht, weil ich das
Interesse verstehe und würdige , das die öffentliche Meinung
der Welt an unseren inneren Verhältnissen nimmt . So wenig
es die Sache des Auslandes sein kann, irgendeinem Staate
Vorschriften darüber zu machen , wie er seine inneren Ver¬
hältnisse gestaltet, so notwendig ist gegenseitige Kenntnis.

Kein Volk ist mehr in Gefahr , mißverstanden zu werden
als das deutsche . Man muß uns mißverstehen, wenn matt
die Verhältnisse anderer Völker auf uns übertragen will,
denn unsere Geschichte ist eine andere als die ihrige , unsere
Entwicklung hat sich nicht auf dem geschlossenen Raum einer
Insel oder sicheren Grenzen abgespielt, sondern ist das Er¬
gebnis unserer zentralen Lage in Europa unter der unab¬
lässigen Einwirkung aller unserer Nachbarn und unter dem
gewaltigen Druck kultureller, politischer und wirtschaftlicher
Kräfte ans allen Himmelsrichtungen . Deutschland bildet das
Kampsseld zwischen dem Rationalismus des Westens und
dem Irrationalismus des Ostens. Politischer Kamps ist bei
uns zugleich ein Kampf der Weltanschauung.
Schöpferisch kann deshalb in Deutschland mehr denn je nur
eine Politik sein, -— die aus demGla u b en kommt.
Diesem tiefsten Grunde entstammt allerdings auch größten¬
teils die das Ausland uns entfremdende Schärfe unserer
politischenGegensätze. In diesem Schicksal , dauernd Fremdes
bei uns auszunehmen, zu verarbeiten und unserer eigenen
Kultur einzusügen, und dabei die größten Gegensätzeunseres
Kulturkreises auszugleichenund zu versöhnen, liegt zugleich
die besondere Ausgabe unseres Landes , das im geistigen,
wirtschaftlichen und politischen Geben und Nehmen unmög¬
lich mit der übrigen Welt verflochten bleibt.

Unsere Lage als Mittelland Europas und unsere ge¬
schichtliche Entwicklung hat uns einen unerschöpflichenReich¬
tum kultureller Gestaltung in den verschiedenen deutschen
Stämmen und Ländern beschert , dessen Pflege und Förderung
die größte Aufgabe der deutschen Kulturpolitik sein muß.
Aber auch nach außen stellt sie uns ebenso zwingend vor das
Problem kultureller und politischer Selbstbehauptung . Vor¬
nehmlich in politischer Beziehung ist unsere Mittellage voller
Gefahren . Sie hat eine Fülle von Problemen geschaffen , wie
sie Völker in gesicherter Lage nicht kennen. Sie setzt
unsere innere Entwicklung fortwährend
unter den Druck der Außenwelt. Unsere politische
äußere Lage ist nur verständlich aus jener unablässigen Ver¬
flechtung von Innen - und Außenpolitik. Wie soll eine Re¬
gierung das nötige Ansehen vor ihren Bürgern haben , wenn
sie mit einseitigen Diskriminierungen gegenüber dem Aus¬
lände belastet und nicht imstande ist , ihm das primitivste
Lebensrecht, die Sicherheit nach außen hin zu gewährleisten.
Die lange Reihe der Interventionen der Siegermächte,
welche den deutschen Regierungen immer neue Demütigungen
Aumuteten, trifft ein großes Matz von Schuld an der allge- i
meinen Radikalisierung und Verschärfung der innerpoliti¬
schen Lage.

Aus diesem geschichtlichen Zusammenhang von Jnnen-
und Außenpolitik ergibt sich für das deutsche Volk die schicksal¬
hafte Aufgabe, eine Gestalt für seine Staatssührung zu fin¬
den, welche den dauernden Notwendigkeiten seiner Lage in
Mittel -Europa und den besonderen Schwierigkeiten seiner
heutigen Situation in gleicher Weise entspricht. Die erste
Vorbedingung hierzu ist die

Wiederherstellung der vollen Hoheit des Staates
und die Einrichtung einer stetigen,machtvollenRe-
gierungsgewalt. Eine solche autoritäre Staatssüh¬
rung , meine Herren , steht nicht im Widerspruch zu dem
Grundsatz der Demokratie: Demokratie und Auto¬
rität sind keine Gegensätze, sondern notwendige
Ergänzungen . Die Augen der Welt sind auf die Vereinigten

Staaten von Nordamerika gerichtet, wo ein großes Volk
seine Staatsführung sür die nächsten vier Jahre in die
Hände eines Mannes legt.

Ist es denn undemokratisch, einen dem Lande ver¬
antwortlichen Staatsches zu wählen ? Dann kann es nicht
weniger demokratischsein, die anonymen Mächte
derPartebürokratie,diesichzwischenRe.
gierung und Volk geschoben haben , aus¬
zuschalten. In Gestalt des deutschen Reichspräsiden¬
ten hat sich die Wahl durch die Mehrheit des Volkes, also
ein Akt unmittelbarer Demokratie, mit der geschichtlichen
Autorität seiner Person vereinigt . Damit ist der ruhende
Pol geschaffen , von dem aus die verschiedensten Bewegun¬
gen unseres politischen Lebens gemeistert werden können.

Sie werden mit mir der Ansicht sein, meine Herren,
daß die Herstellung einer innerlich starken Staatsgewalt
nicht nur eine Lebensnotwendigkeit für Deutschland, sondern

das zentrale Problem Europas
ist . Unsere Lage in der Mitte unseres Erdteils bringt es ja
mit sich , daß sich alle Erschütterungen unserer wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse aus alle übrigen Staaten Euro¬
pas und aus die meisten Staaten der Welt übertragen
müssen. Und deshalb muß ich hier noch einmal mit Nach¬
druck hervorheben:

Es wird nicht Ruhe und Friede in Europa herrschen,
bis man nicht dem deutschenVolke die notwendigen Vor¬
aussetzungen zugestanden hat , die ihm eine friedliche
«nd sichere Entwicklung gewährleisten.

Sie kennen unsere Forderungen : Deutschland kann nicht
heute 14 Jahre nach der Beendigung des Krieges noch immer
in der Rolle des BesiWen' ssesttzehNteN MrdeN .

"Wir ver¬
langen die Gewährung der gleichen Rechte , die für alle gel¬
ten , nicht als eine Gnade oder Wohltat , sondern als unseren
unverzichtbaren Anspruch. Ich stelle hier nichts Neues fest,
wenn ich ausspreche: Der Vertrag von Versailles hat keinen
wahren Frieden gebracht; es ist ursprünglich nur als Präli¬
minarvertrag gedacht gewesen und enthält eine Revlsions-
klausel. Es muß das Ziel nicht allein der deutschen , sondern
der europäischen Politiker sein, die Bestimmungen, die durch
Zwang anferlegt wurden , durch Lösungen zu ersetzen , die
dem freien Ermessen aller Beteiligten entsprechen. Unser
Weg wird der Weg friedlicher Verständigung sein. Niemals
wird die europäische Wirtschaft zur Ruhe kommen, niemals
wird sie die für ihr Gedeihen notwendigen sicheren Grund¬

lagen erhalten , wenn nicht jene Konfession einer friedlichen
Völkergemeinschaft Wirklichkeit wird , die ich als das End¬
ziel der deutschen Politik bezeichnet habe, und niemals wird
dieses Endziel erreicht werden, wenn nicht die großen Grund¬
sätze der Gleichberechtigung und des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker auf allen Gebieten anerkannt und durch¬
geführt werden.

Sie kennen den Kampf, den wir heute um unsere Gleich¬
berechtigung in der Abrüstungssrage zu führen haben . Ich
brauche Ihnen unseren Standpunkt nicht zu erläutern : Er ist
der Welt aus vielen Reden und Veröffentlichungen bekannt,
besonders aus den Aufzeichnungen, die dem französischen
Botschafter am 29 . August übergeben wurden . Unser An¬
spruch aus die allgemeine Abrüstung gibt uns die unerschütter¬
liche Grundlage für unser Handeln . Von dieser Grundlage
werden wir alle Pläne beurteilen , die uns vorgelegt werden.
Unsere Frage an Sie lautet : Gelvahrleisten Sie uns eine
wirkliche Abrüstung nach Methoden, die für alle in gleicher
Weise gilt , mit den : Ergebnis , daß allen die gleiche Sicher¬
heit gewährt wird?

Der französische Plan setzt anscheinend voraus , daß alle
europäischen Festlandsstaaten gleichartige Heere erhalten.
Das scheint vom deutschen Standpunkt aus durchaus
diskutabel.
Wir haben zur Zeit eine Heeresverfassnng, die uns durch

Diktat aufgezwungen wurde und führen Klage darüber , daß
unsere Soldaten nicht mit Lenen anderer Länder gleichwertig
sind , weil sie nicht die gleiche Bewaffnung wie diese führen
dürfen. Die französische Regierung geht anscheinend davon
aus , daß erst gleichartige Heeresversassungenund gleichartige
Bewaffnung der Heere die verschiedenen Länder vergleichbar,
macht . Diesen Standpunkt erachte ich als " ew-en^ chr-v-ss-î ss' '
Fortschritt. Es ist unbestreitbar, daß, wenn es gelingt,
allen Heeren den Charakter reiner Defensivmittelzu geben , wir
einen entscheidenden Schritt tu der moralischenAbrüstung und
Befriedung der Welt vorwärts gekommen sein werden. Nur
durch gleiche Wehrsysteme mit gleichen Bewaffnungen, deren
Potential der Länge und Verwundbarkeit der Grenzen wie der
Zahl der Nachbarn angepatzt sein mutz , läßt sich auch gleiche
Sicherheit für alle Völker erzielen. Die deutsche Regierung,
die den Frieden wünscht , weil sie wie keine andere Nation der
Welt der Segnungen des Friedens bedarf, stellt ihre Politik
unter den Gesichtspunkt wirklicher allgemeiner Abrüstung. Sie
wird jede Maßnahme begrüßen, welche die Defensivkrast im
Gegensatz zur Angriffskraft stärkt , und Deutschlands Anspruch
aus gleiches Recht und gleiche Sicherheit verwirklicht. Aber
wir werden nicht an einer Abrüstungskonvention Mitarbeiten,

Wieder Mnbiiberkölle «m? Geldleansvoele
Jetzt haben sich innerhalb von weniger als 24

Stunden neuerdings zwei Ueberfälle zugetragen,
ein vereitelter Raübversuch in Düsseldorf und ein
erfolgreicher Raub auf einer Ausfallstraße Berlins,
die beweisen , wie notwendig umfassende Maß¬
nahmen der Sicherheitsbehörden sind , um in Zu-

, krmft ähnliche Anschläge der immer dreister wer¬
denden Banditen zu verhindern.

Geistesgegenwärtiger Chauffeur rettet 48 009 Mark
Vor der Einfahrt zum Düsseldorfer Schlachthos haben

gestern abend mehrere unbekannte Banditen einen Feuer¬
überfall auf einen Geldtransport von 48000 Mark unter¬
nommen. Fünf Personen , die das Geld im Aufträge eines
Düsseldorfer Viehhändlers vom Schlachthof zu einer Bank
bringen wollten, wurden durch Revolverschüsse zum Teil
schwer verletzt . Es gelang den Räubern jedoch nicht , sich
in den Besitz des Geldes zu setzen . Sie konnten aber mit
dem gestohlenen Wagen, den sie zur Ausführung ihres An¬
schlages benutzten, unerkannt entkommen.

Der Viehhändler hatte eine Autodroschke gemietet, um
sein Geld zur Bank bringen zu lassen . Gerade hatte man die
48000 Mark in die Droschke gebracht — die fünf Begleit¬
personen wollten eben das Auto besteigen — , als plötzlich
ein schwerer Merzedes-Benz-Sportwagen dicht neben der
Taxe hielt , dessen vier Insassen sofort ein Schnellfeuer auf
die Droschke eröffnten.

Der,am Steuer seines Wagens sitzende Chauffeur
der Droschke behielt, obwohl er selbst durch einen Schuß
schwer verletzt wurde , seine Geistesgegenwart. Er gab
auf die ersten Schüsse sofort Gas , und es gelang ihm , das
Auto mit dem Gelde aus dem Bereich der Banditen zu
bringen . Während dann das Geld aus einer Polizeiwache
sichergestellt wurde , brachte man den Chauffeur und die
ebenfalls sämtlich verwundeten Begleitpersonen des Geld¬
transportes in das nahegelegene St . Vinzens- Krankenhaus.

Inzwischen war es Len Banditen in der allgemeinen
Verwirrung gelungen, das Weite zu suchen . Das Auto , aus
dem sie den Feuerübersall unternommen hatten , wurde
bereits wieder aufgesunden. Es war kurz vor dem Ueberfall
in Düsseldorf gestohlen worden . Die Verbrecher hatten un¬
gefähr 25 Schutz abgegeben. Auf ihre Ergreifung ist eine

Belohnung von 1000 Mark vom Regierungspräsidenten
aus gesetzt worden.

Geglückter Raubnberfall auf zwei Kassenboten
Wie in jeder Woche ließ die Gemeinde Bergfelde bei Berlin

am gestrigen Dienstag von der Sparkasse im benachbarten
HohenneundorfGeld abholen, das zur Auszahlung an die Berg-
sslder Arbeitslosen bestimmt war . Der Gemeindeangestellte
Alfred Kowerling und der sicherheitshalber mitfahrende
16jährige Gerhard Rehse hatten sich schon sehr früh mit ihren
Fahrrädern nach Hohenneundorf begeben und die 1750 RM
anstandslos ausgezahlt erhalten. Sie traten dann sofort die
Rückfahrt an. Das Geld, das hauptsächlich aus Silber bestand,
hatten sie in zwei Aktentaschen untergebracht, die sie dann an
ihren Rädern befestigten.

Ein Stück fuhren sie auf der Hauptchaussee nach Oranien¬
burg, um dann in einen nach Bergselde führenden Nebenweg
einzubiegen. An diesem Weg befindet sich eine sehr unüber¬
sichtliche Stelle, die von der Bevölkerung der „Potpfuhl"
genannt wird. Als sich nun Kowerling und Rehse dieser Stelle
näherten, sprangen plötzlich zwei Männer aus dem Gebüsch.
Sie schlugen aus die vollständig überraschten Boten ein und
stießen sie von den Rädern . Während sie dann die beiden am
Boden liegenden mit Revolvern bedrohten, packten sie die bei¬
den Fahrräder und fuhren davon.

Glücklicherweise konnten die Ueberfallenen eine recht genaue
Schilderung der Verbrecher geben , so Latz mit ihrer baldigen
Ergreifung gerechnet werden kann.

Blutrache auf offener Straße — Sechzehn Personen getötet
In der argentinischenHauptstadt hat sich auf offener Straße

ein Akt furchtbarer Blutrache ereignet, wobei nicht weniger als
sechzehn Personen getötet wurden. Die Mitglieder
von zwei Familien , die sich aus Grund der Blutrache heftig
bekämpften , eröfsneten Plötzlich ein regelrechtes Revolver-
gefccht mitten in der Stadt . In zehn Minuten waren alle
tot oder sterbend, mit Ausnahme eines 16 ährigen Mädchens,
das in einen Hauseingang geflüchtet war . Dreißig kleine
Kinder blieben als Vollwaisen zurück.

Der Brief des Reichswehrministers von Schleicher ist mit
dem in der „ LeipzigerIllustrierten " vom 31. Juli 1932 identisch.
Er ist von dem Londoner Blatt wörtlich übernommen Wor1>n.
Die Angriffe in einigen Blättern , daß der Reichswehrminifler
innerdeutsche Angelegenheitenvor einem ausländischen Forum
erörtert hat, entbehren, wie von zuständiger Stelle erklärt wird,
angesichts dieser Tatsache jeder Grundlage.



so lange wir nicht wissen , ob sie in ihrem ganzen Umfange füruns selbst Geltung haben soll ."

Berlin , 8 . November.
In einer Unterredung mit dem Chefredakteur der Trans-

ozeau-Nachrichtendienste erklärte Reichskanzler v. Papenüber das Ergebnis der Reichstagswahlen , er betrachte dieVerschiebungen nicht als ausreichenden Grund , den Kurs
zu ändern , den die Regierung unbeirrbar gesteuert habe.Das wichtigste Ergebnis der Wahl bestehe darin , daß dieMehrheit von Nationalsozialisten und Zentrum unmöglichsei ohne die Hilfe der Deutschnationalen Volkspartei . Viel¬leicht dürste es doch möglich sein, eine Grundlage zu finden,auf der diejenigen Parteien , die für Gesetz , Ordnung und
christliche Weltanschauung eintreten , sich zu gemeinsamer Ar¬beit Vereinen können. Die Regierung sei gern bereit, ihreHand jedem einzelnen und jeder Parteigruppe zu reichen,die guten Willens sei , loyal an der Lösung der nationalen
Aufgaben mitzuarbeiten.

Scharfe Angriffe der „R . S .K . " gegen Papen
München, 8 . November.

Die „ N.S .K .
" nimmt zu dem VerhandlungsangebotStellung , das die Regierung von Papen allen denen gemachthabe , die „bereit sind, mit ihr zu arbeiten " und schreibt:Dieses Angebot gleicht der Aufforderung von Par¬lamentären , die mit der Weißen Fahne kommen, um den er¬

folgreichen Gegner einzuladen , sich der Führung des ge¬schlagenen Feldherrn zu unterstellen. Mit geschlagenen Feld¬
herren verhandele man nicht , sondern bleibe ihnen auf den
Fersen , bis sie kapitulierten . Dieser eigentlich selbstverständ¬lichen und einzigmöglichen Folgerung aus der politischen
Lage nach dem 6 . November habe Hitler bereits klar und
unmißverständlich Ausdruck gegeben. Die Regierungvon Papen sei der nationalsozialistischen Bewegung gegen¬über überhaupt nicht mehr verhandlungsfähig . Das einzige,was man von ihr noch erwarte , sei , zu verschwinden.

Der Artikel befaßt sich -dann mit den Ergebnissen der
Politik v. Papen und stellt fest , niemals sei der Zusammen¬
bruch eines angeblich neuartigen politischen Systems schneller

erfolgt als hier . Neunzig v . H . des Volkes stünden im Kampfegegen diese Regierung , der jede Daseinsberechtigung fehleund die in allem und jedem Schisfbruch erlitten habe. Undnun fordere Herr v. Papen die Nationalsozialisten miroffenen Armen auf , in seine Pleite einzutreten und seine„sachliche Arbeit " mit fortzuführen . Bedürfe es da noch einerErklärung über die Haltung , die die nationalsozialistischeBe¬wegung dieser Regierung und ihren „ Angeboten" gegenübereinnehme?

NZrch dieKSV9. AMI HZ« SLrM ab
Berlin , 8 . November.

Auch die Nationalsozialisten haben nunmehr den Ber¬liner Verkehrsstreik abgebrochen. Die NSBO . erläßt dazueinen im „Angriff " veröffentlichten Ausruf , in dem es u. a.heißt : „In den ersten vier Tagen wurde der Streik so exaktdurchgeführt, daß alle Gegenmaßnahmen ohne jeden Erfolgblieben. Am vierten Streiktage gelang es den Führern der
freigewerkschaftlichenRichtung, einen Teil ihrer Anhängerzur Arbeitsaufnahme zu bewegen. Ihnen folgten im Laufedes Sonntags und des Montags die ihnen hörigen frei¬
gewerkschaftlich Organisierten . Am fünften Streiktag schicktenauch die Kommunisten unter allerlei Vorwändenihre Anhänger in die Betriebe . Am Montagabend erklärtendie Kommunisten unter allerlei Ausreden den Streik für be¬endet. Der Abschluß der Reichstagswahl bedeutete kür dieMarxisten gleichzeitig den Austritt aus der Arbeiterkampf¬front.

Die Nationalsozialisten hielten das Banner desKampfes bis zum Dienstagmittag hoch , und nur unterder Feststellung der Tatsache, daß die Führung der RGO.und der Freien Gewerkschaftendie Ärbeitersront verratenhatten , den ehrlich gemeinten Wirtschaftskampf der Arbeiter¬
schaft sabotierten , veranlaßten die Nationalsozialisten , auchihrerseits den nunmehr aussichtslos gewordenen Kamps a b -zubrechen.

Wenn die Nationalsozialisten am heutigen Tage dieArbeit wieder aufnehmen, dann nehmen sie auch außerdienst¬lich den schärfsten Kampf gegen die nunmehr am Prangerstehenden marxistischenVerräter auf.

Muss vsm Tage
N ew y o r k f ei e r t

Newyork, 8. November.
(Drahtloser EtgenbertEt)

In den Hotels und Restaurants der Stadt Newyorkwird bereits der Sieg Roosevelts geseiert. Auf den Broad-
ways werden Strohpuppen , die Hoover darstellen, verbrannt.
In Niesenlichtzeichen werden am „Times " -Gebäude die Er¬
gebnisse bekanntgegeben. Die Alkoholschmuggler
verkaufen wegen der zu erwartenden Aufhebung der
Prohibition ihre Vorräte aus den Straßen. Im
Hauptquartier der Demokraten im Biltmore -Hotel, wo auchdie Familie Roosevelt sich aufhält , befindet sich das Zentrumder Feiern.

Der Präsident der LandwirtschaftskammerOstpreußen, Frei¬herr von Buttlar , ist infolge von Meinungsverschiedenheitenmit der nationalsozialistischenKammersraktionzurückgetreten.
KDer „Völkische Beobachter " ist von der Münchener Polizei-direttion auf Grund der Notverordnung bis 14. Novemberverboten worden, und zwar wegen eines Kommentars zu derRundfunkrede des Reichskanzlers.
ADie Regierungstommissiondes Saargebtets hat am Diens¬tag die nationalsozialistischenFormationen der SA . und SS.verboten.

Der amerikanische Abrüstungsunterhändler Norman DaviShat am Montagabend eine längere Unterredung mit Mussolinigehabt und ist auch noch den Dienstag über in Rom geblieben.
K

Im französischen Ministerrat wurde ein weitgehenderAus¬bau der französischen Auslandspropaganda beschlossen.
»

Im Gran Chaco ist ein dreimotoriges bolivianisches Mi¬litärflugzeug abgestürzt, wobei drei Generale und zehn Offiziereden Tod fanden.

Im Karibischen Meere wütet ein schwerer Sturm . Zahl¬reiche Dampfer sind in Seenot geraten.Besonderer Eindruck der Sanzlerrede in Paris
(Drahtlose Eigenberichte der letzten Stunde)

Paris , g . November.
Die Rede des Reichskanzlers v . Papen vor der aus¬

ländischen Presse findet in den Pariser Morgenblättern aller
Richtungen größte Beachtung und wird nach ausführlicher
Wiedergabe größtenteils wohlwollend besprochen,
und zwar besonders von der „Atre Nouvelle "

, dem
Blatt Herriots . Das rechtsstehende „Echo de Paris "

, sagt,
die sorgfältig vorbereitete Rede des Reichskanzlers, in der
alle Worte erwogen worden seien, verdienten ernsteste Auf¬
merksamkeit. Wie auch der Lauf der deutschen Innenpolitik
sein werde , so sei nicht daran zu zweifeln, daß die vom
Reichskanzler gezeichneten Grundsätze von allen deutschen
Regierungen während eines langen Zeitabschnitts verfolgt
Werden würden . In dem von dem Blatt wiedergegebenen
Havas -Kommentar wird im wesentlichendarauf hingewiesen,
daß der Reichskanzler in seinen Ausführungen augenschein¬
lich Über die bisher von der Gleichberechtigung gegebene
Auslegung hinausgegangen sei , da er nicht von qualitativer,
sondern von allgemeiner Gleichberechtigung gesprochen habe.
Der „Petit Parisien" bezeichnet die Rede v . Papens
alt bedeutend. Abgesehen von einer gewisseneinseitigen Auf¬
fassung des Versailler Vertrages unterscheide sich die Rede
Von früheren Kundgebungen durch ihren verbindlichen Ton
und durch ihre gewandte Beweisführung . Die Stelle , die
vom französischen Plan handele , sei in besonders maßvollen
Ausdrücken gehalten und verrate den Wunsch, über die fran¬
zösische Anregung zu verhandeln.

Die radikalsozialistische „ Aire Nouvelle"
, das Blatt

Herriots, erklärt, die Worte Papens stellten einen fühl¬
baren Fortschritt dar . Der Reichskanzler habe endlich den
Friedenswillen Frankreichs anerkannt und zugegeben, daß
Frankreich loyal an der Versöhnung arbeite ? Frankreich sei
wirklich nicht schuldig daran , wenn diese Versühnung noch
nicht verwirklicht worden sei . Seit Monaten sei man eine
solche Sprache nicht mehr gewohnt . Das Blatt Herriots,
hierüber außerordentlich ersreut , will deshalb einige auf die
Vergangenheit bezüglichen Vorwürfe beiseite lassen, die
eine« bitteren Beigeschmack zu geben drohten . „Wir sind , so
schreibt die „Aire Nouvelle"

, so aufrichtig glücklich über die
Haltung des Reichskanzlers, daß wir davon absehen wollen,
das zu unterstreichen, was uns trennt . Wir wollen nur das
bcachien, was uns eint . Noch eine kleine Anstrengung , noch
ein etwas größerer Wille, noch einige Schritte vorwärts,
und vielleicht werden wir sehen, daß wir uns nur infolge
eines Mißverständnisses nicht verstehen.

Die „ Republique " schreibt, daß Deutschland den Frie¬den und die Fortsetzung der Locarnopolitil wolle.
«

Neurath fährt «M GM
Or. lT . Berlin , 8 . November.

(Sonderdisnst unserer Berliner Schristleitung)
Nachden bisherigen Dispositionen beabsichtigt der Reichs¬minister des Aeußeren , die deutsche Delegation für die ge¬plante Ratstagung selbst zu führen . Er wird sich deshalbvoraussichtlich am 14 . November nach Genf begeben, um anden Verhandlungen über den Lhtton - Bericht teilzunehm-en.Wieweit in Genf Abrüstungsgespräche Zustandekommen, istnoch nicht zu übersehen, da bisher in Berlin noch nicht be¬kanntgeworden ist , ob Sir John Simon bereits zu Beginnder Ratstagung nach Gens kommt oder erst am Ende desMonats zu der Beratung des Hanvtausschusses der Ab¬rüstungskonferenz dort eintreffen wird.

Letzte Svsetmewungen
Tilden in Malmö ausgepfiffen — Nüßlein schlägt Big BillDie Tildentruppe gab am Dienstag in Malmö ein Gast¬spiel, bei dem Tilden allerdings eine wenig glückliche Figurmachte . Sein sportliches Verhalten soll sehr zu wünschen übriggelassen haben, so daß er vom Publikum ausgepsissenwurde.Von einer Seite verlautet, daß man ihm kein Geld für dasGastspiel geben will. Der deutsche Meister Nüßlein schlugTilden sehr glatt 6 :1, 6 : 1, 6 :3. Altmeister Roman Najuch fer¬tigte den Amateur Oestberg 6 :4, 2 :6, 6 :2 ab.

Neues Wertungssystem im Berliner SechstagerennenEine weitere Neuerung beim 23. Berliner Sechstagerennenwird bekannt, und zwar dergestalt, daß die nach einer Nacht ander Spitze liegende Mannschaft 100 Punkte erhält, die zweiteMannschaft SO P ., die dritte Mannschaft 60 P . , die vierteMannschaft 50 P ., die fünfte Mannschaft 40 P . und die sechWMannschaft 30 P.

Ellen Preiß (X ) wird von ihren Berliner Fechtkolleginnenbei ihrer Ankunft begrüßt . Die österreichische Fechtmeisters«Ellen Preiß , die diesjährige Olympia -Siegerin , ist in Berlin eingetroffen, um im Rahmen des Festes der Sportpresseihre Kunst zu zeigen.

Die SWmpmWgerm im Fechte« trat in Berti« an

WM'

Lord Rothermere
für Mügave des Korridors

London, 9. November.
Lord Rothermere fordert in der „Daily Mail" die

Revision der Friedensverträge und in erster Linie die Be¬
seitigung des Weichselkorridors. Der Korridor,
so sagt Nvthcrmere, sei der schlimmste Mißgriff und
die Wurzel allen Nebels in Europa . Das Vor¬
handensein des Korridors sei eine Herausforderung für die
Deutschen und eine Gefahr für die Polen selbst . Lord Isother¬mere schlägt vor , daß Polen den Korridor wieder unter
deutsche Oberhoheit , stellen solle , wogegen Frankreich, Eng¬land und Deutschland eine Bürgschaft für die polnische Grenze
gegen Rußland übernehmen sollten.

Deutschland solle die Ausgaben , die Polen „bei der Ent¬
wicklung und Organisierung des Korridors " gehabt habe, in
Form einer internationalen Anleihe ersetzen . Schließlich sollPolen das Recht zur zollfreien Güterbeförderung aus derStrecke des jetzigen Korridors erhalten , während Gdingenzur „Hansestadt "

, mit besonderen Verbindungen zuPolen erklärt werden solle . (Das ist angesichts der natür-
Nchen Stellung Danzigs Unsinn. Die Schristl .)

Das 13. Fest der Berliner Sportpresseam Dienstagabend stellte wohl alle bisherigen Veranstaltungenin den Schatten. Eine große Reihe Prominenter war anwe¬send , und sah man st« nicht aktiv , so doch in dekorativenRollen.Mit dem Goldenen Band der Sportpreise wurden HerbertBuhtz , Deutschlands Tennisranglislenerster Daniel Prenn,Billardweltmeister Albert PoenSgen, Radweltmeister Mb.Richter und Hanne Sobeck, der bisher bereits 77 mal fürBerlin repräsentativ als Fußballspieler wirkte , ausgezeichnet.In bunter Reihenfolge wickelte sich ein überaus reichhaltigesProgramm ab , das den stärksten Beifall der Gäste fand. U. alieferte die Olympiasiegerin Ellen Preis einen sehr schönenKamps gegen die mitteldeutsche Meisterin. B re i t e n str ä t e rnnd Samson Körner standen sich in einem von sänftlichenAktiven gebildeien „ Ring " gegenüber, taten sich allerdings nichternsthaft weh ! Ein von Gustav Jaenecke als Schiedsrichtergeleitetes Mixed zwischen Lilly Äußern/Prenn und Frauvon Re c z n i ce k/Rudolf Cramm brachte einen 6 :4-SiegderKombrnation Außem-Prenn . Die Wimbledon-Siegerin befandsich wieder in glänzender Verfassung.
Äe

10-Meilen-Meisterfchast der Amerikanrr
Paul de Bruyn nur Fünfter

Paul de Bruyn , der Sieger im deutschen Marathonlauf,scheint noch immer nicht in Form zu sein . Hei der 10- Meilen-Meisterichast Amerikas, die im Newyorker Stadion gelaufen

wurde, besetzte er den S . Platz in 56 :20 Min . (16,09 Klm.). Sie¬ger wurde Paul Mundy (Philadelphia) 54 :69,2.

Scharfe Erklärung des Südens gegen das ProntumDer Süddeutsche Fußball- und Leichtathlelnverband ver¬öffentlicht in seinem amtlichen Verbandsorgan einen längerenAusruf, in dem er sich ganz energijch gegen bas Profttum wen¬det und erklärt, daß er mit Len strengsten Maßnahmen gegenfeine Mitglieder Vorgehen werde, sofern diese verantwortungs¬lose Personen, die die wirtschaftliche Notlage arbeitsloser Spie¬ler ausnuven wollen , unterstützen . Der Ausruf wirkt wie einedirekte Kampfansage des Süddeutschen Verbandes gegen dasBerufs lpielertum.

Helen Moody Wills auch in Paris erfolgreich
In Paris wurde das internationale Hallentennisturnierzum Abschluß gebracht . Im Herreneinzel siegte Borotra lmFinale mit 8 : 6, 7: S , 4 : 6, 6: 4 gegen Merlin, während imDameneinzel bei nicht überragender Besetzung Freville mit 1 : 6,8 : 6, 9 : 7 über Kleinadel Siegerin wurde. Zn einem Doppelerfolgkam die Amerikanerin Helen Wills-Moodh, die zusammen mitder Französin Barbier mit 2: 6, 6 : 3 , 6 :4 gegen Rosambert-Ado-mofs das Damendoppelgewann und auch im gemischten Doppelmit Borotra als Partner mit 6 :4, 6: 4 gegen Rosamöerl-Lochetzum Titel kam.



,< l" ! ^

ZtksilsD ^ äclioflsD

clis neuen ^ ocisstoffs , vn6 TV/cn c! is

lstrtsn inksressantsn l>! sulisitsn

20 klülgsn ^ Xtk '
Opk

' SiZSN

knv5M6 / <us>voiil in mocismsn einfar¬

bigen Ztoffsn ov !) srosc ! sntlicb billig!

8 s c> c !i t s n 5is mein f s n s t s r

Oos sükrsncis Isxtil - Lpsrialkaus

Iftcwriogs
Vs^Iostungs -
u. ksockrssts-
Gsscstsnks

KSsr « « «
Lcstüttingstr . 11

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

Heim . Mömiig
und Frau

Donnerschwee

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

D . Milden
und Krau.

Kreyenbrück.

KlnviernnterriM
Stunde 1 Mark.

Frau Geldes,
Margaretenstraße 28.

Amt Elsfleth
Sämtliche Greuzgräbe » imGrotzenmeerer

Anschußmoor hinter Wolfstratze , Obsrströmi-
sche Seite und Barghorn bis zum Mentzhauier
Grenzweg sind bis zum 27 . November d. I.
in guten , ichamreien Stand zu setzen. Als¬
dann vorgewndene Mängel werden gebrücht
und aui Kosten der Säumigen ausverdungen.

Elsfleth , den 5. November 1932.
I . A. Lienemann , Reg .-Jnivektor.

schwarz und farbig , zum Streichen
von Beton und Ersen , zum Dichten

von Dächern und Balkons

kr
Farben -Svezial -Geichäst

Lange Straße 48, b . Rath ., Tel , 3214

mit lebenden Weserbutt . Stinte « u . Barsch
Donnerstag und Freitag den ganzen
Tag am Stau
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billigst.
Tuch -Hinrichs

l

Quenen
bis Januar kalbend , zur sofortigen Liefe¬
rung gesucht.

I . Atillen , Oldenburg . Fernruf 3798.

Erwarte prima gesunde

3lr.I.
-

Vorbestellungen erbittet Kartoffelkeller
Stau 3 , Ernst Bartels , Telephon 2871

sind unempfindlich gegen Witterungsein-
flüsse , Gase , Rauch , Säure u . sonst , chemi¬
sche Einwirkung . Beste Anstrichfarbe für
landwirtsch . Maschinen . Molkereianlagen,
Gewächshäuser . Einfriedigungen usw.

VMenvmMrrsMellvNM
Alexanderstraße 9 s..

Fachmännische Beratung.

I KleineAnzeigen!
Radio (W .i m. eingeb.
Lautiprech ., neuro, , für
8» bar zu verkam.
Angebote »m I V 639
an die Geschst. d . Bi.

IilieresseiiverkkölWs
fester Lrt

oiäenburgiscße
Iksuksnll

, sCrnbD.
l,u » K« 8ti ' . 8/S
l̂ ernsprsost . 2870

LMslime
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer .-
obst, Hochstamm und
niedrig , ALeebäume,
Zierstrauch . , Hecken-
pslanz . Beste Ware,

niedrigste Preise
In Oldenburg Liefe¬

rung frei Haus.
Bernh . Düser,
Baumschulen.

Wardenburg.
Fernruf 321

ZMenM 36 M.
zu vks . Lindenstr . 83.

Zentner 1 RM

Prima
ölkMni

extra zart
Zentner 2 RM

KelkM Ischen
Donnerschw . Str . 44

Sonnenstratze 35
Fernsprecher 8889

MkMW-
ktlka eingewachiene
flulst Nägel kürzen
Uvvroot , Ächternstr . 8

H«IMl 4S7z
4-Srtzer , geschl. Wagen

Kilometer 15 Ä.

- sttima
VvtRchfssmvny

-Lir LusesLBicmQsrew
Lrkolx bet Sals- uuä
LrorreLtLlkLiÄrrb an-

- 8st
bvstso ssbr xvts V̂ Lr-
Lvus. - Vas beste
Alttsl. vas Leb Irl
62 Fahren drauekte. -
78 FsLrs altEN Vater
La 1v 7?axsQ v. altem
3ustsQ v . starkerVsr-
soblelmvQx dskrstt. -
Lin VersLseo vtems-ls
kestxsstellt. Vr . 2.
So unä sünNod lau¬
ten Unntäerte von 2u-
sekriktsQ . - I êbmsQ
au ob Sie nur:
Susta-VIzsvtL. k̂ LLebs
1.65 U .. ?7okeS . l .— bt.
Hustobvnfl fvondons).
Voss 0.75 » . LUke

Zonnabsnc !, 12 . blov . 1932 , obsncis 8 .30 Obk:

VülicsMIivtikbllanrsll
lm äciilokscia!
-korküstrsricl s-
Ouortsttvsrslr , Olcksnburg von 1 ? 24

Dirigent: KopsIImsIstsr lions stlokmann
Olstsnburgsr däcinclolinsn - Orcksrtsr

Dirigent; VV. KIer iw ig

Linlritiskorisn snvmsrisrij 54k. 1. — >m Verkauf
los! 54usikoI !enkcincIIung 1. Lprsngsr , ^ cstisrnstr . 23

gMÄkilgüllWüllige
(einschl. Stoffmalerei u. Weitznähew iür
junge Mädchen <l0—16 Jahre ». Nachm.
3 S müden 50 Pi . Angeb . unter I K 630
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Teilhaber
Nr die Errichtung einer Margartnefabrtk
gesucht. Sämtliche Vorbedingungen sind vor¬
handen . Angebote unter I N 633 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Keparstursn d -üstigst erbeten

kurckorckr Lpsiial - dlisn-
durgsr öroi , nokrkoft, bs-
kömmücst vnci saftig . In vielen
GsLcstäftsnru staben, wo nickt,
erbitte Postkarte-, stlaci. Ek . 25

voll 0 .7S dl, 8.00 KN

Lk » « E§

« » r°- »-

rollv tsinpei,
il>M -ßmM
I -Lw peosäl IrmLskbiM

Oläenburs , kletckerstr . 5
kremen , Ostextorstr . 33
tMonover , Vretts 7

Farben -^ vezialgeschast
Straße 48 lbetm Rathaus)

SAM
Mit Wäschefach billig
zu vkf. Kurwickstr . 5.

kkartcnland
« zu vermieten . G.
Bruns , Etzhorn . Weg

Vu verk. od . vertsch.« Schuhe . Uebersch .,
Gr . 42, seldgr . Rock,
Pass, für Stahlhelm.

Haarenstr . 45 oben.

Zu verkaufen
2 krMg . lltMeil

CH. Otten.
Tweelbäke.

unter Sarantisk
Vsrkauksnleclsrlass:

flreur - vrogerle ltolve>
bsage 8tr . 43 beim dlsrkt

Notes Plüschsofa" mit vier Stühlen
billig zu verkaufen
Margaretenstraße 14.

« Mmek
und Madenwürmer
bei Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eine Radikalkur mit
Hosapothek .Schaesers

wirksamem

Vimn-klocli
in kurzer Zeit besett.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog . I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

MöbelME2
Mer tauscht mpferne« Pumpen g . Tors
oder Kartoffeln?

Klempner Kämpen,
Markt 2.

Mod . Ekziniiner-
eiiMtmg

Büfett , rund . Ausz .-
tisch nnd vier Leder-
stühle , Dkl .eiche mit

Nutzb . , neu , ganz
billig zu verkaufen.
Bürgerstr . 40 rechts.

Suche Beschäftigung
Nr meinen

MIlIII-Mlol
gleich welcher Art , mit

und ohne Wagen
Angebote unt . I U 638
an die Geschst. d . Bl.

Liegen zum Schlach-" ten zu verkaufen.
Hermannstratze 28. LfoMolr

ülmMMr
LUMM

billigst
Carl Bevmann
Telephon 2533

Zu verkaufen eine

klMIrag. ÜUM
Joh . Lehners,

Südende.

Gicht
klmumMkiM.

vmmkung. ulm.
die beste Einreibg .:
Williams Embroca-
tion . Flasche 2 RM

WM-Mj-Ioe
Paket 1 RM

Ratsapotheke Oldbg.

ktubeneinrichtung,0 Mahag . , tadellos,
9teUlg , 87 Mark.

Markt 2 oben.

Zu baulen geluM
I/leiderschrank , Tisch.» Stühle , Bettstelle,
Küch.schrank usw . zu
kauf . ges. Barzahlg.
Angeb . unt . I S 636
an die Geschst. d. Bl.

2 eilerm Selen
zu vkf. Zeugh .str . 21.

Schuppen - Schinnen - Haarwuchsstörungen
beseitigen Sie sicher mit
LkV/t orennellkldsMvaller
Wirklicher , natürlicher Auszug aus der Bren¬
nesselpflanze . Biele bestätigte Erfolge . Flauste
Rm . 1.75 und Rm . 2 W. Zu haben im Reiorm-
hausL .« « « « , « » ! « , Oldenburg . Gaststr . 24

Mittwoch , 9.Nov„
8 - tv -ü : L . F.

„Die Schneider
von Schönau"

Donnerstag,
10 . Noo .. 8- 10 -ü:
ö .8Flieg ' ,roter
Adler v « Tirol-
Freitag , 11 . Nov ..
8- 108 - 0 . 8 „Die
endloseStratze"

Sonnabend,
12. Nov . 8 - 10:

L . F . Einmalig.
Tanzgattipiel

„Palucca"
0.50 bis 3.00 ^

Gutscheine und
Wahlanrecht

keine Gültigkeit
Sonnt ., 13 . Nov -,

11 ^ - 1 :
Morgenfeier

aulätzlich Gerb.
Hauptmanns

76 . Geburtstag
Etnheitspr . 1
Anrechlinhaber

öO /̂o Ermäßigung
3 ^ - 6^ : L.. a.

„Die Ciardas-
fürstin"

0.50 dis 2.50 K:

LiLÄ-iL
mädel"

0.50 bis 2.80

BemDlungs-AnzeigM

Bremer

VsmLLÄmüs Se«8
L.M dl 0 Utas, 14. Novbr .. bseinnt
äsr « «« « ILmrs « «. —
Damen können eiest nocst siaran
dstsi >i«en . IVsirers L-nmeiäunssn
Lüsastetkstr . 12. Del . 4892

Stubenoien
n . Petrl .hängelampe
zu vk . Scheideweg 77

1Kellen smM
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.

Donnerstag , d . 10.
Nov . , abends 8 Uhr:
„Die endls . Straße ."

Freitag , 11. Nov .,
abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Sonnabend , d . 12.
Nov ., abends 8 Uhr:
„Tiefland ."

Sonntag , den 13.
Nov . , nachm . 3 Uhr:
„Der Teufelsreiter ."
— Abends 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Montag , 14. Nov .,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die toten Augen ."

Dienstag , den 15.
Nov . , abends 8 Uhr:
„Rose Bernd ."

Mittwoch , den 16.
Nov ., abends 6 Uhr:
„Parfifal ."

Zeirslsgesutbel
>» WW»WW» »»«« SS»

LMM
( Mitte 50) sucht die
Bekanntschaft einer
Dame von 45 bis 50
Jahren , die d. Haus¬
halt e . grötz . Land¬
wirtsch . führen kann.
Ängeb . unt . I L 631
an die Geschst. d . Bl.

Familien -NachriOten
BerlMiW-AMmeir

Ois Vstlobung unsslsrloostlsr
kllmgmeto Lstmlotts mst lisrm
vr . Äsinricst Kau ! gsbsu wir uns
bis ^ strs sneursigsn

Fmlsstsupimsnn s . O.
st/iücks unö flksu
dlsrgrsi dlücks gsd . V/ !llms

vlssnburg I. v .,
stiinäenburgsiisOs 21

Im dlovsmdsr 1SZ2

stlslns Verlobung mit siräuisin
kklsrgaret« Lstsrlotte lsillcks
bssstrs iok misst snruesigsn

vk. l-leinrick l<sul

sei . V/IIstsImsstavsn,
Königstrsbs 9

Slait Karlen

Die Verlobung unserer Toch¬
ter Frieda mit Herrn Sein
rich Scknitker beehren wir
uns anzuzeigen

Keim. D. Backhus und Fra«
Elise geb . Loschen

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Frieda Backhus zeige ich
hiermit an

Keim. Schnilker

Sandbatten — Empfang am13. November 193S

Ihre Vermählung geben bekannt

Walter Beck und Frau
Anna geb Diddens

Oldenburg , 8. November 1932
Gleichzeitig danken wir für die erwie¬

senen Aufmerksamkeiten.

Mes-Anzeigen
Statt Karten

Oldenburg . 8 Novbr . 1932
Gestern abend um 7 Uhr entschlief

sanft nach kurzer Krankheit mein
lieber Mann , der Rentner

ksiÄea Notes
im 77 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Annche« Hotes
geb . Lange
nebst Angehörigen

Beerdigung Freitag , 11 . Novbr .,
nachmittags 2N Uhr , vom Euang.
Krankenhaus aus ; vorher Andacht
daselbst . — Urkundlichst zugedachte
Kranzspenden erbitten zum Evang.
Krankenhaus

! Barghornermoor b . Loy,
den 7 . November 1932.

Heute abend 10Uhr entschlief Nnstund !
ruhig nach kurzer , heftiger Krankheit
tm fast vollendeten 12. Lebens¬
jahre unsere innigstgeliebte Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante >

Nsnekke«
In tiefer Trauer

Fritz Vahrenkamp und Frau §
nebst Angehörigem

Die Beerdigung findet statt am!
>Freitag , dem 11. November , vom I
! Eltiabeth ° Kinderkrankenhanse aus >
j nachmittags 3 Uhr , auf dem Fried - j

Hose zu Rastede.
Ruhe sanft » geliebtes Herz,
Du hast den Frieden , wir den

Schmerz I

Hankbause «, den 8. Nov . 1932
Heute morgen entschlief sanft und

ruhig nach kurzer Krankheit mein!
tnnigstgeltebterMann unser herzens¬
guter Vater und Großvater,

der Landwirt

Mm 3>W
im Alter von 68 Jahren

Im Namen der trällernden!
Angehörigen

Fra« Kelene Iantze»
geb . Addicks
vr . Ernst Iantze« «nd Fra«
Hildegard geb . Sens
nebst Enkelkind

Beerdigung am Sonnabend , dein
12. Nov ., ll Uhr vormittags . Trauer-
seier im Hause um 10 Uhr

JankIllgillWn
Oldenburg . November 1932 :

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim Hinschelde» unteres ltevpn Ent-
schiawnen sagen wir unseren

herzlichen Dank
Frau Wrlbelmine Boigt
nebst Angehörigen

Für die uns bewiesene herzliche Anteil¬
nahme an dem schmerzlichen Verluste unterer
lieben Mutter und Großmutter sagen wir

aufrichtige« vank
Familien Warf. Rieniets u . Seebode

Für die vielen Bewefte herzlicher Teilnahme
beim Hmicheiden » nierer liebenEnitchla enen.
besonders >iir die trostreichen Worte des
Pastors Ramsauer im Howe wie am Grabe,
sagen nur aui diesem Wege allen uniern

herzlichen Dank
Franz Weber und Angehörige

Für die vielen Austnerkiamteilen anläßlich
unserer silbernen Hochzeit sagen wir allen

herzlichen Dank
Job . Abraham und Fra«
Munderloh



l . Veilage
M Nr. 3S7 der „McheWten We Stadi Ml» Land" vom Mittwoch , dem s . NodemLer ISST
Alis Stadt mrd Land

* Oldenburg , 9. November 1932

LarrdeSLHeaSer
Aus dem Tbeaterbüro wird uns geschrieben:
Heute, abends 8 bis 10 .15 Uhr , „Die Schneidervon Schönau " .

Liebe Kinder!
Wie die Böjcwichter der Witwe Volte die Hühner ausder Wanne angeln , die Knasterpjeise des Lehrers Lämpel

explodiert und ec selber, schwarz wie ein Mohr , der Schnei¬der Bock dummerweise über die durchgesägte Brücke läuftund ins Wasser purzelt , der Onkel Fritz von den Maikäfern
gezwackt wird , zum Schluß der Müllerknecht die beiden Ran¬
gen beim Kragen kriegt: Das alles könnt ihr amMontag,dem 14 November, nachmittags 4 Uhr , und am Diens¬
tag, dem 15 . November, nachmittags 4 Uhr , im Landes-
theater beim Gastspiel der Max - und - Moritz - Bühne sehen.Preise 50 Pf . bis 1,50 RM.

Spielplanänderung
Am Sonntag , dem 13. November , gelangt abends

7.30 Uhr zu kleinen Preisen ( 0,50 bis 2,50 RM ) Leon Jessels
Operette „Sch w a r z w al d m ä d e l" zur Ausführung.

*

SUrrbsrger Krim
Wie zu erwarten war , hat der Kartenverkauf für den

„Finkenwärder Abend" am Freitagabend , 8 Uhr, in der
„Union " stark eingesetzt . Es sei nochmals daraus hin¬
gewiesen, daß der Abend nur einmal geboten werden kann.
Wer RudolfKinauin seiner schlichten und feinfühligenArt seines Vortrages eigener Werke kennengelernt hat , wird
sich freuen , wieder einmal neue Proben aus seinen reichen
ernsten und heiteren plattdeutschen Dichtungen hören zukönnen. Daß mit ihm zusammen sein in der Skagerrakschlacht
gefallener Bruder GorchFockin dem Vortrag aus seinenWerken durch Alir Bußmann zu Worte kommt , dürfteein besonderer Reiz sein. Außer den Kringmitgliedernkönnen laut Anzeige zu dieser Veranstaltung auch Mitgliederdes Ostsreesenvereen „Upstalsboom " und der „Unions "-
Gesellschaft gegen Vorzeigen ihres Ausweises Karten für
SO Pfennig bei Emil Hinrichs, Haarenstraße 60 , er¬
halten.

EhrerwrMdertt MöKer 75 Jahre M
Der Ehrenpräsident der Handwerkskammer, SattlermeisterW Möller, Hierselbst , begeht heute seinen 75 . Geburtstag.

Herr Möller wurde am 9 . November 1857 als Sohn des Sattler¬
meisters Möller in Osternburg geboren. Er erlernte von 1871
bis . 1874 bei seinem Vater das Sattlerhandwerk . Als Geselle
sah er sich dann die Welt an .

'
Seine Wanderschaftführte ihn in

viele GegendenDeutschlands und des Auslandes . So arbeitete
er z . B . in Paris . Am 2 . Juni 1882 machte er sich in Osternburg
selbständig. Später übernahm er das väterliche Geschäft . Schonmit jungen Jahren hat er sich in der Handwerkerbewegungher¬
vorgetan. Lange Jahre war er Obermeister der Sattler - und
Tapezierer - Zwangs - Innung in Oldenburg. An den Vor¬
arbeiten zur Errichtung der Handwerkskammerbeteiligte er sich
hervorragend. Als im Jahre 1897 Bestrebungen auf Errichtung
einer Handels- und Gewerbekammer in Oldenburg einsetzten,
trat er mit aller Energie für die Errichtung einer reinen Hand¬
werkskammer ein , schon damals den Wert einer solchen Körper¬
schaft für das Handwerk erkennend . Im Jahre 1906 wurde Herr
Möller durch das Vertrauen seiner Handwerkskollegen zum
Mitglied der Handwerkskammer gewählt. Schon in der Voll¬
versammlung der Handwerkskammer vom 27 . November 1906
wurde Herr Möller in den Vorstand der Handwerkskammer, und
kurze Zeit später zum stellvertretenden Vorsitzenden derselben
gewählt. Als 1911 der verdiente erste Vorsitzende der Hand¬
werkskammer, Schneidermeister Neubert, verstarb, wurde Herr
Möller von der Vollversammlung einstimmig zu seinem Nach¬
folger gewählt. Dieses Amt bekleidete er bis zum 27. No¬
vember 1930. In Anerkennung seiner Verdiensteum das Hand¬
werk wurde Herr Möller bei seinem Ausscheidenaus der Hand¬
werkskammer einstirümig zum Ehrenpräsidenten derselben ge¬
wählt , nachdem er bereits anläßlich seines 70 . Geburtstages
zum Ehrenmeister des oldenburgischen Handwerks ernannt
worden war . Herr Möller hat seine Lebensarbeit dem Hand¬
werk gewidmet. Er genießt deshalb im oldenburgischenHand¬
werk und darüber hinaus im deutschen Handwerk große Ver¬
ehrung . Seine aufopferungsvolle Tätigkeit für die Interessen
des Handwerks, seine hervorragenden Charaktereigenschaftenund sein stets hilfsbereites Wesen , sichern ihm den Dank des
Handwerks für immer. Der Fünsundsiebzigjährige nimmt im
Leben eine geachtete Stellung ein . Viele Ehrenämter bekleidete
er und hat trotz seines hohen Alters auch jetzt noch solche inne.

Herr MMerpeiWeitt a. S. Eaftebohm
schickt uns mit der Anheimgabe der Veröffentlichung die Ab¬
schrift folgendenan Herrn Staatsminister Spangemachergerichteten Briefes:

Sehr geehrter Herr Staatsminister ! Sie sollen, HerrStaatsminister , nach einer Notiz in den oldenburgischen
„Nachrichten" ( aus der „Birkenfelder Landeszeitung "

) vom7 . November 1932 in einer Wahlversammlung in Birkenselderklärt haben , daß in Oldenburg alle besonderen Stellen mitDemokraten, Sozialdemokraten und höchstens Volksparteilern
besetzt gewesen seien , worin der Vorwurf liegt, daß die
früheren oldenburgischen Regierungen sich bei der Er¬
nennung , Beförderung und Verabschiedung von Beamten
hätten von Parteirücksichten leiten lassen. Ich nehme sür das
Ministerium , dessen Vorsitz ich hatte , in Anspruch, daß diesesnicht der Fall war . Insbesondere sollen Sie hervorgehobenhaben , daß Sie sestgestellt hätten , daß nationalsozialistischeSttrdienräie wegen ihrer Parteizugehörigkeit abgebaut wor¬den seien. Als Kultusminister müssen Sie wissen , daß dieseBehauptung unwahr ist . Sie wissen auch , daß dieser von
Ihrer Partei erhobene Vorwurf vom parlamentarischen Aus¬
schuß des Landtages untersucht und als unbegründet fest¬
gestellt ist . Ich kann daher nicht ohne weiteres annehmen,daß die Notiz zutreffen kann, daß Sie dieses gesagt haben.

Ich glaube um so mehr diese Auffassung haben zu können,als Sie nach derselben Notiz Ihrem großen Bedauern Aus¬druck gegeben haben , daß von einem Mitglied des olden¬burgischen Staatsministeriums ungerechtfertigterweise ehren¬kränkende, schwerwiegende Vorwürfe gegen den Regierungs¬präsidenten Dörr erhoben worden sind . Sie sollen ferner dieLeute, die die Studienräte aus Parteirückfichten abgebauthaben, als erbärmliche Kreaturen bezeichnet haben . Ich stehedurchaus aus dem Standpunkt , daß ein Ministerium pflicht¬widrig und verwerflich handelt , wenn für die Ernennung,Beförderung und Verabschiedung von Beamten nicht derenEignung , sondern ihre parteipolitische Gesinnung maß¬gebend ist . Ich habe nichts dagegen einzuwenden, wenn Sie
solche Handlungsweise als erbärmlich bezeichnen.

Ich muß Sie , Herr Staatsminister , um eine Erklärungbitten , ob die in den „Nachrichten" veröffentlichte Notiz zu-trifst und , falls dieses nicht der Fall ist, um eine Richtig¬stellung ersuchen.
Mit Rücksicht darauf , daß in der Presse dis Vorwürfeveröffentlicht find, sehe ich mich genötigt , auch dieses Schrei¬ben der Presse zur Veröffentlichung mitzuteilen.

Ergebenst gez . Cassebohm.

Möge es dem von Men Seiten Verehrten, der ein Leben voll
Pslicht und Arbeit hinter sich hat, vergönnt sein , einen sonnigenLebensabend zu verbringen.

* UmdieEntscheidungin der Oldenburger Oberbürgermeister¬srage. Wie wir hören, hat das Staatsministerium , dem der
Stadtratsbeschluß betreffend Zurdispositionsstellung des Ober¬
bürgermeisters am Sonnabend durch den Magistrat zuge¬leitet war , bereits gestern den Oberbürgermeister zu einer
Aeutzernng, wie sie im Zivilstaatsdieneraesetz vorgesehen ist,veranlaßt . Die festgesetzte Frist ist kurz und läuft bis Donners¬
tag. * Die Volks-, Berufs - und Betriebszählung, die letztmaligim Jahre 1925 vorgenommen wurde, ist bekanntlich mehrmalshinausgeschoben worden. Der Deutsche Gewerkschaftsbund
ichristl .-nat. Richtung) hat deshalb den Beschluß gefaßt, die
Reichsregierung zu ersuchen , im Jahre 1933 wieder eine allge¬meine Volks-, Berufs - und Betriebszählung durchzuführen.Der DGB . weist besonders darauf hin, daß die Angaben der
letzten Zählung im Jahre 1925 durch die konjunkturellenVer¬änderungen der letzten Jahre vollständig überholt sind und
nicht mehr als Ausgangspunkt für wirtschaftspolitischeEnt¬
scheidungen genommen werden können.

* Die Kausmannsgehilfen im Freiwilligen Arbeitsdienst.
Nach den Mitteilungen des Deutschnationalen Handlungs-gehilfen-Verbandes befinden sich zur Zeit mehr als 2000 seinerMitglieder in dem Freiwilligen Arbeitsdienst. Der Verbandunterhält als Träger des Arbeitsdienstes zahlreiche eigeneLäger, und zwar arbeiten gegenwärtig neun größere und 19kleinere DHV.-Arbeitsdienstlager. Außerdem hat der Verbandin mehr als 50 anderen Lagern geschlossene Gruppen eingesetzt.In weiteren 20 geschlossenen Lagern des Verbandes soll dem¬
nächst die Arbeit ausgenommen werden.

* Die diesjährige Kartoffelernte ein Rekord. Im Deut¬
schen Reiche wurden nach den Schätzungen der Saatenstands-
berichterstatter in diesem Jahre auf 2 879 000 Hektar rund
45 500 000 Tonnen Kartoffeln geerntet ; ein Ergebnis , dasnur im Jahre 1930 leicht übertrossen worden ist. Nach den
Angaben des Statistischen Landesamtes kommt für Ol¬
denburg folgendes Ergebnis in Frage : 392 000 Tonnen
Kartoffeln auf 19 600 Hektar, nämlich auf 2800 Hektar36 600 Tonnen Frühkartosfeln (132 Doppelzentner je Hektar)und auf 16 800 Hektar 355 400 Tonnen Spätkartoffeln (190
Doppelzentner je Hektar) . Die Ernten in Oldenburg liegenweit über dem Reichsdurchschnitt, der je Hektar nur 111Doppelzentner Frühkartosfeln und 162 Doppelzentner Spät-kortosfeln beträgt . Erfreulich ist weiter die besonders guteBeschaffenheit der gesamten Ernte , so daß nur ein geringer
Prozentsatz an kranken Kartoffeln in Frage kommt. Der
vorjährige Ausfall war mit 7,2 Prozent sehr hoch.* Unveränderte Lage auf den Schlachtviehmärkten wardas Ergebnis der letzten Woche . Wo die Auftriebe vergrößertwaren , gab es für alle Gattungen sogar noch erneute Preis¬einbußen . Nur bei knappen Angeboten gab es leichte Kurs¬
gewinne, so zum Beispiel für Großvieh in Köln, sür Schweineim benachbarten Bremen . Zu erwarten ist jedoch , daß nach
fast beendetem Abtrieb von den Weiden Aussicht zum minde¬
sten auf eure stabile Preislage besteht . Der Zuchtviehhaudclwar allgemein schlecht , da den Landwirten Geld und Mut
zur Beschaffung von neuem Milchvieh fehlt. Der Absatz an
Ferkeln konnte sich bei gleichbleibenden Preisen behaupten,da der Bestand an Ferkeln sich saisonmäßig stets mehr und
mehr lichtet.

* Fettviehpreise und Landpachten. Wegen der unüber¬
sichtlichen Lage in der Vieh- und Weidewirtschaft wurden im

Frühjahr die Weidepachtenfür Weidefettvieh nicht aus einen
festen Geldbetrag , sondern aus zwei bis drei Zentner Fleisch
nach Höchstnotizen der Weidefettviehmärkte in Oldenburg
festgelegt , die in den Monaten August bis Oktober bekannt-
gegeben wurden . Die Zahlen sind deshalb von allgemeinemInteresse . Es wurden notiert sür Ochsen im August 29,28,28und 28 RM je Zentner Lebendgewicht (Durchschnitt 28,25Reichsmark) , im September 29 , 27 , 27 , 27 und 25 RM
(Durchschnitt 27 RM ) , im Oktober 25 , 25 , 25 und 24 RM
(Durchschnitt 24,25 RM ) .* Eine Verlegung des Schweinemarktes vom Marktplatznach dem Viehhos in Osternburg , die in Vorschlag gebrachtwurde , kommt nach einer Mitteilung von zuständiger Stelle
nicht in Frage , da nach wie vor die jetzige Regelung dem
Wunsche der Beschicker entspricht.- Taubstummengottesdienst. Am Buß - und Bettag , nach¬mittags 3 Uhr , findet in der Garnisonkirche fürdieevan-gelischen Taubstummen Gottesdienst und
Abendmahl statt. Ausweise versendet Pastor Laake,Varel.

* Personalien . Die Referendare Karl Koch in Elsflethund Robert Kunz aus Dienstweiler sind zu Assessoren er¬nannt.
* Sein 40jähriges Dienstjubiläum konnte gestern der Reichs¬bankobergeldzähler Christian Geerck« begehen . Aus dresemAnlaß wurden ihm in Gegenwart sämtlicher Beamten und An¬gestellten vom Direktor der hiesigen Reichsbanlnebenstelle Glück¬wunschschreiben des Reichspräsidenten , des Präsidenten desReichsbankdirektoriums und des Ersten VorstandsSeamten derReichsbankhauptstelle in Bremen mit anerkennenden Wortenfür die geleisteten treuen Dienste überreicht . Die Mitarbeiterund Angestellten brachten ihre Verehrung durch ein sinnigesGeschenk und eine reiche BlumenfpenLe zum Ausdruck.* Bestandene Prüfung . Der Kandidat der ZahnheilkundeKarl Wiegandt, Brake, hat an der Universität Tübingenseine zahnärztliche Staatsprüfung mit dem Prädikat „Gut"

bestanden.
* Immer wieder die Cäcilienbrücke. Der BürgsrvereinOldenburg -Süd hat , veranlaßt durch die vielen Unfälle beider Cäcilienbrücke, den Stadtmagistrat gebeten, zu ver¬anlassen, daß von morgens 7 Uhr bis abends 21 Uhr dauernd

Orpobeamten an der Brücke stationiert werden , um den Ver¬
kehr zu regeln. Selbst in den verkehrsschwachenStunden ist das
Passieren der Brücke infolge der quer vorübergehendenStraßcnzüge und der unübersichtlichenVerhältnisse mit gro¬ßer Gefahr verbunden . Verkehrstechuischstellt die Brücke einvollkommen vorbeigelungenes Bauwerk dar . Es bleibt aber,da Aendermrgen an der Brücke , die eine bessere Uebersicht-
lichker! schassen , ungeheuere Kosten verursachen würden , Wohlnichts anderes über , als aus organisatorischem Wege zu ver¬
suchen , die schlimmsten Gefahren für den Verkehr abzu¬wenden.

* Wegearbeiten werden auf der Strecke von der
Schleusenflraße bis zur Rüderstratze aus dem Westfalen-damm entlang dem Küstenkanal ausgeführt . Die sehr zer¬fahrene Fahrbahn wird durch Ausbringen einer starken
Schlackendecke so befestigt, daß sie dem Verkehr vom Tors¬platz zur Stadt gewachsenist.

- Fährbetrieb am Stau . Infolge der vorgeschrittenenJahreszeit mit dem früheren Eintritt der Dämmerung wirdder Fährbetrieb bis auf weiteres nur noch bis 7 Uhr abends
aufrechterhalten. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin¬gewiesen, daß der Betrieb zur Zeit etwa zwei Stunden langim Dunkeln vor sich geht, da die seit langer Zeit geforderte
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Beleuchtung der Fähre von der Stausefte auZ immer noch

Das Fehlen von öffentlichen Fernsprech -Häuschen macht
sich , wie man uns mit der Bitte um Veröffentlichung schreibt,
besonders in den Außenbezirken der Stadt , wo naturgemäß
weniger Fsrnsprechanschlüsse als in der Innenstadt vorhanden
sind , bemerkbar . So wäre z . B . die Errichtung einer solchen
Stelle am Friedrich -August -Platz eine Notwendigkeit , zumal
dieser Platz von einer dichtbevölkerten Siedlung umschlossen
ist . Der Friedrich -August -Platz selbst würde sicher für die Aus¬
stellung eines solchen Häuschens geeignet sein . Der Umstand,
daß in den Außenbezirken der Stadt öffentliche Fernsprech¬
stellen in einigen Häusern vorhanden sind , wird kaum ins

Gewicht fallen , weil diese Stellen in den Abend - bzw . Nacht¬
stunden meistens nicht geöffnet sein können.

* Höhere Technische Lehranstalt ( Städtische Baugewerl-
schttle) Oldenburg . Freunde der HTL . haben jetzt der Anstalt
für eine Studienfahrt nach der Zutder - See in

Holland erhebliche Geldbeträge zur Verfügung gestellt , so daß
den Teilnehmern für die dreitägige Fahrt zum Studium des
gewaltigsten Tiesbauwerkes — Eindeichung und Trockenlegung
der Zuider -See — der letzten Jahrs nur geringe Kosten ent¬
stehen Deicharbeiten , Kanalbauten und Schleusen werden in
der Anschauung eine höchst anregende Ergänzung des theore¬
tischen Studiums des Tiefbausaches bieten.

* Die Freie Schüler -Bereinigung der HTL . (Städtische
Baugewrrlschule ) Oldenburg feierte unter guter Beteiligung der
Studierenden und der Dozenten der Lehranstalt in Papes Re¬
staurant am Wall das zweite Stiftungsfest im zeit¬
gemäßen Rahmen . Im unterhaltenden Teil wurden Gesangs-
Vorträge , die aus beachtlicher Höhe standen , sowie Vorträge ern¬
ster und humoristischer Art zu Gehör gebracht und mit Beifall
ausgenommen . Direktor Pühl kennzeichnete in einer mar¬
kigen Ansprache die Bedeutung der Technik im modernen Wirt¬
schaftsleben und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die jetzigen
Studierenden einst ibren Platz im Dienste des Wiederaufbaus
des Vaterlandes voll ausfüllen möchten . Der Abend wurde
mit einem Tanzkränzchen , zu dem die Kapelle Lottermoser
schneidige Musik liefert « , abgeschlossen.

» Der Landes -Lustsahrtverein Oldenburg ladet im An¬

zeigenteil zu einem Fest der Luftfahrt, das am Sonn¬
abendabend in der „Union " stattsindet , ein . Aus dem Programm
stehen ein Militärkonzert , Vorführungen des OTB . , eine große
Tombola usw . Außerdem find ein Glücksrad und eine Schieß¬
bude ausgebaut . Selbstverständlich kommt auch der Tanz zu
seinem Rechte . ^ „

* „ Soziales Mictrecht " lautete das Thema des Vortrages,
den der Geschäftsführer des Mieterschutzvereins Oldenburg,
Rechtsanwalt Hitzegrad, am gestrigen Abend im Saal des

„ Hauses Niedersachsen " vor einer zahlreichen Mieterschaft hielt.
Es scheint beinahe , als ob die Aufhebung des Wohnungs-
mangelgesetzes für die Stadt Oldenburg neues Leben in die
Mieterbewegung gebracht hat . In großen Zügen zeichnete der
Redner die Grunrisse des dem Reichstage zuzuleitenden Ge¬

setzes über ein soziales Miet - und Wohnrecht , das auch den
Mieter die ihnen zustehenden Rechte gewährleisten soll . Vor
Erlaß der sog . Mieterschutzgesetze lag das Recht in der Haupt-
Redner die Grundrisse des dem Reichstage zuzuleitenden Ge¬
setzbuch fast nur mit Pflichten ausgestattet . Das soll durch das
vorbereitete Gesetz ausgeglichen werden . Redner wußte zum
Schluß seines Vortrags geschickt einige Worte der Werbung
für eine Reichsspitzenorganisation ( Berliner Reichsbund Deut¬
scher Mieter oder Dresdener Mieterbund ) einzuflechten , da nur
diese in der Lage seien , für die Mieter etwas herauszuholen bei
Reichstag und Reichsregierung . Er hoffe , daß die Mietergesetz¬
gebung nach sozialen Gesichtspunkten dem Mieter die Wohnung
zu einer Heimstätte nach Vorschrift der Reichsverfassung werden
lasse . Er verlas darauf die an die Regierung gerichtete Ent¬
schließung der Mieterversammlung vom 14. Oktober d . I . gegen
die Aufhebung des Wohnungsmangelgesetzes . Das Ministerium
der sozialen Fürsorge hat darauf im verneinenden Sinne ge¬
antwortet . Von diesem oldenburgischen Ministerium haben die
Mieter bestimmt keine sozialen Maßnahmen zu gewärtigen.
Der Vortrag wurde mit vielem dankenden Beifall ausgenom¬
men . und in der einsetzenden außerordentlich regen Aussprache
wurde betont , daß ja eigentlich praktisch der Mieterschutz durch
die Notverordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Dezember
1930 schon aufgehoben sei . Das Gesetz sei bereits in den Reichs¬
lagsausschüssen , komme aber nicht an den Reichstag , weil die
Reaierung wisse , daß sie dieses Gesetz von diesem Reichstag
doch nicht genehmigt erhalte . Man solle vom Ministerium hier
eine Verordnung verlangen , die eine Mietsteigerung über die
gesetzliche Miete unter Strafe stelle. Auch die Erwerbslosen-
mietzahlung durch das Wohlfahrtsamt , die laut Gesetz wiederum
15 Prozent niedriger geworden sei , wurde erwähnt . Eine Seite
verlangte Vorkriegsmietfestsetzung : auch auf den Wucher¬
paragraphen wurde hingewiesen , der eine Mietsteigerung ver¬
hindern könne . (Wo ? ) Weiter wurde aus die Reichszuschüsse
zum Ausbau von Altwohnungen (Teilung ! ) hingewiesen ; der
Ausbau läuft aus eine Mietsteigerung hinaus.

* Eitt reizender Zwischenfall wird uns von einem Leser
der „Nachrichten " wie folgt beschrieben : Erstaunte Gesichter
gab es gestern kurz nach 13 Uhr an der Kreuzung Lange
Straße/HeiligengeistwaL/Staulinie . Der dort stehende Ver-

kehrspoften hatte die Straße gesperrt , ohne daß ein Kraft¬
fahrzeug in der Nähe war . Wie immer , versuchten einige
Radfahrer , die es wahrscheinlich sehr eilig hatten , am Posten
vorbeiznkommen , wurden aber vom Rade heruntergeholt und

mußten warten . Die Stockung hatte ein kleines Mädchen ver¬
ursacht , das von einer Seite der Straße zur anderen hinüber
wollte , es aber wegen des herrschenden Radverkehrs nicht
wagte , die Straße zu betreten . In richtiger Erkenntnis der
Lage sperrte der Posten pflichtmäßig die Straße , um den
Kinde das Ueberschreiten zu ermöglichen . Bei dieser Gelegen¬
heit zeigte sich , wie wenig Straßen - und Verkehrsdisziplin
die Radfahrer besitzen . Anerkennende Worte wurden dem
Verlehrsposten nicht zuteil , sondern einige Radfahrer murrten
ob der Sperrung und daß sie kurze Zeit warten mußten,
um das Kind über die Straße zu lassen . Den Fußgängern
gehört dze Straße auch , nicht nur den Automobilen und
Fahrrädern . In den Großstädten ist der Verkehr längst dahin
geregelt.* Eine seltsame Feststellung , an die allerhand Betrach¬
tungen geknüpft werden , wurde bei den an der HnndstMhler
Chaussee gelegenen Tonkuylen , die augenblicklich brach liegen,
gemacht . Und zwar wurde das Bestehen einer merkwürdigen
Vereinigung , deren Ziele nicht klar zu erkennen sind , sestgestellt.
Die jugendlichen Mitglieder haben sich eine geräumige Höhle
gebaut und sie nicht nur sehr wohnlich , sondern in gewissem
Sinne auch luxuriös ausgestattet mit gepolsterten ( !) Bänken,
Tisch , Ofen usw . Die Gegenstände wurden aus dem Ziegelei¬
schuppen gestohlen . Das Treiben der „ Eidgenossen "

, Wie die
Mitglieder sich nannten , begann erst abends . Die 15- bis 17-
jährigen Burschen pflegten sich gegen 8 Uhr zu versammeln.
Ihre Zahl war aus zwölf beschränkt . Die Gesamtheit nannte
sich „ Klub der Unterwelt " . Die einzelnen Mitglieder , die sich
auch zum Kartenspiel dort trafen , trugen alle besondere Spitz¬
namen ( Der Weiße Bär , Bobbi , Jack , Robinson , Mi , Wildtöter
usw .) und hatten sich besonders scharfe Gesetze gegeben . Auf
Verstöße gegen diese standen Straswachen ( Posten standen
immer während der Tagungen ) , im Wiederholungsfälle Aus¬
schluß. Ein Eid hielt die Gesellschaft zusammen . Die ganze
Angelegenheit , die zunächst harmlos aussteht , bekommt durch
die Tatsache , daß das Material zusammengestohlen wurde , und
durch die weitere , daß die nötigen Gebrauchsgegenstände aus
Pie gleiche Welse „ erworben " wurden , etn merkwürdiges Gesicht,
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Wetterbericht der Bremische« Larrdeswetteewaeie
(Nachdruck verboten)

Während sich der hohe Druck über Skandinavien noch verstärkt hat,
drang »Ulde Lust aus dem Südosten unseres Erdteiles gegen die Nord-
seeküslen vor und hat hier einen Teiltiefkern ausgcbildet . Dieser zieht
unter Begleitung von Niederschlägen langsam nordwcstwärts und schwächt
so den von Norwegen nach Großbritannien südwestwärls vorgestreckten
HochSruckkstl . In dieser gleichfalls von Westen her durch neue heran-
strömende wärmere , ozeanische Lust angegriffen wird , so ist mit seinem
Abbau zu rechnen.

Aussichten für den 10. November : Bei südwestlichen Winden meist
trübe und wieder milder.

Aussichten für den 11. November : Voraussichtlich mild und Nieder¬
schläge bei westlichen Winden.

TSMOee WRemmsbeML
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstatimt

der Oldenburgischen Landwtrtschastskammer

Beobachtung vom 9. November 1932 , 8 Uhr morgens
Baromtr . Temperatur Windricht . Niederichl . Erdvod . - Temp.

mm Celsius Stärke mm 6 .0 m O. lOm
701,5 2,8 80 3 4,2 2,0 3,4

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
5,7 2,5 0,0

Hochwasser : Donnerstag , lg . November:

Oldenburg 2 .35 , 14 .50 ; Wilhelmshaven 11.15, — ; Bremerhaven
11.35 , Nordenham 11.5S, — ; Brake 12 .40 , — ; Elsfleth 13 .00 , — ;
Bremen 1.55 , 14 .10 Uhr.

See Euttner VürsermeMer vr. Slossregen
wieder ins Amt eingesetzt

Wir erhalten folgende Meldung aus Eutin:

Gestern war die Regierungskommisston unter

Führung von Staatsmimster Pan ly in Eutin und

hat nach längeren Verhandlungen Bürgermeister vr.

Stoffregen wieder in sein Amt ein¬

gesetzt.
vn Stoffregen geht allerdings auf seinen eigenen

Antrag vorläufig aus Urlaub , bis ein Diszipli¬
narverfahren, das er selbst gegen sich beantragt
hat , dnrchgesührt ist.

Dis Verhandlung wurde im Regierungsgebände unter

Leitung des Regierungspräsidenten Böhmüer abgehalten,
dauerte mehrere Stunden und endete mit der Aushebung
der Verfügung gegen Or . Slossregen.

*

Uns gehen aus Eutin mit der Bitte um Ausnahme noch
folgende Ausführungen zu, die zwar vor der Entscheidung ab-
gesatzt sind , aber die Stimmung in Eutin , wie sie gestern in
einem LÄl ' 'Ser °BK »Mekung WrrsMe , schildert , und htzshiW
trotz der Entscheidung noch zu Raum kommen mag : In Eutin
wartet alles auf die Entscheidung . Sie soll am Dienstagabend
fallen . Um 8 Uhr abends findet die hochnotpeinliche Sitzung
statt . Minister Paulh wird versuchen , einen Weg zu finden.
Es ist gar kein Geheimnis mehr in Eutin — und der Euttner
Anzeiger hat es heute nachmittag erstmals auch in etwas
freierer Weise ausgesprochen , als bisher —, daß der Regie¬

rungspräsident Böhmcker vollkommen daneben gehauen hat.
Dabei hat er am Sonnabend vor der Wahl in einer Massen¬
versammlung erklärt , daß Or. Slossregen niemals mehr in sein
Amt zurückkeyren werde , so lange er Präsident im Landestetl
sei. Beharre Or. Slossregen auf seinem Standpunkt , dann
würde die rigorose Amtsenthebung bestehen bleiben ; würde er
dagegen in öffentlicher Volksversammlung Butze tun , dann sei
wenigstens noch eine Entfernung in der Form des schlichten
Abschiedes möglich . Er , der Regierungspräsident , sei Jurist;
er habe sich die Bürgermsistersache von allen Seiten angesehen,
und wenn er nicht der Ueberzeugung gewesen sei, 100 Prozent
richtig zu handeln , würde er die Sache nicht angefangen haben.

Hier liegen also schwere Hindernisse vor . Man hört , daß
der Bürgermeister in der Sitzung die Forderung stellen würde,
daß — außer der selbstverständlichen Einsetzung in sein Amt —

der Regierungspräsident an die Presse eine Veröffentlichung
zu richten habe , tn der er die Haltlosigkeit seiner Handlungs¬
weise zum Ausdruck bringe . Nötig sei weiter die Auslösung des

Stadtmagistrats , weil zwischen diesem und dem Bürgermeister
eine Arbeitsmöglichkeit nicht mehr bestehe . An die Erfüllung
dieser Forderung würde sich natürlich auch eine Neuwahl des
Stadtrats umschließen müssen . Der Bürgermeister - soll tnßwüfche» ^ '

auch das Ministerium ersucht haben , dem Bürgermetsterstellver-
treter Kahl die Amtsausübung zu verbieten . Die bei der

Staatsanwaltschaft etngeretchten Klagen stnd dort angenommen
worden . In der Bombenlegergeschichte wird natürlich viel von

Mund zu Mund erzählt ; jedenfalls wünschen alle rechtlich
denkenden Euttner Bürger , daß hier endlich einmal ein Gründ-

ltch -Aufräumen ordentliche Verhältnisse schassen möchte.

vor allen Dingen auch deswegen , weil die Mitglieder des Klubs
sich gegenseitig dazu erzogen zu haben scheinen . Die Gendar¬
merie hat mittlerweile das Nest ausgehoben und wird die
entwendeten Sachen stcherstellen . Herausgekommen ist die ganze
Sache dadurch , daß einem Ziegeleiverwalter das allmähliche
Verschwinden von Inventar ausstel.

- Unfall . Vor der Landesbank stürzte gestern nachmittag
gegen 4 Uhr ein Radfahrer infolge des durch den Regen
glitschig gewordenen Straßenpflasters . Er trug im wesent¬
lichen nur Sachschaden davon , demoliertes Rad , zerrissene
Hose usw.

»
* Zentralviehmarkt Oldenburg . Die Zufuhr zum Zucht-

und Rutzviehmarkt war . wegen der ungünstigen Markt¬
lage immer noch gering . Zum Verlaus gestellt waren nur gute
Kühe und Rinder und einige Kälber . Wenn auch der allge¬
meine Besuch des Marktes nichts zu wünschen übrig ließ , so
fehlte es doch an ernstlichen Käufern . Deshalb entwickelte sich
der Handel diesmal nur recht ruhig . Vertäust wurden nur
gute Kühe , während für Rinder keinerlei Nachfrage bestand.
Etliche Kälber wurden ebenfalls verkauft . Der Markt konnre
aber trotz des geringen Auftriebes nicht geräumt werden . Der
Versand erfolgte u . a . nach Köln a . Rh ., Quakenbrück , Osna¬
brück und nach einigen Stationen im Lande.

* Religiös -Wissenschaftlicher Bortrag in der katholischen Pfarrkirche.
Bor einer großen Zahl von Gläubigen sprach in einstündigem Vortrags
I >. Franz Xaver Ko 1 her über das Thema : „M acht und Priester-
Herrschaft in der Kirche ." Den volkstümlich gehaltenen Ans-
sührungen lagen folgende Gedankengänge zugrunde : „Außenstehende
sehe » in der Htrarchie der Kirche nur zu leicht ein großes Machtgebtlde
oder den Herrschtrieb im geistlichen Gewände . Und doch Hai Christus
selbst , die ewige Liebe , die göttliche Lehr - und Befehlsgewalt scharf her¬
ausgestellt . Seins eigens Gewalt gibt er weiter an die Kirche , Petrus
überträgt er die Gewalt Felsen zu sein , den Himmetsschlüssel zu ver¬
walten , zu btndsn und zu lösen und die ganze Herde zu weiden.
Protestantische Forscher erkennen an : In der Urgemeinde von Jeru¬
salem hat der autoritär -monarchische Kirchenbegrtsf geherrscht . Diese Auto¬
rität war eine unerläßliche Notwendigkeit für die Kirche , denn sonst
wäre ihre Lehre durch die blutigen Verfolgungen der ersten Jahr¬
hunderte und durch den Ansturm der verschiedenen Irrlehren zerrissen
nnv ausgehöhlt worden . Die Hirarchie wurde um so notwendiger , je
größer der Abstand von den Aposteln und Zeitgenossen Jesu wurde.
Die Gefahr des Machtstrebens oder der Verweltlichung , die ohne Zweifel
hier und da bestanden hat , findet ihren Ausgleich in der übermensch¬
lichen , aus echter Liebe quellenden Verantwortung , deren Wucht ans
den Hirten der Kirche lastet . Vergangenheit und Gegenwart (Mexiko
und Rußland ) bezeugen , daß Papst , Bischöfe und Priester ebenso wie
Petrus uttd die Apostel bereit waren und stnd , Kerker und Tod für die
Erfüllung ihrer Pflicht zu ertragen . Aus diesem Grunde treten sie
auch in unserer Zeit gegen Lehren auf , die nicht mit der Lehre Christi
vereinbar sind.

DW letzte MMsö -LKMSHMW
Gestohlen wurde : 1 . Am 4 . November zwischen 17 .15 mW

18.20 llhr von einem tm Hausflur des Stadtbauamts stehenden Fahr¬
rad eine Boschlampe : 2. am 5. November zwischen 21.00 und 21 .15 tjhr
vor dem Hause Gerkchtsstr . 17 ein angefchlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Schladitz " ; S. tn der Mt vom S7 . Oktober bis 4 . November mittels

Einbruchs aus der im Hause Westerstr . 7 befindlichen Sporthalle dos

Jungstahlhelms etn altes MMlärgewohr , Modell 71/84 ; 4. am 4. No¬
vember zwisch 6 .30 und 15 .00 Uhr mittels Einbruchs aus zwei ver¬

schlossenen Mädchenkammern auf dem Hausboden des Hauses Nadorst«
Straße 34 drei Geldbeträge von 20 , 9 und 8 RM . Die Türen zu vcn

Mädchenkammern sind vermutlich mit einem Nachschlüssel oder Dietrich
geöffnet worden . In Verdacht kommt eine . Hanstererin , die zur frag¬
lichen Zeit das Haus betreten hat . Dieselbe ist 25 bis 30 Jahre alt,
hat dunkelblondes Haar und gutes Aussehen . Bekleidet war sie mit

hellgrauem Mantel und Sandalettenschuhen . Sie führt einen kleinen,
verdeckten Handkorb mil sich.

Verausgabung eines falschen Fü n s zigPfennig¬
stückes . Am 3. d. M . erschien , wie schon kurz berichtet wurde , tn einem
Laden am Damm ein unbekannter junger Mann , welcher eine Kleinig¬
keit kaufte , dis er mit einem Fünfzigpsennigstück bezahlte . Nach seinem
Fortgang wurde festgestellt , daß dieses Fünsztgpfennigstück falsch war.
Der Mann verlangte außerdem noch , daß ihm etn Mnfmarkstiick ein¬
gewechselt wurde , was der Käufer aber ablehnte . Es handelt sich ver¬
mutlich um einen Falschgeldverbreiter . Der Täter ist etwa 20 Jahre
alt , 1,65 Meter groß , schmächtig , trägt graue Knickerbocker und schwarze
Baskenmütze , die mit Reiseandenken , sog . Stockbeschlägon , besetzt war.
Er führte einen Rucksack, über den eine Wolldecke geschnallt war,
bet sich.

Sachbeschädigung. In der Nacht vom 5. zum 6. November
wurde eine in den Geschäftsräumen der Sozialistischen Arbeiterprter,
Ortsgruppe Oldenburg , Nelkenstr . 4 , besitwliche große Schaufenster¬
scheibe mittels eines Steines eingcworfen.

Msme MtteAtMgen
Dis Gemeinnützige Voiksbausparkasse, Sitz Lübeck,

eine vom Reichsanssichtsamt geprüfte , zinslose Bausparkasse ladet zu
einem Vortragsabend ein , der laut Anzeige am Freitagabend in der

„Bavaria ", Theaterwall , stattsindet.
Der Verein ehem . 19 . Dragoner feiert laut Anzeige an : Sonn¬

abend sein 39 . Stiftungsfest.
Der Verein ehem . 16er hält laut Anzeige morgen keine

Versammlung ab , sondern Freitag , den 18 . November.
Der Krieger - und Kampfgenossen - Verein Peters¬

fehn weist im Anzeigenteil auf die Sondervorstellung im Landcstheater
am Totensonntag (20 . November ) hin , wo das Stück „Die endlose
Straße " gegeben wird . Rechtzeitige Anmeldung , auch von Nichtmit¬
gliedern , ist erforderlich.

O st e r n b « r g.
Der Gesangverein „Brüderschaft " von 1890 ehrte am letzten

Sonnabend die Eheleute W . Witte, Bremer Chaussee , Lurch
ein Ständchen , konnten sie doch am genannten Tage das Fest
der goldenen Hochzeit feiern . Wie immer , so ließ es sich
der Verein nicht nehmen , auch hier , seine dem Tage angepatzlen
Weisen vor'zutragen . Eine frohe Festgesellschast dankte beifällig
und erzwang sich eine Zugabe . — Der Gesangverein „Brüder¬
schaft " beschloß an einem seiner letzten Singabende , eine In¬
gen da Steilung innerhalb des Gesangvereins
zu bilden. Da reges Interesse dieser Einrichtung entgegen¬
gebracht wird , wurde beschlossen, sofort damit zu beginnen . Der
rührige Chormeister des Vereins , Herr Bülter, stellt sich
uneigennützig in den , Dienst dieser schönen Sache . Es wäre zu
wünschen , daß sich viele junge Leute , die heute noch den Be¬
strebungen des deutschen Männerg -esangs abseits stehen , sich an
einem der nächsten Singabende im Vereinslokal Gerh . Hull-
mann , Bremer Chaussee , einsinden werden.



Wildenloh.Aufgeklärte Einbrüche. In ein Wocheneudheirn , das sicheine Oldenburger Pfadsindergruppe eingerichtet und sehr gutausgestattct hat, ist in letzter Zeit wiederholt eingebrochen wor¬den . Dabei haben die Spitzbuben allerhand brauchbare, nützlicheSachen mitgenommen. Erst nach längeren Ermittelungen der
Gendarmeriestation Eversten ist es gelungen, einen der Täter
abzusassen . Er ist bereits festgesetzt worden. Die Ermittelungenfind noch nrcht abgeschlossen . Bei den genannten Einbrüchenhandelt es sich um mehrere Täter ; man verfolgt bereits sichereSpuren , und es ist damit zu rechnen , daß in allernächster Zeit
auch die übrigen Einbrecher gefaßt bzw . überführt werden.

Rastede.Der Stahlhelm , BdF ., Ortsgruppe Rastede , hielt am Mon¬
tagabend im „ Brinker Hof " seine Monatsversammlung ab . Eswaren über 60 Mitglieder - anwesend. Der Führer Lehrer
Looschen begrüßte die Anwesenden, besonders Vier neueMitglieder. Neuausgenommen wurden acht Mitglieder. An¬
schließend hielt der Führer einen Vortrag über die augenblick¬
liche Lage. Ende November soll ein Ronneberger-Vortrag ver¬
anstaltet werden. Es wurde über den am Vortage abgehalte¬nen Manöverball berichtet und nach Schluß der offiziellen Ver¬
sammlung ein Teil nicht abgeholter Gewinne des Preis-
schießens versteigert. In kameradschaftlicher Weise blieb mandann noch eine Zeitlang zusammen.Die Reupflasterung der Staatschaussee durch den Ort Ra¬
stede macht gute Fortschritte. Man staunt, wenn man sieht mit
welcher Geschwindigkeit die Arbeiten weiter gehen . Die Streckebis zum „Rasteder Hof " ist ungefähr fertig, vom Dienstag an
ist auch die Straße bis zum .Ilnton Günther " abgesperrt, sodaß der gesamte Verkehr am Bahnhof und durch die Knoop¬
straße umgeleitet wird . Die Neupflasterung geschieht derart , daßder alte Klinkerbelag ausgebrochen und die Steine slach über
die verbreiterte Fläche von fünf Metern gelegt werden. Dar¬
aus kommen dann die neuen Klinker hochkant gestellt . Der
Untergrund bleibt bei diesem Verfahren fest, so daß für die
Haltbarkeit der neuen Straße das Beste zu hoffen ist.

Lehmden.Der Bohrturm hat seine Tätigkeit noch nicht , wie andereBlätter melden, eingestellt . Allem Anschein nach hofft man,den VorgefundenenSalzstock bald zu durchstoßen und doch noch
zum Ziele zu kommen . Allerdings ist die bei diesem Gestänge
größtmöglichste Tiefe (ca . MM Meter) bald erreicht , so daß die
Entscheidung bald fallen wird , ob mit einem leichteren Ge¬
stänge wettergebohrt oder der Versuch aufgegebenwird.

Delfshausen.
Wanderpokalschietzen . Am Sonntag fand in Wemkens Gast¬haus das erste Wanderpolalschietzen der Saalfchießvereine vonKleibrok-Südbake, Hankhausen 1 und Hankhaufen 2 und des

heimischen Saalschietzvereins „Tress sicher" statt. Die Vereine
trafen kurz nach Mittag hier ein und begannen um 2)4 Uhr mit
dem Schießen . Feder Verein hatte 5 Schützen zu stellen , die je
10 Schutz abgaben. Gewertet wurde die beste Gesamtzahl. Mit
geringem Vorsprung errang der Verein Kleibrok -Südbäke mit
906 Rg. den Pokal, dichtauf folgte „Treff sicher" -Delsshausenmit 896 Rg. , in weiteren Abständen die Hankhaufer Vereine.
Auch die besten Schützen wurden ausgezeichnet. Abends fandein Ball statt , der gut besucht war und einen schönen Abschlußdes Tages bildete.

Wiefelstede.Eine Feier für den ganzen Ort war am Dienstag die Sil¬
berhochzeit des SchmiedemeistersD . Kuck , der in den öffent¬
lichen Körperschaften und in den Vereinen des Ortes zumWähle der Gesamtheit feit Jahren tätig ist. In Kucks Gast¬haus versammelten sich schon am Nachmittag die Gäste , bisabends die gesamten Räume des Lokals überfüllt waren. 'Ver¬treten waren die Berufskollegen, die Innungen , der Gemeinde¬rat , der Kirchenrat, der Kriegerverein, die NSDAP , und viele
Freunde und Nachbarn der Familie Kuck. Herr Kuck konnteim Frühjahr auf ein Wjähriges Bestehenseines Geschäftes hierOrte zurückbUcken. ' ' Edewecht.

Freiwilliger Arbeitsdienst in Edewecht . Die Gemeinde Ede¬
wecht beabsichtigt , einen Freiwilligen Arbeitsdienst einzusühren.
Arbeit hierfür ist genügend vorhanden (u. a . Schaffungweiterer
Wasserkuhken ) . Beteiligen können sich an diesem Arbeitsdienst
alle jungen Leute im Alter von 18 bis 25 Jahren , die aufArbeit angewiesen sind. Die Vergütung hierfür beträgt für die
wöchentlich 42stündige Arbeitszeit 10,80 RM. Irgendwelche
Abzüge für Krankenkasse usw. werden hiervon nicht mehr ge¬
macht.

Die Freiwillige Feuerwehr Edewecht hielt in Erwin
Meyers Gasthof eine gut besuchte Versammlung ab , zu der
auch der Gemeindevorsteher Fritz Gehrels sowie die Ge-
meinderatsmitglieder Fritz Heidkämper und Gerh. Ripkenals Mitglieder der Feuerwehrkommtssionteilnahmen. Bei dem
Brande Portsloge wurde festgestellt , daß die Löscharbeiten der
Wehr in jeder Beziehung vorzüglich waren. An dem demnächst- in Haus Osterbera stattfindenden Lehrgänge sollen wieder zwei
Mitglieder der Wehr teilnehmen. Der Spielleiter Hermann
Horn berichtete über das am Neujahrstage stattsindende
Feuerwehrfest. GemeindevorsteherGehrels teilte mit, daß es
jetzt möglich sei , im freiwilligen Arbeitsdienst Wasserkuhlen
herzustellen, die noch an verschiedenen Stellen in der Gemeinde
fehlen. Er bittet darum , daß alle die Stellen, wo noch Wasser¬
stellen für Feuerlöschzwecke anzulegen sind , ihm in den nächsten
Tagen gemeldet werden.

BarstestDer begehrte Posten. Um den vakanten Gemeindevorsteher-
Posten haben sich 20 Bewerber beworben, darunter Personen,
die einem höheren Stand angehören. Der Gemeindevorsteher
erhält ein jährliches Gehalt von 1800 RM . Eine Schreibkraftwird ihm zur Verfügung gestellt ; der Vorsteher muß aber für
Licht und Heizung selbst sorgen.

K a y h a u s e n.
Die Zeit der Preisskate ist wieder da. Die erste Veranstal¬tung dieser Art in unserer Gegend vereinte am Sonnabend inder HullmannschenWirtschaft eine stattliche Zahl von Skatspie¬lern . Die beiden Besten wurden Willy Herzog und Otto Meyer.

Bad Zwischenahn.
In der hiesigen Gaufrauenschule geht mit diesem Monatbereits der dritte Kursus seinem Ende entgegen. Er war

stärker als die vorhergehenden Kurs« besetzt, ein gutes Zeichendafür , daß die Schule bereits einen guten Ruf gewonnen hat.Was den Besuchern , die sich an den Sonntagnachmittagen zurBesichtigung der Schule einfinden, besonders angenehm ent¬
gegentritt, ist der vorbildlicheGemeinschaftsgeist, der die jungenMädchen, die sich aus allen Kreisen und Ständen der Bevölke¬
rung hier zusammenfinden, beseelt und hier praktischen Natio¬
nalsozialismus vorlebt. Der nächste Kursus, der sich auf dieMonate Dezember und Januar erstreckt, gibt den Mädchen be¬
sonders reiche Gelegenheit zum Lernen, da es allerhand Vor¬
bereitungen für die bevorstehendenFesttage zu treffen gilt. ImJanuar wird auch ein Schwein geschlachtet ; die damit verbun¬denen Arbeiten werden vielen Mädels , besonders denen vomLande, willkommen sein . Schon jetzt liegen der Schulleitung
verschiedene Anmeldungen vor ; wer teilzunchmen wünscht,
möge sich deshalb zeitig melden. Eine begrüßenswerte Erleich¬
terung ist dadurch für viele junge Mädchen geschaffen worden,daß das Schulgeld in Naturalien bezahlt werden kann . Eswird alles in Zahlung genommen: Kartoffeln, Hülsensrüchte,
Speck usto . Das Ammerland selbst war bisher in den Kursen
noch nicht übermäßig stark vertreten; zweifellos wird nun aber
manches junge Mädchen von der günstigen Gelegenheit Ge¬
brauch machen , zumal gerade unsere Bauerntochter im Winter
am besten Zeit haben.

Als Redner für die heute abend in Meyers Hotel stattfin¬dende Gedenkfeier der Nationalsozialisten ist Superintendenta. D . Butzmann gewonnen worden. Die Veranstaltung ge¬winnt dadurch an Bedeutung. Da sich die gesamteOrtsgruppeder Gemeinde beteiligt, ist starker Besuch zu erwarten.

SldenlmrMche VerordnungWer die Verwaltung lonnnnnaler Verkorsungsmrternehmnnge«Neue VsßÄMMwrgerr Wer die Genehmigung von HoMparuwngÄeittMgmVor einiger Zeit hat das OldenburgischeStaatsministeriumeinen Staatskommissar ernannt , der die Frage der Landes-Elektrizitätsversorgung und überhaupt das Gebiet der Ver¬
sorgungsunternehmungen zu prüfen hat, Ein erstes Ergebnisscheint nun in der Verordnung des Staatsministeriums vom2 . November über die „Verwaltung kommunaler Versorgungs¬unternehmungen und die Genehmigung von Hochspannungs¬leitungen" vorzulieaen. Diese Verordnung wird fetzt im Ge¬
setzblatt veröffentlicht. Sie ist auf Grund 8 37 der Verfassungerlassen . Sie bringt eine Reihe von speziell für die Ver¬sorgungsunternehmungen gültige Bestimmungen, die zwarpraktisch bei den kommunalen Betrieben der größeren Städteauch des Landes Oldenburg schon in der Praxis angewandtwerden, die aber für die kleineren Gemeinde- und Orts-
Genossenschaftsbetriebe noch von Bedeutung sind . Grundsätz¬lich werden sämtliche kommunalen Betriebe ausdrücklich füreine Reihe von Maßnahmen und Betätigungsgebiete von derzustimmenden Entscheidung des Innenministeriums abhängiggemacht . Von besonderer Bedeutung erscheint dann noch , daßvon der Verordnung nicht nur die kommunalen Betriebe als
solche getroffen werden, sondern auch Verträge von Gemein¬den über den Bezug von Gas , Elektrizität oder Trinkwasser,

wobei nicht nur künftig abzuschließende Verträge von der Ge¬nehmigung des Innenministeriums (soweit uns bekannt, bis¬her des Amtshauptmanns ) abhängig sind , sondern auch dieVerlängerung oder Abänderung bestehender Verträge. Dasgleiche gilt auch über Verfügungen der Gemeindenüber Gegen¬stände , Rechte oder Beteiligung an Unternehmungen, die derGas-, Elektrizitäts- und Wasserversorgungdienen, Aenderun-gcn in der Betriebsspannung. Verstärkungenvon Anlagen elek¬
trischer Leitungen mit als 3000 Volt Spannung , bedürfen eben¬
so der Genehmigung des Innenministeriums wie die Errich¬tung solcher Anlagen. Die ganze Zielsetzung dieser Verord¬nung, wie sie auch nach den Forderungen und früheren Wün¬schen der NSDAP , in Oldenburg und des jetzigen Minister¬präsidenten deutlich entspricht , ergibt sich aus der grundlegen¬den Bestimmung des K 14 der Verordnung, wonach die durchdie Verordnung vorgeschriebenen Genehmigungen nur erteiltwerden dürfen, wenn Gründe des öffentlichen Wohls nicht ent¬gegenstehen , insbesondere, wenn die beabsichtigte Maßnahmedem allgemeinen Interesse der Landes-Gas- oder Landes-Elektrizitätsversorgung nicht widerspricht. Die Genehmigungkann auch unter Auflagen erteilt werden, wenn solche ausGründen des öffentlichen Wohls angebracht erscheinen.

AvtteSge für das Handwerk
Wslgs der Ermützigurrg der HrmsZmsrreuer

Von der Handwerkskammer Oldenburg wird uns ge¬schrieben : In der Tagespressesind in letzter Zeit Angaben überdie Höhe des Wertes der Reparaturen und Jnstandsetzungs-arbeiien, die selbständige Handwerker zur Anrechnung auf dieHauszinssteuer ausgeführt haben, gemacht . Sie haben zu Jrr-tümern Anlaß gegeben . Wir sehen uns daher veranlaßt, fol¬gendes bekanntzugeben:
Auf Grund der Verordnung des Staatsministeriums fürden Landesteil Oldenburg, bett . Arbeitsbeschaffungund Unter¬haltung der Arbeitslosen, vom 6, Juli 1932, und der Bekannt¬

machung des Ministeriums der Finanzen vom 11 . Juli 1932,betreffs Anrechnungder Kosten von Reparaturen oder Verbesse¬rungen an steuerpflichtigen Hausgrundstückenauf die Steuervom bebauten Grundbesitz , haben viele Hauseigentümer Auf¬träge an Handwerker erteilt.
Für die Anrechnung auf die Hauszinssteuer kommen abernur Arbeiten und Lieferungen solcher Handwerker, die in die

Handwerksrolle der Handwerkskammer eingetragen sind , in
Betracht. Die zuständigen Behörden mußten deshalb feststellen,ob die in den Anträgen der Hauseigentümer auf Anrechnungder
Kosten der Reparaturen und Jnstandsetzungsarbetten aus die
Hauszinssteuer benannten Handwerker auch in die Handwerks¬rolle eingetragen sind . Die Aemter und Städte 1 , Klasse sandtendaher die bei ihr auf vorgeschriebenen Formularen eingereich-ten Anträge der Handwerkskammerein mit dem Ersuchen, aufihnen zu bescheinigen , daß die darin aufgeführten Handwerkerin die Handwerksrolle eingetragen sind.

Der Handwerkskammerhaben bisher über 4000 derartigeAnträge Vorgelegen . Von den Städten Oldenburg undRüstringen sind sie ihr noch nicht eingesandt. Es sollen in derStadt Oldenburg etwa 1500 Anträge gestellt sein.
Um feststellen zu können , wie sich die obige Verordnung, dievon der Handwerkskammermit angeregt und dankbar begrüßtist, auf das oldenburgische Handwerk ausgewirkt hat, wird aufGrund des Materials in den bei ihr eingegangenenausgesüll-ten Antragsformularen von der Handwerkskammereine Statistikbearbeitet, die aber noch nicht abgeschlossen werden konnte , daja die Unterlagen für die bei den größten Städten des Landes¬teils Oldenburg, nämlich Oldenburg und Rüstringen, fehlen,und auch noch nachträglich aus einzelnen BezirkenAnträge beiihr emgehen.
Es ist daher zur Zeit noch nicht möglich , ein zuverlässigesBild über die Höhe des Wertes der in Betracht kommendenArbeiten der Handwerker zu geben.
Die bisher in Zeitungen gemachten Angaben beruhen aufVermutungen oder Schätzungen.
Von der Handwerkskammersind noch keine Zahlen ver¬öffentlicht.
Sie hat es bisher auch abgelehitt, sich offiziell zu in Zei¬tungen gebrachten Zahlen zu äußern.
Sobald die Statrstik abgeschlossen ist, wird sie die Hand¬werkskammer veröffentlichen.

Halfstede.Der Hanig scheint in diesem Jahr bei den Dieben hoch imKurs zu stehen . In den letzten Nächten wurde dem VerwalterDrake wieder ein Bienenstandkorbgestohlen,
Augustfehn.

Die Wiesen und Ländereien an beiden Seiten des Kanals
liegen weithin unter Wasser . Wenn man das Grenzgebiet zwi¬
schen Oldenburg und Ostfriesland hier streift, so sieht man zubeiden Seiten eine große Wasserwüste . Die Ländereien, die mitRoggen bestellt werden sollten, können infolge der großen
Ueberschwemmung nicht beackert werden.

Großer Schaden Lurch den andauernden Regen. Die Kolo¬
nisten , die jedes Jahr ihre Schulden durch den Verkauf vonTorf decken, erleiden in diesem Jahre eine bittere Enttäuschung.Der Torf ist infolge des anhaltenden Regens nicht zu ver¬arbeiten. Die in diesem Frühjahr gekauften künstlichen Dünge¬mittel müssen bezahlt werden. Da der Kolonist fast ganz aufden Torfverkauf angewiesen ist, ist er unmöglich in der Lage,
zu bezahlen. Selbst wenn der Torf in Mieten steht , kann erbei diesem Wetter nicht verwendet werden. Hinzu kommt , daßder Torfabsatz auch nur klein ist.

Eingebrochenwurde in den Lagerschuppen der Firma Kra¬mer L Bruns , der in Barhel bei der Bahn steht . Den Dieben
gelang es, 700 Pfund Roggenmehl und MO Pfund Maismehl
zu stehlen . Die Diebe benutzten einen Wagen; dadurch konntedie Spur ausgenommen werden, die hoffentlich bald zur Fest¬nahme der Täter sühn.

Fünfundzwanzigjähriges Arbeitsjubiläum. Am gestrigenTage konnte der Dreher Wilhelm Olligs aus dem Stahlwerkfein 25jähriges Jubiläum begehen . Seine treue Arbeit und
sein bescheidenes Wesen brachten ihm. die Achtung der Direk¬tion ein. Das Stahlwerk ließ durch

' Direktor Müller HerrnOlligs die übliche Anerkennungüberreichen . Eine Ehrung durchdie drei vereinigtenoldenburgische » Kammern wird noch folgern
83 ll T 61.

Gegen die Schlachtsteuer . Der Wirteverein der Land¬
gemeinde Varel befaßte sich in seiner in Haßmanns Gasthausin Obenstrohe, abgehaltenen Zusammenkunft neben beruflichenFragen in der Hauptsache mit der Schlachtsteuer , von der die
ländlichen Gasthöfe und Wirtschaftenbesonders hart betroffenwerden. Das Ministerium hat eine , bereits durch den Landes¬verband der OldenburgischenWirtevereinigung eingereichte Ein¬
gabe , betr. Befreiung der ländlichen Gasthöfe und Wirtschaftenvon der Schlachtsteuer , abschlägig beschieden . In der Aus¬
sprache kam allseitig zum Ausdruck , daß der , durch die un¬
günstigen Zeitverhältnisse so schon schwer daniederliegende
ländliche Gastwirtestand nicht auch noch diese Sondersteuer tra¬
gen könne , und man ist der Ansicht , daß das Ministerium nach
nochmaliger Darlegung der Verhältnisse sich der berechtigten
Klage nicht entziehen kann und die Härten beseitigt. Es wurde
eine Eingabe an das Ministerium gesandt, in der es heißt:

Die Verhältnisse in den kleinen ländliche » Gasthäusernliegen so, daß fast ausnahmslos jeder Gastwirt in seinem
Hauptbernf Landwirt ist und je nach Größe seines Betriebes
2 bis 4 Schweine für seinen Haushalt cinschlachtet . Da aber
die Umsätze in den ländlichen Gastwirtschaftenin letzter Zeitderart zurückgegangen sind , daß Verabfolgung von Mittag¬
essen oder Butterbrot an Gäste fast überhaupt nicht ver¬
kommt , bedeutet die Durchführung der Schlachtsteuer für die
ländlichen Gastwirte nicht nur eine Härte, sondern muß als
eine Strafe , mindestens aber als eine äußerst harte Sonder-
stener angesehenwerden. Wir bitten, zu beachten , daß dem¬
nach in überwiegender Mehrheit Fälle eintreten werden, wo
der Gastwirt aus dem Lande, wenn er z. B . 4 Schweine
schlachten ließe, viermal die Schlachtsteuer mit je 8 RM und
viermal Unterst,chnngßgebührcnvon je 1,80 RM , zusammen
also 39,20 RM zahlen müßte, wofür durch Verabfolgung
von Speisen keinerlei Ausgleich geschaffen werden könnte.
Aus diesem Grunde bitten wir , unter Hinweis auf die
ministerielle Bekanntmachung, wonach Härten beseitigt wer¬
den sollen, die Schlachtfieuer den Gastwirten aus dem Lande
soweit zu erlassen, als solche vom Amt oder der Gemeinde
hierfür in Vorschlag gebracht werden.

— —»»»»»»»»»»»— — . . . . .
Zetel.

Versammlungsstörrmgdurch Tränengasbomben. Am letztenSonnabend hatte die SPD . zur Wahlkundgebung ausgerusen.Gleich nach Beginn der Versammlung wurde durch eine un¬berufene Person das Licht im Transsormawr ausgeschattet, sodaß der ganze Saal im Dunkeln lag. Als dieses nach etwa einer
Viertelstunde wieder in Ordnung gebracht werden konnte,wurde eine Tränengasbombe in den Saal geworfen. Im Saalentstand nun ein kleiner Tumult . Die Polizei nahm sofort die
Nachforschung der Tater auf, doch konnte man diese bislangnicht ermitteln.

Elsfleth.
Sein Mähriges Dienstjubiläum konnte Gendarmeriekom-miffar Beugen begehen . Nach Ablegung seiner Militärdienstzettbei der Artillerie in Straßburg trat Herr Beugen in denoldenburgischen Gendarmcriedienst ein. Er war zunächst lnOldenburg, dann in Osternburg, Delmenhorst und Zetel und

zuletzt in Elsfleth stationiert. In Elsfleth ist Herr Beugenjetzt 27 Jahre tätig, und er hat es verstanden, sich in dieser Zeitdas Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben. Am Montag-nachmittagwaren die Gendarmeriebeamtendes hiesigen Bezirks
zusammengekommen , um ihrem Kameraden ihre Glückwünschedarzubringen und ihm ein kleines Geschenk zu überreichen . VomVerein der oldenburgischenGendarmeriebeamten erhielt HerrBeugen ein Ehrendiplom. Auch vom Oberstaatsanwalt war eiu
Glückwunschschreiben eingelaufeu. Elsflether Bürger schlossen
sich den Gratulanten an, und auch die Arbeiterschaftbekundeteihr Vertrauen durch einen Blumenstrauß.

Brake.
Schiffsverkehr der letzten Woche . Der Schiffsverkehr der

letzten Woche beschränkte sich auf den Jnlandsverkehr ; Schisseaus Uebersee liefen in der letzten Woche Brake nicht an . Die
ersten Dampfer mit Auslandsgetreide sind jetzt wieder ge¬meldet. Es liefen Brake an und löschten der Lloydkahn SO,der Kahn „ Midgard 2"

, der Kahn „Midgard 8 "
, Llohd-

kahn 160 , Lloydkahn 100, Motorschiff „Herma"
, Motorschiff

„Erwin "
, Motorschiff „Gerda " und der Dampfer „Doris ".

Einige Oberweserkähne und Segler luden für das
Binnenland.

Blexen.
. Katastrophale Zunahme der Wohlfahrtslasen in der Ge¬meine Blexen . In unserer Gemeinde, mit ihren 6000 Einwoh¬nern, ist (die Angehörigen einbezogen ) , die Hälfte, rund 3000,erwerbslos . Die Wohlsahrtslasten betrugen im Jahre 1928/29130 463 RM , 192S/30 142 678 RM , 1930/31 174 315 RM , ISAM186992 RM , 1SS2/33 444 000 RM . Das ergibt gegenüber

1928/29 eine Steigerung im Jahre 1929/30 um 12 215 RM,
1930/31 um 43 852 RM , 1931/32 um 138 529 RM , 1932/33 um313 537 RM . Dieser ungeheuren Steigerung stehen die stark
zurückgegangenen Einnahmen, die im Jahre höchstens 100 000
Reichsmark betragen, gegenüber. Als Zuschuß erhält die Ge¬meinde aus dem Notstock 55 000 RM und aus der Wohlfahrts¬
kasse ganze 14 493 RM . Da nimmt es nicht wunder, daß dieGemeinde, die ohnehin schon um 33'/- Prozent beschnittenen Be¬amten- und Lehrergehälter und die Rechnungen der Kaufleuteund Gewerbetreibenden, dazu andere ausstehende Verbindlich¬keiten nicht bezahlen kann . Alle Vorstellungen der Gemeinde¬
verwaltung und der Organisationen um größere Ueberweisun-
gen zu den Wohlsahrtslasten durch den Staat sind bisher ver¬
geblich gewesen.

Stollhannn.
Amtskriegerverbaud Butjadingen. Am Sonnabendnachmit-

tag batte der '
Borstand des AmtskriegerverbandesButjadingendie Vereine zu einer Vcrtreterversammluna nach Gcrdcs Gast¬

hof in Stollhannn cingeladen. Von den 15 Vereinen des Amts¬
bezirks waren 11 mit 31 Vertretern erschienen . Rach kurzen
Begrüßungsworien eröffnete der Verbandsvorsthende Heve-

,Nordenham die Sitzung. Dann erteilte er Herrn Büsing-Abbehausendas Wort, der einen eingehendenBericht über Lre
Kassenlage des Verbandes gab , die in dieser Zeit der Not als



günstig zu bezeichnen ist. Der nächste Punkt der Tagesordnung
brachte die Abrechnung über das Amtskricgerfest in Waddens.
Trotz des schlechten Wetters war die Veranstaltung
so gut besucht , Vas; der festgebende Verein die Unkosten decken
konnte . Bei dieser Gelegenheit wurde dem Verein Waddens
nochmals die Anerkennungfür die Vielseitigkeit der Darbietun¬
gen ausgesprochen . In Vertretung des erkrankten Herrn Hillc-
brandt, Obmann der Kb . und KY ., machte Herr Ebbers die
Versammlung mit den neuesten Verordnungen auf versor-
gungsrechtlich -em Gebiet bekannt. Besonders erwähnte er die
Lockerungsmaßnahmender letzten Notverordnung. Einen brei¬
ten Raum in der Besprechung nahm die Frage der Jugend¬
bewegung ein . Nachdem Herr Krüger - Nordenham über
den Wert und die Bedeutung des KhfshäuserjugendbundeZge¬
sprochen hatte, gab er einen Rückblick auf die Veranstaltungen
der Jugendgruppen : m verflossenen Halbjahr. Der Gruppe
Nordenhau! sei es gelungen, auf dem Landessporttag in Olden¬
burg die Wanderfahne zum vierten Riale und damit endgültig
in ihren Besitz zu bringen. Weiler befaßte sich der Referent
mit dem Freiwilligen Arbeitsdienst. Da der Landesverband
Oldenburg noch nicht über ein eigenes Arbeitslager
verfügt, müßten die Jungmannen vorläufig auf den
Inseln Juist und Spiekerooge im Bereiche
des Landesverbandes Hannover bei der Anlage eines Flug¬
platzes beschäftigt werden. Weiter könnten sich die jungen Leuts
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Wiederaufrichtung der Oldenburger Straßenbahn
Nachdem die BVG . den Straßenbahnverkehr derart ein¬

geschränkt hat, daß diese für die Oldenburger Bevölkerungvoll¬
kommen bedeutungslos geworden ist, haben sich in den Nach¬
richten und beim Stadtmagistrat Interessenten gemeldet , die
über die jetzt erfolgte weitere Einschränkungdes Verkehrs un¬
gehalten sind . — Die Anzeige , die vor einigen Tagen in den
„Nachrichten " erschien , stammte von einem Auto-Unternehmer.
Auch dieser , der sehr gute Ideen hat, die nicht von der Hand zu
weisen sind , ist jedoch enttäuscht über die wenigen Antworten,
die er auf seine Anzeige erhalten hat. Alle diejenigen, die bis¬
her über die Einschränkungdes Straß -enbahnverkehrs sich em¬
pört haben, dürfen an verschiedene Tatsachen nicht vorüber¬
gehen und müssen sich einmal vergegenwärtigen, was war und
was geschehen kann.

Tatsache ist, daß die BVG . bei ihrem Betriebe in Olden¬
burg einen großen Verlust zu verzeichnen hat. Sie scheint auch
keine Möglichkeiten zu sehen , den Stratzenbahnoetrieb in Ol¬
denburg auch bei einer Aenderuug der bisherigen Einrichtung
rentabel zu gestalten . Zu einer zweckmäßigen Aenderuug des
bisherigen Betriebes der BVG . hätten neue erhebliche Mittel
gehört. Solche zu investieren dürste die Bremer Gesellschaft
nach den schlechten Erfahrungen auch dann kein Verlangen
haben, wenn sie über dieselben verfügt. Die BVG . dürfte, da
auch der jetzige Betrieb nur einen Zuschußbetrieb darstellt, be¬
reit sein , von den mit der Stadt Oldenburg geschloffenen Ver¬
trägen zurückzutreten.

Unter den hiesigen Unternehmern und insbesondere den
hiesigen Krastwagensirmen dürste keine sein , die bei dieser
Wirtschaftslage Möglichkeiten hat, die zur Errichtung eines
neuen Unternehmens erforderlichen Mittel aufzubringen. Ol¬
denburg mit seinen 55 000 Einwohnern belegt eine Fläche wie
Hannover. Die Entfernungen sind erheblich . Bei gutem Wetter
stört dieses die Oldenburger nicht , denn fast jeder besitzt ein
Fahrrad , aber bei schlechtem Wetter und im Winter sowie bei
besonderen Gelegenheiten werden viele nach einem Beförde¬
rungsmittel suchen, wie es die Straßenbahn darstcllt. Ein Be¬
dürfnis nach einer Straßenbahn liegt für Oldenburg zweifel¬
los vor . Tausende würden es begrüßen, wenn in Oldenburg
ein geregelter Straßenbahnverkehr bestände , der wirklich der
Bevölkerungdas bietet, was sie wünscht . Diese Wünsche gehen
vor allen Dingen dahin, daß zweckmäßige , bequeme Wagen
fahren, während der Hauptverkehrszeitdie Wagen alle Viertel¬
stunde verkehren , der Fahrpreis niedrig ist und insbesondere
auch die Linien so geleitet werden, daß das gesamte Stadt¬
gebiet erfaßt wird. An einem solchen Verkehr sind in erster
Linie alle diejenigen interessiert, die täglich zu bestimmter Zeit
zu ihrer Arbeitsstelle müssen und sodann die Geschäftsleute,
deren Geschäfte im Zentrum der Stadt liegen. Gerade diese
letzteren müssen dem . Straßenbahnverkehr ihrer besondere Auf¬
merksamkeit widmen, weil gerade diese Geschäfte den Haupt¬
nutzen aus dem Straßenbahnverkehr ziehen.

Es ist daher von einigen Kausleuten, deren Geschäfte sich
im Zentrum der Stadt befinden, die Anregung gegeben , eine
Bewegung zur Gründung einer neuen Oldenburger Straßen-
Lahngesellschast einzuleiten. Schon hier sei bemerkt , daß mit
einer Beteiligung der Stadt an einer neuen Gesellschaft nicht
zu rechnen ist. Das neue , rein Oldenburger Unternehmen muß,
da ein einzelner Unternehmer sich hierfür nicht finden wird , in
Form einer AG. oder Genossenschaft gegründet werden. Das
Kapital, welches zur Errichtung des Betriebes erforderlich ist,
beträgt etwa IW OVO RM . Hierbei wird davon ausgegangen,
daß keine alten gebrauchten Wagen, sondern nur neue zweck¬
mäßige und im Betrieb sparsame Fahrzeuge angeschasst wer¬
den. Nach dieser Richtung sind bereits Pläne ausgearbeitet,
Verhandlungen mit Fabrikanten eing -eleitet und Berechnungen
erfolgt.

Diejenigen Kaufleute und Interessenten, die an dem Pro¬
jekt gearbeitet haben, haben die OldenburgischeTreuhand —
Buchführungs- und Steuerberatungsstelle— eGmbH . , Oldenburg,
Lange Strass 8/9 , gebeten , zu prüfen, ob die Errichtung einer

an den Lehrgängen des Reichskuratoriums für Jugendertüch¬
tigung beteiligen. Als nächstjährigerFcstort wurde unter Zu¬
stimmung aller Vertreter Eckwarden gewählt, da der betreffende
Verein im Jahre 1933 auf sein SOjähriges Bestehen zurück¬
blicken kann . Den Abschluß der Tagung bildete ein Lichtbilder¬
vortrag des Herrn Krüger - Nordenham über Eindrücke und
Erlebnisse auf seiner Westsrontfahrt im vergangenen Sommer.
Um etwa 6 .30 Uhr konnte Herr H e h e - Nordenham mit dem
Gelöbnis unwandelbarer Treue zu den toten Kameraden und
der Aufforderung zur pflichtgetreuen Weiterarbeit im Geiste
der Kyffhäuscridecdie anregende Versammlung schließen.

Wildeshausen.
Kleinwirteverein der Reichsbahnbeamten. Im hiesigen

Warlesaale tagre eine Versammlung der Eisenbahner von Wil¬
deshausen und den Nachbarbahnhösen, in der einstimmig be¬
schlossen wurde, einen Reichsbahnbeamlen-Kleinwirteverein ins
Leben zu rufen . Zum Vorsitzenden wählte man Bahnhoss-
inspektor Schütte. Der Beitrag wurde auf 1 RM sährlich
festgesetzt. Den Mitgliedern werden zwei Zeitschriften über
Obst - und Gartenbau monatlich umsonst geliefert. Man will
versuchen , Oekonomierat Huntemann zu einem Vortrage
und einem Schulungskursus über Obst - und Gartenbau zu ge¬
winnen.

Oldenburger Straßenbahn -Gesellschaft nach den vorstehendwie-
dergegebenen Anregungen möglich ist und sich diejenigen Jnter-
essenlen ftnden, die vereit sind , sich an dem neuen Umernehmen
zu beteiligen. Alle Interessenten dürften daher gut tun , der
OldenburgischenTreuhand ihre Adresse zu übermitteln. . Die
bis jetzt in Erscheinungtretenden Interessenten sind bereit, der
neuen Gesellschaft bei Gründung ein nicht unerhebliches Kapi¬
tal zur Verfügung zu stellen. Es wäre zu wünschen , daß rccht
viele Oldenburger diesen Bestrebungenihre besonders Aufmerk¬
samkeit schenken. Die Errichtung einer leistungsfähigenOlden¬
burger Straßenbahn wäre für unsere Stadt ein ganz erheblicher
Vorteil und würde vielen GeschäftsleutenNutzen bringen und
vielen Beamten und Angestellten es ermöglichen, beauem und
ohne sich ungünstigen Witterungsverhältnissen aussetzen zu las¬
sen , zu ihrer Arbeitsstelle zu gelangen. l.

Die Oldenburger Straßenbahn
Unter dieser Ueberschrift brachte die Geschäftsführung der

Bremer Vorortbahn (Oldenburger Straßenbahn ) in Nr . 800
der „ Nachrichten " einen Artikel , der nicht unwidersprochenblei¬
ben darf. Ob die Oldenburger Straßenbahn mittlerweile den
Nachweis der Unwirtschaftlichkeit der mittlerweile großenteils
stillgelegten Linien dem Stadtmagistrat gegenüber erbrachst hat,
entzieht sich meiner Kenntnis. Der Ende Februar d . I . vom
Stadtmagistrat und Finanzausschuß einberufene Sonderaus¬
schuß, dem anzugehören ich die Ehre hatte, sah übereinstimmend
diesen Nachweis nicht als erwiesen an. Ein klares Bild konnte
der Ausschuß schon deshalb nicht gewinnen, weil die Straßen¬
bahn ihrer im 8 7 des Vertrages enthaltenen Verpflichtung
nicht nachgekommen war , für das Stadtoldenburger Unter¬
nehmen die gesamte Buchführung und den sonstigen Geschäfts¬
betrieb so zu gestalten , als ob es sich um eine selbständige
Gesellschaft handele. Die Straßenbahn beruft sich auf die ihr
durch 8s 2 und 5 des Vertrages eingeräumten Rechte , vergißt
aber dabet, daß ihr als Gegenleistungfür die Konzessionierung
des Betriebes der Straßenbahn auch Pflichten auferlegt worden
sind . Wenn die Stadtgemeinde Oldenburg der Bremer Gesell¬
schaft die Einrichtung und den Betrieb von regelmäßigen
ständigen Kraftwagenlinien im gesamten Gebiet der Stadt
Otdenourg durch 8 1 des Vertrages gestattet , so liegt darin
stillschweigend die selbstverständliche Verpflichtung ausgedrückt,
einen regelmäßigen und ständigen Kraftstellwagenlinienverkehr
zu unterhalten. Ueberdtes hat sich die Gesellschaft im ß 3 des
Vertrages ausdrücklich verpflichtet , die seinerzeit bereits in
Betrieb genommenen Linien und die mit Zustimmung des
Stadtmagistrats später in Betrieb genommenen Linien ord¬
nungsmäßig zu betreiben. Die Gesellschaft ist nun dazu über¬
gegangen, den Betrieb auf Linie 5 ganz einzustellen (mit Aus¬
nahme einiger Wagen an Sonntagen ) und den Betrieb aus den
anderen Linien so einzuschränken , daß von einem ordnungs¬
mäßigen Betrieb einer Straßenbahn und der Einrichtung eines
regelmäßigen ständigen Kraftwagenlinienverkehrs beim besten
Willen keine Rede mehr sein kann . Unter diesen Umständenmutz
die Berufung der Gesellschaft aus 8 5 des Vertrages, wonach die
Stadt Oldenburg während der Vertragsdauer anderen Unter¬
nehmen eine Genehmigung zum Betrieb von Kraftstellwagen¬
linien nicht erteilen darf, arglistig erscheinen . Die Straßenbahn
behauptet, daß die reinen Betriebsverluste im Laufe der letzten
Zeit aus viele Tausende im Monat angewachsen seien . Wenn
das richtig wäre, so wäre nicht zu verstehen , daß die Olden¬
burger Straßenbahn von dem Angebot der Stadt , sie von dem
Vertrage zu entbinden, nicht gern Gebrauch macht , sondern den
Rücktritt vom Vertrag von der Zahlung einer „ angemessenen"
Entschädigung abhängig macht . Sie soll sich glücklich schätzen,
daß die Stadt sie aus dem Vertrags entlassen will, ohne von
der Befugnis des § 9 Gebrauch zu machen , den Straßenbahn-
betrieb bis zum Ablauf der Vertragszeit auf Kosten der Gesell¬
schaft weiterzusühren. Hitzegrad , Rechtsanwalt.

Äl
Vorortbahn

Die Bremer Vorortbahn versucht in einem Sprechsaäl-
artikel ihren Standpunkt zu rechtfertigen. Ihr lieben Bremer!
Das hättet ihr lieber lassen sollen , denn daß ihr mit der Zeit
nicht mitgegangenseid , ist keine Schuld der Oldenburger Bürger,

und die Gesellschaft kann doch Wohl nicht erwarten, daß der
Oldenburger Bürger darunter leiden soll . In den ersten Jahren
habt ihr das viele Geld gern eingesteckt, das war natürlich keine
Kunst , aber heute hat jeder zu rechnen , und so rechnet heute die
Bremer Vorortbahngesellschaftauch . In der guten Zeit hat der
liebe Oldenburger immer kräftig gezahlt für die ortsfremden
Bremer, und nun , wo das Geld sparsamer wird, kann er gehen,
denn die Vorortbahn fährt nicht mehr, jedenfalls nicht , wenn
es nötig wäre. Man kann die Frage aufwersen: Für welchen
Bürger soll der bekanntgemachte Fahrplan von Nutzen sein,
vielleicht für die Arbeitslosen, die zum Stempeln gehen ? Für
diejenigen, die beruflich unterwegs sein müssen , hat der Fahr¬
plan doch bestimmt keinen Wert. Wie der Vertrag mit der
Stadt Oldenburg lautet , weiß ich nicht . Daß unsere Stadtväter
einen Vertrag unterzeichnet haben, worin nur die Bremer
allein und nicht die Stadt Rechte hat, glaube ich natürlich nicht,
denn ich will den Beweis dafür anlreleu, daß die Gesellschaft
selbst daran schuld ist, wenn sie heute Geld zusetzt . Die Gesell¬
schaft hat jetzt den Fahrplan gründlich beschnitten , und wer
weiß , wie lange noch, dann kommen wieder Betriebsetnschrän-
kungen . Nun sagen die Bremer, sie wollen gern gegen an¬
gemessene Entschädigung einem Rechtsnachfolgerden Betrieb
überlassen. Ja , meine lieben Bremer, es finden sich in Olden¬
burg schon Leute , die euch entschädigen werden, und zwar
dadurch , daß sie euch zurufen: Haut schnell ab , dann habt ihr
keme Verluste mehr! R.
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Apollo - Lichtspiele

„Der Verteidiger hat das Wort — Kameraden im Westen"
Sicher wird man noch lange mit dem Weltkrieg und seinen Mieren

Auswirkungen im Film beschästigt bleiben. Dieser Film , eine amerika¬
nische Arbeit , kann als ein hervorragendes Werk bezeichnet werden,
wobei es keineswegs stört, daß die deutsche Dialogfassung nicht immer
mit der englisch genommenen Aufnahme der Schauspieler llberein-
stimint. Die riese Wirkung auf den Zuschauer wird hervorgerufen durch
die Ausrollung eines individuellen Schicksals seitens des Verteidigers
vor dem Gericht. Sein Klient ist nach den kalten Buchstaben des Ge¬
setzes ein Mörder , für den der Staatsanwalt dementsprechend die
Todesstrafe beantragt . Tann hat das Wort der Herr Verteidiger , der
darauf ein geradezu erschütterndes Schicksal hsrausrollt , das im Film
eins naturgetreue Wiedergabe erfährt . Als gefeierter Künstler hat sich
Williams bei Ausbruch des Krieges freiwillig gemeldet, trotzdem die
junge Frau ihn unter Tränen bat , davon Abstand zu nehmen. Die
Westfront nimmt den Kämpfer auf , der Hier wohl tapfer seine Pflicht
erfüllt, dabei aber immer Mensch bleibt, auch dem Feinde gegenüber.
Bet einem Vorstotz der Deutschen stürzt einer dieser Krieger verwundet
in einen Granattrichter , in dem bereits Williams Schutz gesucht hat.
Der Deutsche steht den Tod vor Angen, als Gasschwaden anrücken,
doch setzt ihm der selbst total erschöpfte Amerikaner noch schnell die
Maske aus, während ihm selbst dies nicht mehr gelingt, so datz ein«
schwere Gasvergiftung die Folge ist , unter der er immer noch leiden
mutz , als der Krieg schon längst beendigt ist . Der einzigste Lichtblick im
Leben Williams ist seine Frau , die ihn abgöttisch liebt , und die seinet¬
wegen tagtäglich wieder in Stellung geht. Da sie sich wegen eventuell
auftretender Schwierigkeiten als junges Mädchen ausgibt , glaubt der
Chef berechtigt zu sein, ihr mit artigen Worten seine Liebe zu erklären.
Ein unglückseligerZufall will es, datz der lungenkranke Mann Zuhörer
wird , und in einem irrtümlichen Wahn zieht er dis Pistole , um mit
einem Schutz den vermeintlichen Nebenbuhler niedorzustrecken. Hier setzt
die eigentliche Tragik der Handlung ein, die wiedergegeben, den Film¬
besuchern die beste Pointe rauben würde . Der Film hat , sowohl vom
ideellen wie auch vom künstlerischen Standpunkt besehen, erneu hohen
Wert.

Vor den Film hat dis Leitung der Lichtspiels etliche selbst her-
gestellte, sehr gut belichtete Ausnahmen von Historischen Plätzen der
ehemaligen Kampffront des Westens erngesiigt, die einen denkbar
günstigen Auftakt bilden,

Wall-Lichtspiele . . , ^ , . .
„M an braucht kein Geld"

Nein, man braucht kein Geld, um ein phantastisches Wirtschasts-
gebilde auszubanen, alein der suggestive Glaube an das Vorhanden¬
sein von Millionen genügt sür diesen Zweck . Alt und jung , reich und
arm drängen sich an dis Kaffen, und selbst eine hohe Stadtverwaltung
verschmäht es nicht , sich mit einer runden halben Million an einer Oel-
gesellschaft , die den wertvollen Stoff allerdings vorläusig noch aus dem
Ausland beziehen mutz , zu beteiligen. Und alles wegen eines zurück-
gekehrten Deutschamerikaners, der in den Augen der Mitbürger un¬
bedingt ein Krösus sein muß , eine Ansicht , die von einem geschäfts¬
tüchtigen Manager noch Wilstens propagiert wird . Selbst eine grund¬
ehrliche Haut , wird er geschoben , auss Podium gestellt , mutz am Mittag
sich auf der Promenade zeigen, kurz in jeder Beziehung einen Dollaria-
mann abgeben, damit der Weizen sür die anderen blühen kann. Und
er blüht sür alle gut, die die Finger dabei im Spiele Haben; die Stadt
nimmt einen mächtigen Ausschwung, da Tausende von Arbeitern ihr
Brot verdienen ; Handel und Verkehr haben noch nie solch gute Zeiten
gehabt wie gegenwärtig. Bis eines Tages der Skandal droht : Nämlich
ans Chikago kommt an die Stadtverwaltung ein Schreiben, nach dem
für den pp . Pseudoamerikaner noch rund 100 Dollar für dessen Aufent¬
halt in einem Krankenhaus zu zahlen sind , da der Betreffende während
seines Aufenthalts in der Genesungsanstalt und auch später ohne jede
Mittel gewesen sei . Gerade sollte dis Büste dieses Wohltäter der Stadt
feierlich eingewciht werden, als das verhängnisvolle Schriftstückeinging.
Der Oberbürgermeister will den armen Schlucker wegen Betrugs ein¬
sperren lassen , doch der Herr Generaldirektor macht ihn auf den dann
folgenden Skandal und die damit verbundenen Folgen für dis Stadt
aufmerksam. Jetzt floriere die Sache zum Segen der ganzen Stadt , und
noch habe keiner einen Schaden dabei gemacht. Also es bleibt beim
alten , und — die Büste wird eingeweiht. Dazu spielt eins reizende
Liebeshandlung , die im übrigen ebenso unwahrscheinlich ist wie die
ganze Tendenz selbst . Aber es wird alles mit der feinsten Ironie und
dem liebenswürdigsten Spott ausgetragen, es langweilt nicht im ge¬
ringsten, sondern die Regie Hat für spannendste Abwicklung in jeder
Hinsicht gesorgt. H . Rühmann , H . Moser, Kurt G e r r o n , H.
Junker mann und ganz besonders Jda Wüst , haben gemeinsam
sür die Abwicklungdes großen Wirtschaftsproblems Sorge getragen und
es ist ihnen mehl als gelungen.

Zu Verleihen
lVrwatgeld zu verg.
» Angeb. unter C 87
an Bischosss Anzg .-
Annahme, Osternbg.

Auf sofort oder spät.
3—4-3 .-MKN8.

n . Küche zu mieten
ges. Mgl. Zentrum.
Angebote m. Preis-
ang. unter I O 634
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten zum
1 . Dez . zwangssreie

ÄoklNlM
Kurwickstraße 4,

Eingang Mottenstr.

MlotM
in jeder Höhe zu

verleiben bei
Scheideweg 4 b.

Pins . m. Zimmer zu« vm . Bteicherstr . 6
ob . l., am Bahnhof.Alleinsteb . Frau mit

zwei Kindern i. Al¬
ter von 10 und 11 I.

sucht eine
Kleine Woknunn

(bis 25 Alk. monatl.)
Nähe Stadt aus sof.
Angeb. unt. K F 646
an die Geschst. d . Bl.

8 lM8 AkN !M
pass, sür alleinstehd.
Pers ., auch als Kon¬
tor mit Lagerraum,
aus sofort oder spä¬

ter zu vermieten.
Bergstraße 4.

Mietgesuche
Beamter sucht zum
1 . 1. 33 oder 15. 1.

33 vierräumige

nebst Zub . Mietprs.
ca. 40 Mt. Nh . Post
o . Bahn bevorzugt.
Ungeb. unt . I tz 628
an die Geschst. d . Bl.

Name sucht ruhiges," gemütlich . Zimmer
zum 1 . Dezbr. Ange¬
bote unter H L 611
an die Geschst. d . Bl.

7u vm . gut m . sonn.« W .- und Schlafz.
Margaretenstr. 261.

Kl.
(Küche und Stube)
auf sofort oder 1 12.

zu vermieten.
Monatlich 16 Mark.

Vahlenhorst 52.

Zu mieten gesucht 4—Sräumige Ober¬
wohnung mit Küche u. Bad, möglichst so¬
fort . — Offerten mit Preisangabe unter
I E 625 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

H . Bredendiel, Eichmeister,
Brake i . O.

Z !WM. NckWW
am lbst. geg . Gegen¬
leistung zu miet. ges.
Angeb. unt . H N 613
an die Geschst. d . Bl. i,eer . Zimm. sof . zu" Verm. Bergstr. 8.

5räumige
MttWlMW

mit Soul . , Bad und
Zub. zum 1 . 1 . 33 zu
vermt. Zu erfragen
Margaretenstr. 8 ob.

Mni eiMiWes ö«
- (mit Zentralheizung usw .) im

Dobbenvierte! zu vermieten
Näheres unter I D 624 an die
Geichättsstelle dieies Blattes

SiMiWL OdervoliiMg
in Kastells

mit Gartenland für monatlich
35 Mark ver soff zu vermieten
Fr . Böger , AM. , Rastede

Tehr gut m . Wohnz.^ mit Flügel und
Schlafz . mit 1 od . 2
Bett, zu vm . Evtl.
Küch.b ., Ztrlb . und
Bad . Frau Rüde¬
busch, Johami .stt . 3.
I. aden mit Neben-

räumen zu verm.
Aiexanderstraße27,

Rehsutz , 1 Tr.

Wohnung
mit Land zum 1 . 12.

zu vermieten.
H . Stratmann,

Heidknmp.

^ ut mbi. Zimmer z.^ verm. Georgstr. 30.

§ll. Me« N«
2- 3 Räume. Küche.
Bad. Heizung, Gas,
Wasser , elekt . Licht zu
verm . an ruh .Bewohn,

Innsbrucker Sir . ii
Gesucht von älterer
Dame Frau o . Fräu¬
lein g . geringe Miete
und etw . Htlfel. als

MhWölMMkl
ihrer Etage.

Blumenstraße 42.

Wohnung , 1 Stube,
Kamm. , Küche u.

Nebengelatz , zu vmt.
Aiexanderstraße27,

Rehsutz , 1 Tr.

Ißleilengesuchel
'Suche für m. Toch¬
ter, 20 I . alt , zum 1.
Dez . d . I . Stell , als

Haustochter
in städtischem Haus¬
halt mit vollem Fa¬
milienanschluß, evtl,
etwas Taschengeld.

Angeb . unt . K C 643
an die Gefüllt , d . Bl.
Landw -Tochier , I9J ..
Frauensch . bei, , sucht
zw w . Ansbildg. im
tmrgerl. Haush. oder
Gntshm Ani. Dezbr.
Stellung schlicht um
schlicht , wo Mädchen
vorh Ang . u . I T 637
an d - Geichäftsst . d Bl

Tücht . Bäcker und
Konditor , ielbständg.
Arbeiter, sucht auf so¬
fort Stellung.

Otto Kassel,
Westerstede i O .,
Bäckerei Schmidt.

Zu« M
'MZn

21 I ., in SI .- u . Ld .-
haush . ers ., s . Stell.
Anqeb. unt . I R 635
an die Geschst. d . BI.

Bewerbungsmalerial
mutz Ml Interesse der
Siellenlnchcnden um¬
gehend gevrüsl und an
den Ginscnder wieder
zurüctgesand! werden
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zenginsabschrislen. ,sl
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weiiere Bcwcrbnn,
, gen unenlbehrttch.

Männliche

Luchs uuk Umt
oder später einen
— bMW —

Fritz Siems,
Fleischermeister,

Rodenkirchen i. Old.
Fernruf 94.

IljchtM
MZMtN

von seriöser Zweck-
sparkasse geg . höchste
Bezüge

sofort MM
Angebote mit Refe¬
renzen unter K . b . U.
366 erb . über Rudolf
Mosse , Bielefeld.
Gesucht für kleinere
Landwirtschaft, ver¬
bunden, mit Gesch.-

betrleb, ein
— MM —

im Alter von 14 bis
16 Jahren . Näh. dch.

W . DSbken , Aukt .,
Wardenburg t. Old.,

Fernsprecher 324.

MmMll
s. bekannt. Verlag z.
Avichr . bestimmt Adr.
aus Zeitg., Adr.- u.
Tel.büch. Vitalis 20,

München 13,

MM out sofort
iuiMr Murm

der alle landwirtsch.
Arbeiten mit verrich¬
ten will. Schriftliche

Angebote an
Carl Hanenkamp,

Grabstede
bei Bockhorn.

Ges . zu bald. Antritt
!Mo

MMMMjlio
für größer. Betrieb

aus der Geest.
Meldungen mit näh.
Angaben und Zeug¬
nisabschriften erber,
unter K D 644 an
die Gesch.stelle d. Bl."

W eidlich
Gesucht auf sofort
oder 1 . Dezember
ein zuverlässiges

!U!M MUchZo
für kl. Hausb. auf d.
Lande. Schlicht um
schl. , evtl. Tascheng,
Angeb. unt . I F 626
an die Geschst. o. Bl.
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2. Verlager« Nr . 3S7 der „NachrichtenM Stadt und Land ' vom

Aus aller Well
Kapitän , Maler , Musiker

In Frankreich sicht seit Wochen die „Normandie "
, dasstolze Ozeanschifs, das vor kurzem vom Stapel gelaufen ist,im Mittelpunkt des Interesses . Der Dampfer wird zwar erstin einem Jahre seine erste Ozeanreise antreten können, aberdie Leitung der Reederei hat bereits den Kommandantendes Schisses bestimmt. Es ist der Kapiiän Reuse Pugnet , derheute in die Reihe der populärsten Männer Frankreichs ge¬rückt ist . Pugnet steht bereits seit 25 Jahren im Dienst derGesellschaftund gilt als einer der erfahrensten französischenSeeleute . Während des Krieges befehligte er die Marine¬

slugzeugstation in Ajaccio und zeichnete sich besonders Leider Verteidigung der Flugzeugstation auf Korfu aus . Außerseiner großen seemännischenErfahrung und seiner technischenFähigkeiten besitzt Pugnet alle Eigenschaften eines Welt¬mannes und ist zugleich ein begabter Künstler. Er ist einNeffe Bartholdis , des bekannten Schöpfers der Freiheits¬statue am Eingang des Newyorker Hafens , und ist ebenfallsausübender Bildhauer und Maler . Auf dem Gebiete der
Farbenphotographie hat der Kapitän bedeutende Erfolge er¬zielt, und seine stärkste Seite neben der Seefahrt ist die Musik.Er spielt Klavier und Violine auf selbstgefertigten Instru¬menten.

Pharaonen drehen sich im Grabe herum
Altertümer hat man schon zu allen möglichen Zeitengern gefälscht. Mau denke nur an die mit Schrotkugeln be¬

schossenen , „ auf echt gemachten" mittelalterlichen Schreineund Holzstatuen. Einen ganz neuen Zweig der Altertums¬fälschung stellt aber die Mumien - Mogelei dar . InEngland hat man einen sehr raffinierten Geschäftsmannhinter schwedische Gardinen gesetzt , der sich auf die Fabri¬kation falscher Mumien , — und zwar gleich auf eine aus¬
gesprochene Massenherstellung — verlegt hatte . Eine solcheMogel-Mumie kostete nur 5 Pfund und wurde „unter derHand " an den Mann gebracht. Der Fälscher fand eineMenge Abnehmer.

ist
Ein Menü von vier Gängen für dreißig Pfennig.

Die verringerte Kaufkraft des Publikums hat auch dieBudapester Kaufmannschaft zu besonderen Maßnahmen ge¬zwungen . Augenblicklich ist ein Konkurrenzkampf um diegrößte Billigkeit entbrannt , der schon fast groteske Formenangenommen hat . Man versucht mit ausgefallenen Mitteln,Publikum heranzuziehen und durch großem Umsatz mitkleinem Nutzen den Geschäftsgang vor dem völligen Ein¬schlafenzu bewahren . In der Szözetesgasse ist in einem Miet¬
hause eine private Markthalle eröffnet worden , die sich imHof und in allen Wohnungen des Hauses befindet. Ein
Lebensmittelhändlerkonsortium hat die Bewirtschaftung.. dieser Markthalle übernommen und seine Verkaufsstände ein-'
Gerichte?/ Im Flur des Hauses steht' eine schwarz' verhangeneBahre , die einen feierlichen Eindruck macht und etwas
melancholischstimmt. Es ist aber kein Grund für die Markt¬
hallenbesucher zur Traurigkeit vorhanden , denn hier liegt —die Teuerung auf der Bahre . Das ist in großen Lettern auf

dem Bahrentuche zu lesen: „Wir haben die Teuerung um¬gebracht, und nun ist sie tot . " Zu dieser Erklärung spielt eine
Musikkapelle ohne Unterbrechung Trauermärsche, und dieMusik lockt eine große Anzahl von Menschen an , so daß dieHändler nicht über zu geringen Zulauf zu klagen haben . DiePreise sind so gering, daß sie selbst für die Verhältnisse der
Vorkriegszeit als unglaublich billig gelten müssen. Rind¬
fleisch ist schon für 45 Pfennig das Pfund zu haben , bestes
Kalbfleisch kostet 75 Pfennig . Im Restaurant des Hausesbekommtman für 20 Pfennig eine gute Fleischspeise, und einMenü mit vier Gängen kostet — 30 Pfennig . Man müßteauf längere Zeit Hinreisen, aber bis dahin wartet die PleiteWohl nicht.

ist
Je älter zum Heiraten , desto besser

Eine merkwürdige Hochzeit Wurde dieser Tage in Parisgefeiert. Eine reiche ungarische Dame wünschte französischeBürgerin zu werden. Man teilte ihr mit , daß dies nur mög¬lich sei , wenn sie einen mehrjährigen Aufenthalt in Frank¬reich nachw-eisen könne oder einen Franzosen heiraten würde.Da sie die erste Bedingung nicht erfüllen konnte, wählte sieden zweiten Weg. Sie ist noch nicht 30 Fahre alt und hatihre eigenen Anschauungen über Heiraten . Spornstreichs be¬gab sie sich in ein Altersheim für Männer . Nachdem sie ihrAnliegen vorgebracht hatte, fragte sie nach dem ältesten un¬verheirateten Mann in dem Asyl, und es wurde ihr daraufein 70jähriger Mann vorgestellt, dessen Gesundheit sehr zuwünschen übrig läßt . Fhm machte sie einen Heiratsantrag.Der Alte, verlockt durch das günstige Angebot, das damit ver¬knüpft war , flüsterte errötend : „Ja .
" Die Trauung wurde inaller Stille vollzogen. Die beiden Partner dieser ungewöhn¬lichen Ehe sind zufrieden; die junge Frau , weil sie nunFranzösin ist , der Ehemann , weil er monatlich eine Rentevon 500 Francs erhält.

ist
Eine Scha»lspielerin taust ein Luftschiff

In der alten Luftschifthallein Berlin -Staaken wurde einkleines Parseval - Naatz - Luftschiff getauft . Nachdem der
Schauspieler Georg Alexander einen Prolog gesprochen hatte,hielt der Präsident des Aero-Elubs von Deutschland, Majorv. Kehler, die Taufrede . Den Taufakt selbst vollzog die
Schauspielerin Camilla Horn. Sie ließ an der Gondel des
Luftschiffes ein Glas Seft zerschellen und gab dem Schiff denNamen „ Meteor "

. Anschließendhielt der Konstrukteur, Dipl .-Jngenieur Naatz, einen Vortrag über die Besonderheiten des
Kleinluftschiffes, worauf der „Meteor " , dessen Gondel fünfPersonen faßt , zü einem Rundflug über die Reichshauptstadtstartete.

*
Eine Verhaftung aus der Feuerwehrleiter

In Berlin fand eine nicht alltägliche Verhaftung statt.Bei einem Einbruch in das Gebäude der Handelskammer in
Frankfurt vor einigen Monaten war der Dieb angeschossenworden . Er wurde ins Krankenhaus gebracht, während feineKomplizen entkommen konnten. Aber schon nach kurzer Zeit

ImRöderweel-eSSchiMalS
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22. Fortsetzung
In einem kleinen Gasthaus etwas oberhalb der Anlege¬

stelle nahm der Fürst eine Erquickung zu sich und bestiegdann das pünktlich ankommende Schiff, das in seinem leuch¬tenden Weiß und mit dem Namen „Deutschland" einen über¬
raschend stattlichen Eindruck machte. Das Vorderdeck
war von einer singenden Schar von Ausflüglernbelebt, deren Rucksäcke und wetterfeste Anzüge aufeine längere Reise deuteten, während das Achterteil des
Schiffes etwas weniger besetzt war . Auf dem Oberdeck hinterdem Kapitänsstand saß nur ein einzelner Reisender, in das
Lesen eines Buches vertieft.

Fürst Obrenowitsch ließ sich ihm gegenüber nieder und
versuchte, inmitten der lachenden, farbenprächtigen Land¬
schaft , die das mit voller Maschinenkraft bergwärts
rauschende Schiff bildmäßig vor ihm entrollte , sein Gleich¬
gewicht wieder zu finden . Seine Nerven vibrierten , und das
Blut sang fast hörbar laut in seinen Adern.

Allmählich aber übte der tiefe Frieden des lieblichen
Flußtales doch seine Wirkung , und als nach Stunden in der
Ferne der Weserstein aus dem hereinfallenden Abend tauchte,da hatte der Fürst sich wieder gefunden.

Am Ufer standen nur wenige Neugierige , als der
Dampfer anlegte.

Inmitten der übrigen Passagiere stieg der Fürst aus
und wunderte den sauberen Pfad entlang , der an der Fulda-
Hängebrücke vorbei links über einen Nebenarm des Flusses
zur Stadt führt.

Eine Viertelstunde später betrat er den Bahnhof , ohnevon der alten , schönen Stadt mehr gesehen zu haben , als
das Pflaster zu seinen Füßen und die schmalen Schilder an
den Straßenkreuzungen , die ihm den Weg zum Bahnhof ge¬
zeigt hatten.

Er löste eine Fahrkarte nach Kassel und begab sich in den
Wartesaal zweiter Klasse.

In einer Ecke des kleinen Raumes nahm er Platz , be¬
stellte ein Glas Wein und begann dann in den Zeitungen,die er bei sich führte , zu suchen . Er fand eine Reihe von
Notizen , die sich mit dem Mord an dem russischen Grafen
beschäftigten.

Der Wein, den der Kellner inzwischen gebracht hatte,blieb unberührt stehen . Das ganze Interesse des Fürsten
schien von der Mordgeschichtegefangen zu sein.

Endlich sah er auf , warf einen Blick aus die Uhr über
dem Büfett und stellte fest , daß der Zug , auf den er wartete,
schon längst durchgelanfen fein mußte.

Dann blieb sein Auge an einem Plakat hängen , das ihm
gegenüber an der Wand hing und dieselbe Bekanntmachung

enthielt , die er bereits auf dem Bahnhof in Bodenfelde ge¬lesen hatte . Darunter befand sich die starke Vergrößerungeiner Photographie , die laut Unterschrift den gesuchten Mör¬der darstellte.
In dem unsicheren Licht der Zimmerbeleuchtung schiendas Bild plötzlich unheimliches Leben zu bekommen.Da erhob sich der Fürst , warf einen Geldschein nebendas noch unberührte Glas und wandte sich mit merkwürdigunsicheren Schritten dem Ausgang M.Wie ein Betrunkener stolperte er durch die Menschen, dieeinem eben eingelaufenen Zug entstiegen waren . Ein alter

Herr , den er, ohne es zu merken, anstieß, schimpfte hinterihm her . Er begann zu laufen . Das Publikum wurde auf¬merksam auf ihm Man lachte und zeigte sich gegenseitig den
laufenden Menschen.

Vor den Augen des Fürsten begann sich die Umwelt zudrehen. Die Nerven ließen ihn im Stich. Das Lachen und
Rufen hinter ihm schien ihm wie drohendes Geschrei.Wie gehetzt jagte er über den Bahnhossplatz.Da sah er vor sich einige Taxameter.E rannte zu dem ersten hin und sprang hinein , wäh¬rend bereits von allen Seiten die Passanten demselben Zielzuströmten.

„Vorwärts , Chauffeur ! " schrie er den Fahrer an . „ So
fahren Sie doch , Mann ! Fahren Sie , ganz gleich , wohin !"

„Das scheint mir nun nicht so gleich zu sein"
, entgegneteder Fahrer , ein herkulisch gebauter Mann und grinste breit,indem er ausstieg.

Vor den Augen des völlig Abgehetztenverschwamm die
Umgebung in einem roten Nebel. Nur undeutlich und wieaus weiter Ferne vernahm er noch das Geschrei und Gejohleder Menge, die sich mittlerweile in einem dichten Ring umden Wagen gescharrt hatte.

Dann plötzlich eine scharfe Stimme , vor der das Schreienund Johlen erstarb, wie das Heulen des Sturmes vor dem
zerschmetterndenBlitzschlag.

„Was geht hier vor ? "
Ein schwarzer Tschako blitzte im Lichte der nächstenLaterne.
Zwei strenge Augen musterten den erschöpft im Wagen

sitzenden Herrn und fuhren dann über die Menge hin , die
zunächst zurückwich . Dann wollte von neuem der Lärm
anheben.

Eine energische Handbewegung des Schupo erstickte ihnim Keim.
„Sie waren ja mit hinter dem Herrn hier her "

, redete
er den ersten Besten an . „ Was gibt's denn ? Was ist denn
eigentlich los ? "

Der Angeredete verlor sichtlich alle Fassung und stotterte
mühsam : „Der — der Herr lief weg, und da — da dachte
ich , es war — wäre vielleicht ein — Spitzbube. "

Die Andeutung eines Lächelns glitt um den straftenMund des Wachtmeisters. „Das ist alles, was sie ihm vor¬
zuwerfen haben ? "

floh der Verletzte aus dem Krankenhaus . Die Kriminal¬polizei ermittelte, daß der Flüchtling eine Braut in Berlinhatte und beobachtetederen Haus . Das einzige Zeichen vondem Einbrecher waren Pakete, die er an seine Braut schickte,und die überfrankiert waren . Der Markenreichtum stammteaus Einbrüchen in Postanstalten . Schon nach wenigen Tagenhatte die Beobachtung des Hauses Erfolg . Die Kriminal¬beamten sahen den Dieb, aber als sie nach längerem Klopfendie Wohnung des Mädchens betraten , war keine Spur vondem Geliebten zu finden. Einer der Beamten entdeckte amFenster ein Seil . Er sah zum Fenster hinaus und stellte fest,daß am Ende des Seiles , etwa in der Höhe des ersten Stock¬werks, der Gesuchte hing . Binnen kurzer Zeit waren Feuer¬wehr und Ueberfallkommaudo alarmiert , aber der Diebkonnte sich nicht entschließen, in das ausgebreitete Sprung¬tuch zu springen. Die Feuerwehr mußte eine Leiter auf¬richten, auf der der Einbrecher schließlich verhaftet wurde.

Ein Fuchs auf Abwegen
Von der Südermarsch nach Husum her hatte in denletzten Wochen ein Fuchs Gastspiele auf Finkhaushallig undPadelacker Hallig gegeben und jedesmal gute Geflügel¬beute gemacht. Jetzt gelang es, den Räuber zu stellen und

zu erlegen. Man hatte Reinecke wieder nach Finkhaushalligheranpirschen sehen , hetzte ihn bis an die Spitze der Hallig,wo es kein Entrinnen mehr für ihn gab und gab den Fang¬schuß . Der Fuchs hatte nach der Jagd durch Schlick und Grä¬ben seine Farbe vom Rotbraun ins Graue gewechselt.
*

Eine Sammelbüchse, die nie leer wird
Als Mussolini kürzlich das Cottolengo-Jnstitut fürWaisen, Krüppel und Schwachsinnige beiderlei Geschlechtsin Turin besuchte , erklärte er, nun habe er sich davon über¬zeugt, daß es in der Welt doch noch Wunder gebe . Zu dieserAeußerung veranlaßte ihn die Betrachtung der Sammel¬

büchse , die in der Wand neben der Eingangstür des In¬stituts angebracht ist . Diese große Anstalt, in der gegen¬wärtig gegen 8000 unglückliche Männer und Frauen durchdie Hilfe von Nonnen und Priestern vor dem Elend geschütztwerden, besitzt kein Bankkonto und keine offizielle Verwal¬tung der Gelder. Der größte Teil der Mittel , aus denen dasInstitut erhalten wird , kommt aus der geheimnisvollenSammelbüchse. Spenden werden in den Schlitz in der Wandgetan und fallen in eine große, fest verschlossene Büchse , zuder nur der Prior den Schlüssel hat . Wird Geld für dietäglichen Bedürfnisse gebraucht, dann wird die notwendigeSumme aus der Büchse herausgenommen . Es hat schonTage gegeben, in denen der letzte Pfennig verbraucht war,aber niemand machte sich deswegen Sorgen , denn man hatbisher noch immer am nächsten Morgen genug Gaben in derBüchse gefunden, um über die augenblickliche Not hinweg¬zuhelfen. Bisweilen werden Spenden von Unbekannten inder Höhe bis zu 20 000 Mark in dieser Wunderbüchse ge¬funden. Keine Rechnung wird über die Einnahmen geführt,die das Institut dadurch hat ; niemals wird Geld angelegt.Wenn Stiftungen von Landbesitz oder Häusern gemacht wer¬den, dann wird alles sofort verkauft und die Erträgnissekommen in die große Büchse.

,^ ch — ich weiß doch nichts.
"

Der Schupobeamte wandte sich an den Herrn im Auto:
„Darf ich fragen , warum Sie so eilig liefen, mein Herr ? Sieverstehen, es dient nur zur Klärung der Sache. Mein Dienstverpflichtet mich zu der Frage . "Der Fürst tauchte aus dem Abgrund seiner Erschöpfungin die Wirklichkeit zurück . Der Schweiß stand ihm in tausendkleinen Perlen auf der Stirn.

„Gewiß , Herr - Wachtmeister" , entgegnete er. SeineStimme klang ihm selbst fremd. „Ich - - ich - "
„Er wollt' man bloß schnell verschwinden, ganz gleich,wohin "

, fuhr der Baß des Chauffeurs unter dem Gelächterder Menge dazwischen.
Der Fürst trocknete sich die Stirn . Die Aufregung derletzten Minuten drohte seine immer noch schwachen Kräftezu überwältigen.
Der Wachtmeisterzog die Brauen hoch.
„Darf ich bitten, sich auszuweisen, mein Herr ? " ver¬langte er dann kurz.
Mechanisch griff der Fürst in die Tasche seines Mantels,

zog den Paß heraus und reichte ihn dem Polizisten.Sein Kopf dröhnte . Ein Frösteln tief ihm durch dieGlieder , trotz der warmen Abendluft.
„Verzeihung , Durchlaucht! "
Die knappe militärische Stimme klang anders , als vor¬her.
Der Mann des Gesetzes stand dienstlich, die Hand amTschako.

„Durchlaucht werden entschuldigen, ich hatte meine Pfichtzu tun ."
Die Menge ringsum stand schweigend.Der nächste Raum rund um den Wagen wurde plötzlichleer. Ein Schieben, Drängen , Stoßen nach rückwärts hatteeingesetzt.
Mit offenem Mund und blöden Augen stand der Fahreram Schlag des Wagens . Ihm schien plötzlich der Frost be¬

fallen zu haben , denn er sah sehr blaß aus.
Fürst Obrenowitsch nahm seinen Patz zurück und nicktedem Wachtmeister zu : „Ich mache Ihnen durchaus keinen

Vorwurf . Sie haben gehandelt, wie es Ihnen Ihre Pflichtbefiehlt. Ich selbst bin schuld an dem unangenehmen Vor¬
fall. Meine Nerven haben mich vorhin im Stich gelassen . "

„Durchlaucht kommen aus dem Krankenhaus in Carls-
Hasen "

, vervollständigte der Wachtmeister den Gedanken in
strammer Haltung.

„ Sie kennen mich ? "
„Sehr Wohl , Durchlaucht. Kann ich Durchlaucht irgend¬wie behilflich sein? "
„Das wäre sehr freundlich von Ihnen . Wenn Sie mirein gutes Hotel angeben wollten. Ich möchte einige Tage hierbleiben. "
„Ich empfehle Durchlaucht den Kasseler Hof, gleich aufder Bahnstraße oder Hotel Alt . Beide Häuser sind gut . "

(Fortsetzung folgt.)
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Regen, Regen ruus.
Sörn Weck sitt wi inj Huus
Un krieg ! ni Sunn noch Maand to sehn,
Blots sied de düstern Wulken tehn.
Slorm ritt de Blöder raff,
An n Diel, dor brust dat Haff.
Dat gütt in striken Strom,
De Sommer weer wull'n Drom.
Vörbi is bald de Blädersall.
Dat Veeh op ' t Feld brüllt nah de Stall,
De Wannervageln treckt,
Vun 't Dack dat Water leckt.

Petrus , hol doch mal op!
Wat steeg di blois to Kopp?
Lat de Regen öwer gähn
Un de Sunn werrer kam.
Söm Week all ditt Geruus —
Nu hol doch eers mal Puns!
Un kiek , de Daak verswunn,
Un , boots, schient werr ' de Sunn
Vertrusten is dat Wulkengrau,
Un werrer lacht de Hewen blau
Op uns heraff so blied.
Heff Dank , dat wor uck Tied!

Felix Schmetßer, Husum.

Die Notlage der Maler and LaMerer
Aus der kürzlich zu Oldenburg in der „Astoria" statt¬

gefundenen Norlundgcbung der Maler und Lackierer wurde
folgende Entschließunggefaßt:

„Tie am LS . Oktober in Oldenburg aus dem ganzen Lande
versammelten Malermeister wollen noch einmal vor der ge¬
samten Oeffcntlichkeit und vor den regierenden Kreisen die
furchtbare Wirtschaftsnot bekunden , in der sich das Handwerk
im ganzen Lande befindet. Die mangelnde Entschlußkraft
der gesetzgebenden Stellen zur endlichen und wirksamenUn¬
terdrückung der gewerblichen Schwarzarbeit mit Hilfe der vom
Handwerk angebotenen Mitarbeit zur Verfolgung der ein¬
zelnen Fälle ; die fehlenden Sicherungsbestimmungenin der
Gewerbeordnung gegen die unerträgliche Uebersetzung des
selbständigenHandwerks mit Pfuschern und sonstigen unge¬
eigneten Wettbewerbern; die jeden einzelnen Handwerker
über alles erträgliche Maß hinaus quälenden Steuern ; die
von der öffentlichen Hand bis auf den heutigen Tag ver-
folgte Uebcrspitzung des fiskalischen Prinzips bei der Ver¬
gebung öffentlicher Arbeiten an die maßlosesten Preisunter¬
bieter: die feit Jahren betriebene fast gänzliche Abdrosselung
von Jnstandsetzungsarbeiten an öffentlichen Gebäuden; die
einseitige Förderung der Belange anderer Berufsstände
durch Gesetzgebung und Verwaltung auf Kosten des Hand¬
werks, die im einseitigen Psändungsschutzihren letzten Aus¬
druck findet; die Richtberücksichtigung der seit Jahren be¬
klagten Rot des Handwerks und die stets in Erwägungen er¬
stickten Vorschläge und Forderungen des Handwerks; die
Mit Prcissenkungsverordnungen unterdrückten Bestrebungen
des Handwerks zur Erlangung des angemessenen Lohnes
für Handwerksarbeit; überhaupt die Nichtbeachtung der
lebenswichtigen Belange des Handwerks i» Gesetzgebung
und Verwaltung haben die große Rot der deutschen Wirt¬
schaft für das Handwerk bis zu dem furchtbaren Elend ge¬
steigert , in dem sich das Handwerk befindet.

Das oldcnburgifche Malerhandwerk verlangt noch einmal
in der schwersten Stunde seiner Existenz Hilfe und Beistand
für seine Forderungen von den Inhabern der öffentlichen
Gewalten. Die Versammlung bedauert, daß die Landes¬
regierung sich für behindert gehalten hat, der Einladung in
der Notkundgebungam 29. 10. 32 Folge zu geben."

SldeKWZgsr Herdbuch-GekeNchatt e. V.
Ergebnisse der November-Nachkörungen 1932

Preisvcrteilungsbezirk Oldenburg:
Körungsplatz Oldenburg:

Hsrdbuch-Nr . 33171 , geboren 15. September 1931 , Vater : Jost 30242.
Züchter und Besitzer: : D. Hinrichs, Metjendorf.
Angekört mit 4S Punkten aus Form , 8 Punkten aut Abstammung
und 7 Punkten auf die Milchleistungen der weibischen Vorfahren,
zusammen 81 Punkten.

Herdb.-Nr . 33172 , ged . 19 . Sept , 1931 , V, : Hausmann 2 30463 . Züchter
und Besitzer: Wilh. Albers , Kleinbornhorst.
Angekört mit 51 , 8, 7 — 84 Punkten,

Herdb.-Nr . 33173 , geb . 3. Oktober 1931 , B. : HUdebrand 30160 . Züchter
und Besitzer : Heim. Kühler, Wahnbek.
Angekört mit 52, 6, 7 --- 65 Punkten.

Körungsplatz Huntlose« :
Herdb.-Nr . 33174 . geb . 13 . Oktober 1931 , V . : JbannS Z Z048S . Züchter

und Besitzer : Georg Meyer, Großenkneten.
Angekört mit 54 , 7, 6 -- - 67 Punkten.

Herdb.-Nr . 33176 , geb . 17 . Oktober 1931 , V. : Leopold 30470 . Züchter
und Besitzer : Beruh . Johannes , Döhlen.
Angekört mit 50 , 6, 6 — 62 Punkten.

Herdb.-Nr . 33175 , geb . 24 . November 1931 , V, : Giekecke 30419 . Züchter
und Besitzer : W. Eickhorst , Sandhalten.
Ängelört mit 49. 8, 7 — 62 Punkten.

Körungsplatz Wilmshausen:
Herdb.-Nr . 33178 , geh . 5. September 1931 , V. : Kelch 30415 . Züchter:

Wwe, von Behren, Steinloge . Besitzer : Caritasheim , Uhlhorn.
Nur in das Herdbuch ausgenommen.

Herdb.-Nr . 33177 , geb . 21 . November 1S31 , V . : Germane 30500 . Züchter
und Besitzer: Friede . Ahlsrs , Düngstrup.
Angekört mit 49, 7, 7 — 83 Punkten.

Körungsplatz Delmenhorst:
Herdb.-Nr . 33179 , geb . 24 . Oktober 1931 , V. : Feldherr 9373 . Züchter

und Besitzer : Joh . Hofsroggs, Hudennoor.
Angekört mit 50. 6, 6 - 62 Punkten.

Herdb.-Nr . 33180 , geb . 22 . Nov 1931 , P . : Wellenberg 30336 . Züchter:
D . Wieting, Habbrügge, Besitzer : Hlnr . Wietlng, Boolhorn.
Angekört mit 53, 8, 7 — 66 Punkten.

Preisverteilungsbezirk Rodenkirchen:
Körungsplatz Bardcwisch:

In galt 9951 , geb . 14 Juli 1931 , V . : Fridolin 9443 . Züchter und
Besitzer : H . Rowehl, Bardrwisch.
Angekört mit 49, 6 , 6 — 81 Punkten.

Körungsplatz Jade:
Jlshofer 9952 , geb . 3. August 1931 , V. : Favus 9411 . Züchter:

Berns . Rennles , Nordsrseeseld. Besitzer : W. Büsing, Jade.
Augekört mit 50, 6, 6 62 Punkte» .

Jost 9953 , geb 30 August 1931 , B . : Freibeuter 9421 . Züchter und
Angekört mit 53 , 7, 7 — 87 Punkten.
Angekört mit 48 , 6, 8 — 60 Punkten.

Justus 9954 gcv . 12 , Nov. 1931 , V. : Grotzfürst 9608 , Züchter und
Besitzer : D. Hcinemann, Jade.
Angekört um 53, 6, 7 — 67 Punkten.

Jürgen 9955 , geb , 15 . Nov. 1931 , V . : Grobfürst 9608 . Züchter und
Besitzer : Ant . Tapkcn, Jaderkreuzmoor.
Angekört mir 54 , 7, 7 — 68 Punkten.

Jurist 9956 , geb . 4 . Dez. 1931 , V. : Grotzfürst 9608 . Züchter und
Besitzer : D . Hetnemann, Jade.
Angekört mit 49, 7, 7 — 63 Punkte«.

Herdb.-Nr . 33161 , geb . 28 . Oktober 1931 . V, : Kanzler 30337 , Züchter
und Besitzer : Hinr . Oeltjen, Nethen.
Angekört mit 49 , 6 , 7 --- 62 Punkten.

Körungsplatz Schweiburg:
Iwan 9957 , geb. 27 . August 1931 , V. r Großfürst SSS8. Züchter und

Besitzer: Th . Bartels , Schweiburg,
Angekört mit 53. S. 7 « SS Punkten.

A«S dem GerichlSfaal
Amtsgericht

Wieder Racheakte gegen die „Midgard"
Antrag : Fünf Monate , Urteil : Acht Monate

Gefängnis gegen den Täter Thaden
Ter 40jährige, in Waren ( Mecklenburg ) geborene Kauf¬

mann Adolf Thaden, wohnhaft zu Oldenburg, verfolgt seit
mehreren Jahren in scheinbar unwiderstehlichem Haß die
„Midgard"-Gesel !schaft bzw . deren Niederlassungin Oldenburg.
Er war früher deren Geschäftsführerund behauptet, ohne jeden
Grund fristlos entlassen worden zu sein . Wiederholt hatten
sich die Gerichte mit Delikten zu befassen , deren Urheber Th.
war . Wie erinnerlich sein wird , erhielt er im vorigen Jahre
drei Monate Gefängnis, die in der Berufungsverhandlung aus
vier Monate Gefängnis erhöht wurden, weil er eine Telephon¬
verbindung zerstört hatte, um zu verhindern, daß der „Mid¬
gard" von den die Hunte htnaufsahrenden Schissen eher Mel¬
dung gemacht wurde als ihm, damit sein Konkurrenz- Unter¬
nehmen und nicht die „Midgard" ein Geschäft mit diesen
Schiffen tätigen könne . Verschiedene Male griff er Angestellte
der „ Midgard" auf offener Straße plötzlich an und beleidigte
und verprügelte sie. Auch deswegen wurde er bestraft.

Run zum Tatbestand neuer Anklagen: In der Nacht zum
6. Juni verliehen zwei Angestellte der „ Midgard "

, die bis da¬
hin gearbeitet hatten, das am Stau gelegene Büro . Sie be¬
merkten eine Person, die mit einer elektrischen Taschenlampe
herumlcuchtete. Sie schöpften sofort Verdacht auf Th . und ver¬
steckten sich hinter einem Mast. Plötzlich wurden sie ange¬
leuchtet , und gleich darauf erfolgte ein Knall und der Ruf:
Verfluchter Halunke ! Einer der beiden Angestellten verspürte
heftiges Brennen im Gesicht, er konnte zunächst weder sehen
noch hören. Aus die sofort erstattete Anzeige wurde Th . noch
in der Nacht verhaftet und erst am Abend des nächsten Tages
wieder entlassen . Er behauptete, sich beim Schießen einer soge¬
nannten Bleistiftpistole bedient zu haben. Diese habe er in
menschenleerer Gegend nur ausprobieren wollen, und aus die¬
sem Grunde sei er nachts nach dem Stau gegangen. Die An¬
klage hält Th . dazu dringend verdächtig, in drei verschiedenen
Nächten im April bzw . Mai mehrere am „ Midgard " -Büro an¬
gebrachte Firmenschilder mit einer teerartigen, ätzenden Flüs¬
sigkeit bestrichen zu haben. Das letzte Mal wurde eine mit
einem Quast versehene längere Bohnenstange und ein Be¬
hälter mit solcher Masse am Tatorte vorgesunden. Ferner soll
Th . in der Nacht zum 19 . Mai drei: Fensterscheiben im Schup¬
pen der „Midgard" eingeworfen haben. Ein Zeuge, der zu¬
nächst in einer Person, die kurz vor dem klirrenden Knall sich
nach dem „ Midgard" -Schuppen begab , Th. bestimmt erkannte,
hat ihn nachher eiligen Schrittes verschwinden sehen . Th . will
aus seinem Büro , das allerdings auch in der betreffenden Ge¬
gend liegt, eine Aktentasche geholt haben. . Dieser Zeuge be¬
kundet auf Befragen noch, daß Th . einige Tage vor diesem
Vorfall ihm gegenüber geäußert habe , man müsse der „Mid¬
gard" einmal einen ordentlichen Denkzettel geben . Er suchte
ihn zu verleiten, aus dem Schuppen der „Midgard " Zucker zu
entwenden, bzw. solchen dort unbrauchbar zu machen . — Der
Angeklagte bezeichnet sämtliche gegen ihn ergangenen Urteile
als Fehlurteile . Er beantragt zu der jetzigen Anklage Einstel¬
lung des Verfahrens wegen Geringsügigkeitund Lächerlichkeit.
Die gegen ihn auftretenden Zeugen erklärt er für meineidig.
Er werde gegen sie Strafantrag stellen , falls ihre Aussagen zu
seiner Verurteilung führen sollten. — Der Anklagevertreter ist
davon überzeugt, daß Th. in vollem Umfange der Anklage
schuldig gesprochen werden muß und beantragt eine Gefäng-

Installateur 9980 , geb . 12 . Sept . 1931 , V. : Grotzsürst 9608 . Zücht.
und Bes. : ' Wwe. Kr . Oeltjen , Schweiburg.* "
« »gekört mit 50, 7, 7 — 64 Punkten.

In satte 9961 , geb . 21 . Sept . 1931 . V . : Gambrtnus 9523 . Züchter
und Besitzer : Herm. Tiarks , Norderschweiburg.
Angekört mit 50 , 6, 7 — 63 Punkten.

Juwelier 9958 , geb . 22 . Sept . 193l, V . : Grotzfürst 9603 . Zücht.
und Bes. : Wwe. Fr . Oeltjen , Schweiburg.
Angekört mit 50, 7, 7 64 Punkten.

Jumper 9959 , geb . 22 . Sept . 1931 , V . : Großfürst 9608 . Züchter:
Wwe. Fr . Oeltjen , Schweiburg. Besitzer : Joh . Böning , Jaderberg.
Angekört mit 49 , 7 , 8 — 64 Punkten.

Jungholz 9982 , geb . 1. Novs. 1931 , V. : Grotzfürst 9608 . Zücht. :
Wwe. Fr . Oeltjen , Schwoiburg. Besitzer : Joh . Böning , Jaderberg.
Angekört mit 53 , 7, 8 — 68 Punkten.

Isegrim 9967, geb. 4. Nov. 1931 , V . : Hans 9617 . Züchter und
Besitzer : D. Horstmann, Norderschweiburg.
Angekört mit 50, 6, 6 — 62 Punkten.

Jfolani 9964 , geb . 14 . Nov. 1931 , V . : Grotzfürst 9608 . Züchter
und Besitzer : Heinr . Fuhrken , Schwsiburg.
Angekört mit 48 , 7, 7 — 62 Punkten.

Jork 9985 , geb . 29 . November 1931 , V. : Grotzfürst 9608 . Züchter
und Besitzer: Heinr . Fuhrken, Schweiburg.
Angekört mit 54, 7 , 8 — 69 Punkten.

Jonas 9966 , 7 . Dez. 1931 , V, : Ferdinand 9400 . Züchter und Be¬
sitzer : Th . Bartels , Schweiburg.
Angekört mit 49 , 6, 7 -- 62 Punkten.

Körungsplatz Scxfelderschaart:
Jumbo 9968 , geb . 7. Juli 1931 . V. r Arend 8290 . Züchter und

Besitzer: Erich Hedden, Seefeldsr Autzendeich.
Angekört mit 55, 7, 6 ^ 68 Punkten.

Jobst 9969 geb. Aß. September 1931 , V. : Arend 8290 . Züchter und
Besitzer : Anl . Lumemann , Seeselder Autzendeich.
Angekört mit 54, 7, 7 -- 68 Punkten.

Isländer 9970 , geb. 10 . Oktober 1931 . V. : Arend 8290 . Züchter
und Besitzer : B . Kloppenburg, Pütten.
Angekört mtl 49 , 7, 6 — 62 Punkten.

Justinus 9971 , geh . 20 - Oktober 1931 , V. : Hueflant 9615 . Züchter
und Besitzer: Nob. Böning , Morgenland.
Angekört mit 49, 7, 7 - 63 Punkten.

Insulaner 9972 , geb . 28 . Oktober 1931 , V. : Arend 8290 . Züchter
und Besitzer: Mlh . Weinten, Seeselder Autzendeich.
Angekört mit 49, 7, 6 — 62 Punkten.

Körungsplatz Stoühamm:
Informator 9973 , geb , 3. November Ml , V. r Gneifenau 9641,

Züchter und Besitzer : Wilh. Coldewey, Seefelder Autzendeich.
Angekört mit 48, 7, 7 — 62 Punkten.

Jnkeresteni 9974 , geb. t7 . Februar 1931 , V. : Verbrecht 9593.
Züchter und Besitzer : H . Marlens , Slollhgmm.
Nur in das Herdbuch ausgenommen.

Körungsplatz Eckwarden:
Jokel 9977 , geb . 7. Mai 1931 , V. : Etrusker 9326 . Züchter u . Besitzer:

G. Geil Eckwarden.
Angekört mit 50, 6, 5 — 61 Punkten.

Johann 9979 , geb . 19 . September 1931 , V. : Fcodor 9435 . Züchter
und Besitzer : Franz Busch , Kleyhausen,
Angekört mit 49 , 7, 7 — 63 Punkten.

Jolus 9980 , geb . 1. Oktober 1931 , V . : Feodor 9435 , Züchter uno
Besitzer : Heinr. Bruns , Roddens.
Angekört mit 51 , 6, 6 — 63 Punkten.

Immanuel 9978 , geb . 27 Oktober 1931 , V, : Gaius 9494 . Züchter:
Wilh . Höpken , Eckwarden. Besitzer: G. Geil, Eckwarden.
Angekört mit 49, 6, 6 — 61 Punkten.

Körungsplatz Tossens:
Indikator 8981 , geb . 9. Oktober 1931 , V . : Granit 9680 . Züchter

und Besitzer : Ernst Dohm, Mürrwarden.
Angekört mit 49, 7, 6 — 62 Punkten.

Jugenheim 9SS2, geb . 12 . November 1931 , V. ; Elegant 9312.
Züchter und Besitzer : Ernst Dohm, Mürrwarden.
Angekört mit 48, 7, 6 --- 61 Punkten.

Jo ff re 9983 , geb . 13. November 1931 , V. : Granit 9660 . Züchte?
und Besitzer : Carl Cornelius , Mürrwarden.
Angekört mit 48, 7, 8 — 63 Punkten.

Körungsplatz Burhave:
Iudex SSW , gtzb. 29 . August 1931 . B . - Grado 96S8 . Züchter und

Besitzer : Wilh. Bielefeld, Burhaver Mitteldeich,
Angekört mit SS, 7, 6 --- 66 Punkten.

nisstrafe von fünf Monaten. Th . bezeichnet nochmals alles als
erstunken und erlogen. Sein Freispruch sei für ihn eine Selbst¬
verständlichkeit . — Das Gericht war allerdings anderer Ansicht.
Trotzdem es das Beschmieren der Firmenschilder nicht für er¬
wiesen erachtete , hielt es die beantragte Strafe für nicht aus¬
reichend und erkennt gegen Th . eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten. — Herr Thaden teilt uns mit, daß er gegen das
Urteil Berufung einlegen wird.

Eine schwere Bedrohung ließ sich der auf der Wanderschaft
begriffene Schlosser Franz Hutterer in Huntlosen zuschulden
kommen . Am 25 . September sprach er dort bei einem Landwirt
vor, um Karten zu verkaufen bzw . um zu betteln. Da ihm
weder in der einen noch in der anderen Richtung sein Wunsch
erfüllt wurde, erging er sich nach dem Verlassendes Hauses in
allerhand Schimpfereien. Dies hörte der unweit aus dem Hofe
beschäftigte Landwirt . Er verwies dem Fremden sein Auftreten
und forderte ihn auf, sofort weiterzugehen. H . zog nun eine
Pistole aus der Tasche , richtete sie gegen den Landwirt und
ries : „Schweigen Sie , oder ich erschieße Sie !" Der Angeklagte
gibt den Tatbestand zu , es habe sich aber um eine leere Drohung
gehandelt. Die Pistole habe er irgendwo an der luxemburgi¬
schen Grenze gefunden; sie sei zum Schießen nicht mehr geeignet
gewesen . Da die Landbevölkerung vor derartigen „harmlosen"
Fremden besonders geschützt werden muß, ging das Gericht
über den aus einen Monat Gefängnis lautenden Strafantrag
hinaus und verurteilte H . zu zwei Monaten Gefängnis.

Hart am Zuchthaus vorbei. Noch einmal wurden dem 1909
geborenen Arbeiter Hermann Lod decke aus Oldenburg mil¬
dernde Umstände zugcbilligt, der am 26 . September ein vor der
GastwirtschaftStolle stehendes Herrenfahrrad stahl . Er gibt
zu , das Rad behalten zu wollen vorgehabt zu haben. Da er
schon wiederholt wegen Eigentumsvergehens vorbestraft, also
rückfällig ist, legt ihm das Gericht bei der Verkündigung des
Urteils , das auf sechs Monate Gefängnis lautet , eindringlich
nahe, von dem bisher beschrittenen Wege zu lassen , da ihm sür
ein weiteres derartiges Verbrechen das Zuchthaus drohe.

Eine Zusatzstrafe von zwei Monaten erhielt der wegen
Einbruchs vor einigen Monaten zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilte Gärtnereigehilse Otto Schneidewind aus
Eversten. Er kaufte auf Abzahlung ein Motorrad von dem
Fahrradhändler Willers in Oldenburg. Dieser behielt sich
das Eigentumsrecht bis zur völligen Bezahlung des Rades
vor . Trotzdemveräußerte Schn, das Rad , obgleich er noch einen
Teil der Kaufsumme schuldig war . Es wurde eine Gesamtstrafe
von zwei Jahren ein Monat gegen ihn erkannt.

Vorsicht beim Wechseln von Hartgeld. Es besteht vielfach
die Ansicht , daß man ein vorkrteglichesDreimarkstück , wenn man
es im Geschäftsverkehr erhalten hat , wieder verausgeben darf.
Dies ist nicht der Fall . Das beweist die Verurteilung des,
18jährigen Dienstknechts Ludwig BUllrich aus Huntlosen.
Er kaufte in einer Wirtschaft Zigaretten , bezahlte mit einem
solchen Dreimarkstück und ließ sich daraus 4,80 RM heraus¬
geben . Der Wirt hat das Geldstück also für ein Fünsmarkstück
angesehen . B . behauptet ein gleiches , er habe es auch als
Fünfmarkstück bekommen . Da er mit anderem Kleingelde dis
Zigaretten hätte bezahlen können , und dem Gendarmerie¬
kommissar sofort die 4,80 RM aushändtgte^ glaubte das Gericht
seiner Darstellung nicht und verurteilte ihn in Rücksicht aus
seine bisherige Unbescholtenheit nur zu einer Geldstrafe von
20 RM . Es wurde ihm eröffnet, daß an sich aus derartige
„Versehen" Gefängnisstrafe stehe.

JSkardo 9986 , geb . s . September 1931 , V. r Geliert 9541 . Züchter
und Besitzer : Th . Jantzen, . Hollwarden. . . _ _ -
Angekört Mil 50, 6, 6 — 62 Punkten.

Jovial 9984 , geb . 21 . Oktober 1931 , V . : Elegant 9312 . Züchter
und Besitzer: Heinr . Jürgens , Fcldhausen.
Angekört mit 50 , 7, 6 — 63 Punkten.

Josua 9975 , geb . 25 . Oktober 1931 , V. : Grado 9653 , Züchter und
Besitzer : WNY . Btclesetd, Burhaver Mittewetch.
Angekört mit öl , 6, 6 — 63 Punkten.

Körungsplatz Rahden:
Jo ab 9987, geb. 14 . November 1931 , V. : Georg 9540 . Züchter und

Besitzer : W . Dehards , Blexersande.
Angekört mit 48, 6, 7 — 61 Punkten.

Körungsplatz Abbchauscrgroden:
Jsonzo 9988 , geb . 14 . Juli 1931 , V . : Duellant 9615 . Züchter: Gerh.

Worisfe, Etenshammer AUendeich . Bes, : Willi Lampe, Abbehauser-
groben, Angekört mit 58 , 7, 8 - -- 68 Punkten.

Isaak 9989 , geb . 23 . Juli 1931 , V . : Duellant 9615 . Züchter und
Besitzer : Fr . Schwüle, Abbehauseigroden.
Angekört mit 53 , 7 , 7 - r 67 Punkten.

Jörg 9990 , geb . l7 . August 1931 , V . : Duellant 9615 . Züchter und
Besitzer : Aug, Höpken, Abbehaufergroden.
Angekört mit 49 , 7, 7 — 63 Punkten.

Jodler 9991 , geb . 22 . September 1931 , V. : General 9543 . Züchter
und Besitzer : Aug. Höpken , Abbchausergrodsn.
Angekört mit 53 , 7, 7 --- 87 Punkten.

Ionier 9992 , geb . 12 . Oktober 1931 , V. : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer : Aug. Höpken , Abbehausergroden.
Angekört mit 49 , 8, 7 — 64 Punkten,

Joachim 9993 , geb . 1. November 1931 , V. : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer: Wilh. Wessels, Abbehausergroden.
Angekön mit 55, 7, 7 --- 69 Punkten,

Jonathan 9994 , geb . 14 . November 1931 , V. : Duellant 9615 . Züchter
und Besitzer : D . Suhl , Abehausergrodsn.
Angekört mit 53 , 7 , 7 — 67 Punkten.

Ismen os 9976 , geb . 16 , November 1931 , V. : Eschsr 9328 . Züchter
und Besitzer : G. von Nethen, Kloster.
Angekört mit 49, 7, 6 -u 62 Punkten.

Bei der Nachzuchtbestchiigungdes Bullen „Gabriel 9479 "
, Bes,: Bullen-

Haliungs-Genossenschast Altjührden , wurden zwei 2, , fünf 3. Preise und
acht Anerkennungen vergeben.

Zzmmzr . GMe! Md Woet
Feststunden im TV . Jahn Wilhelmshaven

Wie immer, gab es beim MTV . Jahn glänzenve turneriicye
Leistungen, besonders eine Akrobatentruppe dreier Turner ries
stürmischen Beifall hervor. Dem Vereinsvvrsitzenden.c »Bahn¬
hofsvorsteher Gramberg, wurde durch den Verbandsver-
treier Fröhlich der Ehrenbries der DT . für seine Verdienste
um die deutsche Lurnerei , der er sich schon in frühester Jugend
verschrieb , Er war n , a . längere Zeit Schristsührer im Olden¬
burger Turnerbund , Vorstandsmitglied des Osnaürücler Turn¬
verbandes und selbständiger Leiter des Bahn - Turnvereins
Hude . Als er nach Wilheln Hhavcn versetzt wurde, schloß er sich
dem MTV . Jahn an und wurde bald dessen Vorsitzender , Die
Vereinsnadel sür 50jährige Mitgliedschafthielt Paul Gorne-
mann, für 25jährige Dähn , Mäkler , Rosenbohm
und vr . Dröge.

Das Schauturnen des TV . Vorwärts Rüstringen
anläßlich des S2. Stiftungsfestes ließ im „Schützenhof " sämt¬
liche Abteilungen mit mehr als 100 Turnern und Turnerinnen
zur Geltung kommen und brachte den Beweis, daß alle durch¬
aus aus der Höhe sind.

Ä
Handhall

E -Klasse Rastede —Glück auf 0 :1
Die Gäste spielten überlegen, konnten aber lange Zeit keine

Tore erzielen. Erst in der zweiten Hälfte gelang nach feinem
Platzwechsel des linken Flügels der Siegestreffer.
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Ovv ^riekt 1932 by Verlag
„Der Nachtexpretz", Berlin

4. Fortsetzung und Schluß
Jetzt wird es fürchterlich. Die Deutschen beginnen jetztebenso offen zu holzen, wie es bisher die Leute aus Uruguayversteckt getan haben. In der Pause haben fast alle unsereSpieler Verletzungen an den Beinen , weil die Südamerika¬ner mit dem Trick operieren, den Fuß mit gehobener Spitzedem anstürmenden Gegner hinzuhalten . Gleich nach der

Pause tritt Piriz dem Deutschen Pöttinger schwer inden Leib . Der wälzt sich stöhnend auf dem Rasen . YoussofMohamed verhängt aber — gegen Deutschland einen
Strafstoß ! Sinnlos vor Wut tritt jetzt Baier einem Uru¬
guayer ebenso schwer gegen den Leib. Der Südamerikaner
muß herausgetragen werden , Baier wird vom Spielfeldverwiesen. Kurz darauf rast Petro ne, einer der gegneri¬
schen Stürmer , dem deutschen Torwart Stuhlfaut mitaller Gewalt in den Rücken . Der Schiedsrichter hat nichts
gesehen.

Das Spiel steht bereits 3 : 0 für Uruguay , denn Deutsch¬land kämpft zeitweilig nur mit sieben Mann gegen zehn
Uruguayer . Schließlich gelingt es Hofmann - Meerane,
wenigstens das Ehrentor zu retten . Das Spiel wird immerwilder . Zehn Minuten vor Schluß nimmt Hofmann einen
Uruguayer mit dem Fuß und wird herausgestellt , gleich¬
zeitig mit ihm wird allerdings auch der Kapitän der süd-
amerikanischen Mannschaft aus dem Spiel geschickt, er hatteallzu offensichtlich einen deutschen Verteidiger mit den
Fäusten traktiert.

Gegen Ende des Kampfes sind fast nur noch Sanitäter
und Aerzte auf dem Spielfeld , die die Verwundeten ein¬
sammeln wie nach einer großen Schlacht. Das Publikum
rast , die wenigen Spieler , die noch aus dem Platze sind , toben
ihre Wut aneinander aus . Endlich sind auch die zweiten
45 Minuten vorbei , der Pfiff ist wie eine Befreiung von
einem schweren Alp . Die Deutschen legen natürlich sofort
Protest ein, das bringt die an sich schon bis zur Tollheit
gereizten Südamerikaner völlig außer Fassung , und sie be¬
ginnen noch einmal eine regelrechte Schlägerei . Das Publi¬kum dringt ins Spielfeld ein, eine riesige Menschenmenge,die beide Parteien verprügeln will . Nur mit Mühe gelingtes der Polizei , ein richtiges Blutbad zu verhindern.

Das Ergebnis ist 4 : 1 für Uruguay . Der deutsche Protestwurde später zurückgewiesen. Die Schuldfrage ist noch lange
erörtert worden . Daß in erster Linie der Schiedsrichter mit
seiner grundlosen Voreingenommenheit verantwortlich war,
hat man auch wohl im Olympischen Komitee eingesehen,
denn man stellte für das Endspiel zwischen Argentinien und
Uruguay , das übrigens auch von Uruguay gewonnen wurde,
einen Mann mit etwas mehr Energie und Uebersicht auf
diesen schweren Posten . Aber auch die fremden Kritiker
mußten zugeben, daß die Südamerikaner zuerst Fouls an¬
gewandt hatten , Tricks, die zum Unfairsten gehören, was
man kennt. Die Deutschen hatten dann allerdings auf einen
groben Klotz einen noch gröberen Keil gesetzt und dadurch
das Publikum gegen sich eingenommen.

Wenn man aber hört , daß in Uruguay wichtige Spiele
auf einem Platz stattfinden , auf dem das Spielfeld stets
von den Zuschauertribünen durch ein hohes Stacheldraht¬
gitter getrennt ist , und daß sogar Militär aufmarschiert, um
den ordnungsmäßigen Ablauf des Spiels zu sichern — dann
kann man sich ungefähr ein Bild davon machen, wie schwer
in diesem Lande schon für gewöhnlich die Auseinandersetzun¬
gen der Fußballer und der Fanatismus sein müssen. Und
man findet leichter eine Erklärung , wie diese schwerste Aus¬
schreitung, die es jemals auf einem Fußballselde gab, zu¬
stande kommen konnte.

ZW MyW dss MMs
Dieser Mann Henry Segrave, Major im englischen

Fliegerkorps , war ein Symbol . Das Symbol einer Zeit , die
den Rekord mit göttlichen Ehren bedenkt. Er war die Schnel¬
ligkeit selbst , das Tempo , das Rasen ins Nichts. Er trug
das Mal an der Stirn , in seinem Herzen tobte die Besessen¬
heit . Man sah ihn in seinen Wagen steigen, unten am Day-
tona Beach, lang , blond und lächelnd. Es war eine Maske.
Als seine Hände sich um das Lenkrad klammerten, seine
Füße in die Hebel traten , brach sein wahres Gesicht durch:
streng, asketisch und mit den glühenden Augen des Fana¬
tikers.

Im Krieg hatte den Zwanzigjährigen --- vom Eton-
College war er geradewegs ins Feld gegangen --- eine
deutsche Jagdstaffel abgeschossen . Er war zweitausend Meter
hoch , als die Kugel das Herz seiner Maschine traf . Sie tru¬
delte noch eine halbe Minute , dann sprang eine Stichflamme
aus ihr empor, und wie ein glühender Pfeil schoß sie in die
Tiefe . Niemand hat es jemals begriffen, wie aus diesem
elenden Trümmerhaufen von Holz und Stahl , der zwei Kilo¬
meter hinuntergeftürzt war , ein lebender Mensch hervor¬
kriechen konnte. Der Mann Segrave tat es . Es war ein
Wunder , etwas , das mit dem menschlichen Verstand nicht
mehr zu fassen ist . Von diesem Tage an hielt er sich sür un¬
verletzlich . Er glaubte , daß er alles wagen könne. Und weil
er alles wagte , siegte er.

„ The Golden Arrow" — „ Der goldene Pfeil " —
hieß der Wagen , den er sich bauen ließ . Ein Monstrum , ein
gespenstisches Untier auf rasenden Rädern . Nur eine Straße
gab es auf der ganzen Welt , auf der man ihn erproben
konnte: Daytona Beach , die Strandstraße am Meer , 40 Kilo¬
meter lang , flach wie ein Brett und schnurgerade. Er mackste
große, verständnislose Augen , wenn jemand ihm sagte, dies
alles habe weder Zweck noch Ziel . Ein Wagen , der nicht im¬
stande sei , langsamer zu fahren als 300 Stundenkilometer
habe keine Existenzberechtigung, ein Tempo , das niemals
auf normalen Straßen und im gewöhnlichen Verkehr in Be¬
tracht komme , sei sinnlos . Der Mann Segrave begriff das
nicht. Und der Rekord, tüe Ines ok der Rausch des
Rasens ? Was machte es aus , daß ein kleines Stückchen Holz
im Wege, ein scharfer Wind von der Seite , bei dieser tollen
Geschwindigkeitdas herrliche Ungeheuer zerschmettern»nutzte!
Am Steuer sah doch der Mann Segrave!

1927 überschritt er als erster Mensch die 300-Kilomcter-
Grenze. Am 11 . März 1929 wollte er seinen eigenen Rekord
brechen, er wollte eine Marke aufstellen, die in den nächsten
Jahrzehnten niemand wieder erreichen könnte. Hundert¬
tausend hatten sich eingefunden, sie standen Kopf an Kopf
längs des Strandes von Daytona , um dieses Schauspiel zu
erleben, den schnellsten Menschen der Welt zu sehen , den
Mann ohne Nerven.

Es war am frühen Morgen , ein feiner Nebel lag überder weiten Fläche; er nahm schon nach wenigen hundertMetern die Sicht. Henry Segrave steht am Start , ungedul¬dig und entschlossen . Seine Helfer warnen . Die Polizei istnahe daran , die Fahrt zu verbieten . Bei diesem Höllentempo— mehr als hundert Meter wird er in der Sekunde durch¬jagen — darf er nicht einen Millimeter vom Weg abirren,
sonst fliegt der Pfeil , mit dem er sich selbst abschnellte, ins
Unendliche, ins Nichts. Es ist Selbstmord , eine Provokationdes Schicksals , heute jn diesem Nebel zu starten. Segrave hatden englischen Starrsinn . Er denkt nicht daran , abzusaqen.Er haßt Kompromisse.

Endlich entschließt man sich, riesige Scheinwerfer anStart und Ziel aufzustellen, um ihm die Orientierung zuermöglichen. Am Wagen ist eine Zielvorrichtung , ähnlich wiedas Visier eines Gewehres . Denn diese Fahrt ist nichts an¬deres als ein Schießen, aber das Geschoß ist aus Fleischund Blut.
Segrave zieht sich eine Kappe über den Kopf, lächerlicheIdee , daß dieses Stückchen Leder im Ernstfälle schützenkönnte! Dann steigt er hinein in den Bauch der Maschine,

ganz tief sitzt er drin , nur seine Stirn , seine Augen ragenüber den Rand heraus . Im nächsten Augenblick heult der
Kompressor auf , tierisch brüllend mit seinen zwölf Zylindern.
Irgendwo dahinten im Nebel schimmert der Scheinwerfer,den der Mann aufs Ziel nimmt . Und schon schießt der
Wagen los . Sechs Kilometer lang ist der Anlauf , der Wagen
fegt darüber hinweg , kaum eine Minute vergeht, dann ister schon auf der abgesteckten Strecke , auf der die Weltrekord¬
zeit gemessen werden soll . Nichts sieht der Mann , was vor
ihm liegt , nur den großen Scheinwerfer am Ziel , die sanften
Unebenheiten des Bodens nicht , über die der Wagen fort¬
springt in großen Sätzen , die Hunderttausend nicht , die am
Rande der Straße stehen , sie sind ein einfarbiger langer
Strich vor seinen Augen , die bewimpelten Maste nicht aufder anderen Seite , die eine lange bunte Wand bilden.

Er fegt den Strand hinunter , schneller , noch schneller,
sein Fuß verbeißt sich in den Gashebel , die letzten Fesseln
sind gelöst, das ist der Rausch, die einzige Seligkeit , der
Wagen fliegt, man hört nicht mehr das Pochen seines Her¬
zens , so müßte man ewig fahren können, direkt in die Un¬
endlichkeit hinein . Da ist der Scheinwerfer, ganz groß und
grell bricht er aus dem Nebel hervor , vorbei, vorbei . Jetzt
langsam bremsen und dann dieselbe Strecke wieder zurück!Der Fuß löst sich vom Gashebel und drückt auf die Bremse,
leise und sehr elastisch . Aber der Wagen rast weiter , unauf¬
haltsam . Was ist das ? Warum hört er nicht das kreischende
Knirschen der Bremsen ? Dort hinten , noch ein paar Kilo¬
meter weiter , ist der Strand zu Ende , es kann doch nicht so
weiter gehen in alle Ewigkeit. Man muß doch stoppen, es ist
die allerhöchste Zeit ! Aber die Bremse, die Bremse! Der
Mann schleudert alle seine Kraft in diesen einen Keinen
Hebel da unten . Es nützt nichts. Die Bremse versagt. Es
geht um Sekunden, um Bruchteile von Sekunden. Plötzlich
brüllen die Hundertausend am Rand der Straße aus , es ist
ein fürchterlicher Schrei. Der Wagen macht eine leichte Wen¬
dung , fort von der Straße , er jagt geradewegs ins Meer
hinein , dje Räder fressen sich in eine Flut von Schlammund Dreck , die hoch aüfspritzt. Und dann steht der Wagen.
Zitternd und ächzend wie ein durchgegangenes Pferd , das
man noch im letzten Moment zum Halten gebracht hat.

Und aus seinem Bauch kriecht ein Mann heraus , lang
und blond , mit einem verschmierten Gesicht . Und dieser
Mann lächelt. Dann ziehen sie den Wagen aus dem Schlick
heraus , schon sind die Monteure da , es ist nichts geschehen,
die Bremse hatte sich irgendwie geblockt , der Schaden ist
schnell behoben. Und wieder sitzt der Mann am Steuer , seine
Hand zittert nicht , er ist eben am Tod vorbeigesahren, es
hing an einem Haar . Aber was ist schon dabei ? Immer
hängt es an einem Haar . Und der Mann Segrave ist gefeit.

Wieder heult der Kompressor auf , die Fahrt geht zu¬
rück , es ist in Wahrheit ein „ Goldener Pfeil "

, der über die
Gerade schießt , kaum sichtbar; ein dünner , metallisch glän¬
zender Strich . Den Menschen , die da stehen , schlottern noch
immer die Knie, noch immer sehen sie den Wagen ins Meer
jagen , in das sichere Verderben. Nur der Mann am Steuer
denkt nicht mehr daran . Jn ihm tobt schon wieder der Rausch
des Rasens.

Und dann ist auch dieses vorbei, die Bremse quietscht,
noch ein paar hundert Meter , und der Wagen hält . Eine
Menschenhorde stürzt heran , sie haben bleiche Gesichter und
brüllen über den weiten Strand von Daytona : „Dreihundert-
dreiundsiebzig Stundenkilometer . " Segrave braucht keine
Bestätigung , er weiß auch so , daß er es geschasst hat.

Die Marke steht . Schneller kann kein Mensch mehr auf
der Erde sein. „ Vielleicht wird mein Rekord überboten wer¬
den"

, sagt er zehn Minuten später , „ aber nicht von einem
Lebewesen, nur noch von einem Automaten ! " Hätte man
ihm an diesem Tage die Taten des Sir Malcolm Campbell
prophezeit, er hätte nur höhnisch gekachelt . Und er hätte recht
gehabt. Es war die größte Fahrt , die es jemals gab , die ge¬
waltigste Leistung der Nerven, die je ein Mann vollbrachte.

Der Major Henry Segrave — jetzt ist er Sir, vomKönig geadelt — sieht sich nach einem neuen Betätigungs¬feld um . Die Erde und die Luft haben ihm alle Sensationengegeben, die möglich sind . Nun bleibt nur noch das Wasser.
„ Ich hasse das Wasser. Ich werde immer seekrank . Ichkann nicht schwimmen. Und doch ist es noch erregender einMotorboot mit vierzig Meilen in der Stunde zu steuern alsim Wagen über den Daytona Beach mit vier Meilen in derMinute zu jagen ! Eine Wasche , ein winziges Stück Holzmug die Bootswand bei dieser Geschwindigkeitdurchschlagenwie ein Geschoß . Ein Sturz ins Wasser, und man ist beidiesem Tempo flachgepretztwie eine Wunder , zerdrückt underledigt. Aber gerade darum werde ich jetzt Motorbootfahren . "
Die „ Miß England II "

, die er sich bauen läßt , kosteterne halbe Million . Das Boot ist ein Wunder. Ganzflach und ganz schlank , als wage es kaum, das Wasser zuberühren . Immer wieder erscheint Segrave in der Werft,um den Fortgang des Baues zu beaufsichtigen, jede Einzel¬heit ist wichtig, der kleinste Fehler kann zum Verhängniswerden . Jn diesen Monaten steht der große Park von Kin¬
dereisenbahnen, mit denen er seine Mußestunden verbringt,unbenutzt in einer Ecke seines Hauses.

Endlich ist es soweit. Am 13 . Juni 1930 wird der
Harms Worth - Pokal für das schnellste Wasserfahrzeugder Welt wieder an England fallen. Gar Wood ist die
längste Zeit Rekordhalter gewesen. Am 7 . Juni findet die
erste Probefahrt auf dem Windermere-See statt. Das Boot
ist kaum auf Touren gekommen, da gibt es schon eine sjPverePanne . Mit Mühe bringt Segrave es an den Steg zurück.Am 11 . ist es repariert . Es fährt fünf Minuten , dann brichtein Propeller . Ist es ein Wink des Schicksals ? Segrave lacht.Er denkt nicht daran , sich warnen zu lassen. Der Dreizehnte
ist ein Unglückstag? Dann wollen wir den Leuten geradezeigen, wie dumm dieser Aberglaube ist.

Am nächsten Morgen ist ein neuer Propeller aufmon¬tiert . Die letzte Probefahrt startet. Mitten im vollsten Rasen
schießt aus dem Motor eine Stichflamme hoch . Segravelenkt das Boot zurück , als sei nichts geschehen . Seine einzigeSorge : ob bis morgen alles wieder in Schuß ist . Wieder
zeigt es sich , daß der stählerne Propeller diesem ungeheuer¬
lichen Druck nicht gewachsenist . In der Nacht wird der neue
Ersatzmotor eingebaut. Das Rennen findet statt, koste es,Was es wolle.

Schon in aller Herrgottsfrühe sind die Seeuser von
Menschenmassenumlagert . Halb London scheint auf den
Beinen . Gegen zehn erscheint Segrave lang , blond und
lächelnd wie immer , die Zeitnehmer gehen auf ihre Boote,die Bahn ist abgesteckt , es geht los . der Motor beginnt zu
surren , noch verhalten , aber man hört in ihm schon das
rauschende Singen des Rekords. Plötzlich schießt „ Miß Eng-

! land II" los . Das Wasser zischt auf , eine schwere Welle von
Gischt türmt sich hoch , das Boot fliegt, es springt über die
winzigen Kämme des Sees , in immer höllischerem Tempo.Den Massen am Ufer stockt der Atem, wenn es sich in wildem
Wurfe wendet, schon ist die erste Runde vorüber , auch sie ist
schon Weltrekord. Hundertsechzig Kilometer schreien sich die
Menschenzu, aber das Tempo wird immer toller . Das Boot
rast, ein flirrendes Etwas , kaum mehr festzuhalten mit der
langsamen Netzhaut des menschlichen Auges . Die dritte
Runde beginnt . Man steht den Schaum , aufgepeitschte
Wogen, in langer Linie hinter dem Kiel. Und plötzlich istalles verschwunden. „ Miß England II " ist nicht mehr da, der
Mann Henry Segrave ist nicht mehr da. Nur eines bleibt
übrig : der Rekord.

Ein Zeitnehmer schießt mit seinem Boot auf die Stelle
zu , man steht , wie er etwas Dunkles aus dem Wasser zieht,und dann noch einmal etwas Dunkles. Andere Boote rasen
heran , indes das erste nach Windermere umkehrt. Aus seinem
Boden liegt bleich mit offenen Augen Sir Henry Segrave,
beide Arme und beide Beine und sieben Rippen sind ihm ge¬
brochen. Die Spitze einer Rippe ist in die Lunge gedrungen.
Neben ihm liegt der erste Mechaniker, das Blut rinnt ihm
übers Gesicht , er atmet kaum. Segrave ist ganz klar ; er weiß,
was ihm geschehen ist . Es ist der dreizehnte, und er war nicht
abergläubisch. Er glaubte , denn ex hielt sich für gefeit. „ Die
Zeit ? " Das ist die einzige Frage , ganz leise und ganz ein¬
dringlich: „ Hnndertachtundfünszig Kilometer war der Durch¬
schnitt ! " Segrave schließt die Augen, seine Züge entspannen
sich : es ist der Rekord. Als das Boot am Landungssteg
ist , kann man nur noch einen armen , zerbrochenen, toten
Körper herausheben . Mitten aus dem See erscheint in der
gleichen Minute der Kiel der „ Miß England II" . Die Leiche
des zweiten Mechanikers, der noch an Bord war , hat man
erst viele Tage später geborgen.

Sir Henry Segrave , Major im englischen Fliegerkorps,
hat ein einziges Buch geschrieben . Es hieß : „ DIis Iure «k
speeck " — der Rausch des Rasens . Dies war sein Schicksal.
Und für ihn war es schön.

( Ende)

Niederdeutscher Humor
Skandal üm Spickaal

Bi den Bankdirektor Ehrlich warrt up 'n Vörmiddag van 'n
jungen Kerl n grot Paket an de Husdär assgäwen. De Meid
sör Hus un Kok is alleen to Hus. Se hett grab de Mell up 't
Mer . Un jo kummt Lat denn, bat dat all n bäten in ' Galopp
geiht un je gornich fragt, van well Lat Paket kamen deiht .

's
middags, as de Direktor na Hus lummt. fallt ein sin Mo rein
üm n Hals van wegen de mojen Spickaal, de he ehr köfft harr.
Man de Direktor weet van nicks. He het ! woll anners wat to
Lohn , as Spickaal to kopen . Wo kamt de Spickaal den blos
her ? Bi all Geschäften in ' Stadt warrt tosragt, of se fies Pund
Spickaal na Direktor Ehrlich henjchickt hofft . Man nä , nüms
weet wat barvan . Dor kummt de Direktor up den utgefaüen
Gedanken , bat em säker mit disse Aal well spicken will. Dor is
säker ' n Kunn'

, un wer bat is , bat kann he fick woll denken , de
will em bestäken . „Ja "

, seggt sin Ollsch, „ so is bat ok säker.
De Aal dröst' wi nach in ' Hus behoben . GliekS 'rut dormit.
Dor Will uns een mit 'n Been -skell ' n . " Un de Direktor schickt ok
foorz de Meid mit Aalpaket na ' t Armenhns Herr , sör d« arm'
Lü . He seggt denn noch den Schandarm Bescheed . Man well
de Aal schickt ' hett, bat is dor sin Dag nich ' rut kamen . Dat
hest: De Direktor un ick, wi w-eet' bat nu woll. Denn na 'n
Maand of twee kreeg de Direktor 'n Räkmmg van'e Aalrökeree
in Twtischenahn öwer fies Pund Spickaal, geliefert durch
Boten - . . Dor gung Direktor Ehrlich 'n Tranlucht up . Bi de

letzte Kohlfahrt van sin Kegelklub „ Lustige Brüder " harr he ja
in sin Dunikät de Spickaal bestellt . Nu wutz he dat ok woll.
Off harr ye ' t ok all vorher wutzt ? Un sin Ollsch dat blos nich
seggen muggt? He hett denn stilkenZ de Räknung betahlt un
sick dachd '

, wat he doch eegentlich sör 'ne gode Natur hett un
soval sör de arm 'n Lü deiht. Un sin Ollsch, de meend vandag
noch, dat bös' Menschen ehrn leewen Mann bestäken wullt hefft.
„ Man je sünd dor nich mit dörkamen"

, seggt se . „Ick bün doch
nich van güstern un kenn de Schlechtigkeiten up disse Welt."

De Boß mit de veer Jungen
„ Vergüten Se nich"

, harr de Wirt Flunkermorrs to den
Reisenden seggt , „ stck in Tümpelfahn bi min Kolleg Goosmeier
dat grote Wunner,

'n Votz mit veer Jungen , wiesen to laten.
Dat is alleen all 'n Reis' na Tümpelfahn weert. " — As de
Reiskeerl nü 's abens bi Wirt Goosmeier in' Gaststuw sflt , fallt
em dat in, wat de ol Wert Flunkermorrs em mit up 'n Weg
gäwen hett. He seggt to den Wirt Goosmeier: „ Se schöht ja 'u
Voß mit veer Jungen hebben . Könt Se mi denn nich ok mal
dat Wunner wiesen ? Wo kamt Se denn blos dorbi? " — Wirt
GooSmeier Wicht 'n roden KoPP un seggt den gantz verdredelk:
„ Se sünd woll iveer Li den verfluchten Flunkermorrs Wesen.
Dat Aas van Keerl . Hier, dat is min Fro , dat is 'n geboren
Voß , rm d-itt, dat sünd uns veer Jungens ." H . W.



2 ioaiigsvsiÄsigsk 'iMg
Am Donnerstag , dem 10. November 1932,
gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬

zahlung zur Versteigerung:
In Osternbnrg, vormittags 10 Uhr: l Auto

( Dürkopp ). Käufer versammeln sich um
M Uhr in Hartmanns Wirtschaft m
Osternburg, Hermannstraße.

Niel,aus, Obergerichtsvollzieher.

2 wangsosrkteigerung
Am Donnerstag , dem 10. November 1932,
nachmittags 4 Uhr, gelangen im Auktiow --
lokal des Amtsgerichts, hier, folgende Ge¬
genstände öffentl. meistbietend gegen Bar¬

zahlung zur Versteigerung:
l . 4 Schlaszimmereinrichtungen, 4 Küchen-

einrichtungen, 1 Klavier, 1 Registrier¬
kasse , 4 Büfetts , 1 Geldschrk .. 7 schreib-
tische, 2 Bücherschränke , 8 Soras, , 4
Grammophone u . 36 Platten , 3 Charie-
longues, 2 Ausziehtische , 1 Electrola-
apparat , 40 Flaschen Helios, , 1 Laden¬
tisch mit Glasaussatz , 1 Radioapparat,
1 Qelgemülde, 1 Geschirrschrank . 1 Wa¬
renschrank , 1 Bank , 1 Spiegel,chrank, 4
Sessel , 1 Nähmaschine . 1 Teppich . 1 Nah¬
tisch, 2 Tische , 3 Spiegel. 1 Serviert,,ch,
1 Wanduhr, 1 Bild , 1 Vitrine , 1 Spie¬
gel mit Konsole , 1 Anrichte , 1 Pretz-
apparat , 50 Sommerbüte, 20 Strauß-
sedern, 1 Bandsäge und 1 Motor,

II . 70 Eierkisten , 1 Dezimalwaage, 1 Klub¬
sofa , 1 Ausschnittmaschine , 1 Herrenuhr,
1 Buch „Kämpfer an vergessenen Fron¬
ten"

, 6 Seal-Kanintafeln, 1 Maulwurf-
tasel, 6 Skunksfelle , 9 Hermelinfelle, 4
Rollkragen und 1 Staubsauger.

Zu II. ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Nrehaus, Obergerichtsvollzieher.

Zisailgsverktsigsruiig
Am Freitag , dem 11. November 1932,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

I. In Westerholtsfelde: 5 Schweine, 1 So¬
fa, 1 Vertiko . Käufer versammeln sich
vorm. 9 Uhr beim Kilometerstein10 der
Chaussee Oldenburg-Zwischenahn.

II . In Oldenburg, nachm . 4 Uhr, im Auk-
tionslokal des Amtsgerichts:
a) 1 Part . Zweischnall .schuhe, 1 Schreib¬

maschine , 1 Schreibtisch , 1 Anrichte,
1 Kleiderschrank , 1 Nickelservice , 1
Radioapparat mit Lautsprecher , 1
Grammophon m . Platten , 1 Büfett,
1 Standuhr , 1 Neigungswaage, 1
Quene, 2 Kühe , 1 Nähmaschine , 1
Staubsauger, 1 Kommode , 1 Bett¬
stelle, 1 Part . Damenhüte, 1 Bücher¬
schrank, 2 Ledersessel , 1 Klubtisch , 1
Teppich , 2 Oelgemülde, 3 schweine,
2 Rinder, 1 Kastenwagen, 1 Feder¬
wagen, 1 Tisch , 2 Sessel , 1 Blumen¬
krippe , 1 Blumenständer, 1 Wäsche¬
schrank, 1 Smoking, 1 Klavier, 1 Da¬
men- und 1 Herrenfahrrad, 1 Geld-
fchrank , 1 Bmsenmöbelaarnitur, 1
Vitrine, 1 Reigenbild, 7 Photoappa-rate, 1 Photolampe, 1 Wallach , 1
Rollwagen, 1 Partie Pelze, 1 Pelz-
näbmaschine , 1 Registricrkaffe , 1 Par¬
tie Kisten Zigarren , 1 Schlafzimmer¬
einrichtung, 1 Partie Parfümerien,
2 Ladenschränke , 2 Tresen, 1 Zier¬
tisch. 2 Vogelkäfige,

d) 1 Sportmantel , 1 Staubsauger, 1
Palme , 2 Kakteen , 4 Blattpflanzen,
1 Handkoffer , 1 Lederjacke , 1 Pelz¬
jacke, 3 Halsketten, 1 Vorstecknadel,
1 Fön , 1 Mercedes-Schreibmaschine,
1 grtz. Post. Papierwaren , 1 Vertiko,
1 Kommode , 1 Partie Kissenhüllenund -Platten, vorgez . Leinenfelder,
Teemützenhüllen, Decken und Garn.

Zu II b ) steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

Lüsche» ,
Obergerichtsvollzieherkr. A.

vdMrllem velMnkMkt
verkauft öffentl. meistbietend am Donners¬

tag, dem 17. November 1932, aus dem
Revier Stühe:

1. Forstort Birkenbusch (Nr. 1—80) .
23 Fstm. Fichten, vorzügliche Sparren,

Gerüststangen, Leiterbäume, Radio-
masten.

12 Fstm. Eichen , Stellmacher-, Werk - und
Psahlholz.

15 Fstm. Buchen u . Eichen , Derbbr.holz.
Beginn 10 Uhr in Martens Gasthof

in Brettorf.
II. Forstort Hackhorst (Nr. 1—48),
und Tiergarten (von Nr. 49 an) .

20 Fstm. Eichen , Stellmacher- , Werk - und
Pfahlholz.

10 Fstm. Kiefern, Bauholz.
120 Fstm. Buchen u . Eichen , Brennholz.
Beginn 1 Ubr nachmittags in Schmidts

„Tiergartenhotel" .
III. Forstort Kl . -Mittclhoo- <v . Nr. 1 an) .
100 Fstm. Buchen -Brennholz.
Beginn 3 Uhr nachm , in Backenköhlers

Wirtschaft in Stenum.

MI»
Die dlesiährige Herbttickauung findet

nunmehr am 12. d . M . östlich der Chaussee
und am IS . d. M . westlich der Chaussee statt.

Hadeler . Winter.

Ketzin lemiki.
Wiefelstede . Landwirt Heinrich Tapken,

Kiers., beabsichtigt , seinen in Dingsselde
belesenen

plZkkiei , — Ms- grund -
groß 4,5085 Hektar — 53 Scheffelsaat, zu
verkaufen.

Letzter Dermin mit Zuschlagserteilung
steht an auf kommenden

Sonnabend, den 12 . d . M ..
nachmittags S Uhr,

in Eilers Gasthaus in Wiefelstede.
Lnd . Lilen , anitl. AM.

MWast . KoloniMarenbandlung.
MW. Cetteidehnndlung.

Im Austrage habe ich das in Fladder¬
lohausen belesene

Geschäftshaus

Viehstall , Maststall , Mühle, Kunstdünger-
und Getreide-Lager, unter der Hand zu
verkaufen.

Das Geschäftshaus liegt direkt an der
Straße gegenüber den evangel. und kathol.
Schulen.

Die Gebäude sind 1930 erbaut, ganz
massiv und aufs beste eingerichtet.

Ein Schweinestall für ca . 50 Schweine
kann auch allein verkauft werden.

In erster Linie läßt sich hier eine mit
der Mühte verbundene Getreide- u. Kunst¬
düngerhandlung mit größtem Umsatz ein¬
richten.

KauslsebhaSer wollen sich baldigst mit
mir in Verbindung setzen.

klMM . fr. LMM AM.

Lm Zchlachtreit
empfehle:

Neue hies . Hafer - « . Gerstengrütze
Stets frisches Roggenmehl

Kranz -, Mittel - n . Perg » - Därme
Is gesiebte « Piment

Weitzen und schwarze « Peffer
Mayoran und Thymian

Salz , grob und sein
Salpeter, Prökel , Speckbanö, Wursiband

Serm . Helms
NadorsterCH , Ecke Scheideweg . Fernr , 3524

Wurstmaschinen stehen zur Verfügung.

Verpachtung
Auf die zu Uhlenbrook , Gem . Hasbergen,

an der Bremer Grenze fast geschloffen lie¬
gende , 25 Hektar große , zum 1 . Mai n . I.
Umwerbende frühere Woltjensielle nehme
rch noch Pachtnachgebote bis zum 15. d . M.
entgegen. Landstelle wird bestimmt frei.Ann.-Annahmest. Jobs . Theilen.
Donnerschwee , Bürgerstr. 30, Fernspr. 2312

WM W MlM
Oldenburg i. O „ SelUgengeisislratze i 3,

Fernruf 4317.
bildet Fahrschüler sür . alle Klaffen gut und
gewissenhaft aus . auch ohne Berufsstöruna.

Zu verkaufen:
2 -Farmlienhaus

in Oldenburg an guter Wohnlage

b. Geschäftshaus
Oldenburg an günstiger Lage

Auktionator Finke
Oldenburg , Bergstraße 5

in Mastede
billig zu verkaufen.

Rastede. Fr . Böger , Aukt.

Bauplätze
Nähe Scheideweg , Bürgerbnsch , billig zuverkaufen.

Rastede. Fr . Böger . Aukt.

KelclllsMetekIlMine
ca . 50—60 Stück wöchentl . ca . 2 Ztr ., gegen
Kassa, nach Rhld. zu lieiern. Ausf. Angev.
uK . B . SILüei . RudolfMoffe . Köln/Rb.

«Kl lMsllkt
!!, likp „Union"
AM 8onnAb6Nll , c!em 12. kov . , sbknklg 8 .15 Uiir

IVliliiLpKonTSs - t / 01 ö.

OeolZs lomboiZ
Gewinns : fiisfflug 8 : smsn - fiisnnovs : unck
rumatz ) -OsmpisKadrt nsad iisigolsnck
ffadrt nscd Wsngsroogs usw.

S >üoksi ' 2c ! /1
'
3NT/5L >iislZbuci6

l„ snr ! ss - l - uftiaiirtverein Olclenbui - g

W >2 !» . Ä -uzns vuymssn « na knanii Ulna«

Freitag , den 11. Nov ., abds. 8 Uhr, in derUnion
Numerierte Eintrittskarten 50 -) sür Krina¬
mitglieder , Mitgl. des „ Ostsreekenvereen"
und derUnionsgeiellschastbei EmilHinrichs,

» l Haarenstr. 60 , geg . Borzeigen ihrer Ausweise

Hsrrs Wittekrnä
Wttmock, äen 9, IVouemder , usckunittŝ s

sbencks
unter WtivwfiunKckss Tsnspssres

OonnsrstsF, clsn 19. iVovernber , rurn 1 . Asls
nackttitttsFs ? eierstuncis
unter FütrFer AfitmirkunF cker (ZessnFsckuke
Olbert -KokMÄkiri-
sdsncks KtuskLstiscftes kreisruterr , ^ LnreinksFe

Leppictie
HWWWMö

gut unci prsiswsrt

I

Suursustk . 34 SS

G Imll a» lg. KM»
on Unser

A 39 . Wll »M 88t
findet am Sonnabend, dem 12. November,
abends 8 Ubr, in der .. » » »-»»» « miS« "
>D. Reumann», Osternburg . Sandstr ., statt.

Kartenverkauf: Drogist Metzer. Bremer
Sir . 6, „Fürst Bismarck" und „Harmonie ".

Teilnahme der Kameraden Ehrenpflicht.
Der Vorstand.

! lsdkli«
Achternitrahe51 Fernruf 2118 ! Portion 0.50

Oeksentliciier
AuHllskiiM - Voktksg
über zinsloses Bauen, Hauskaus und
Hypothekenablösen der Lübecker Bolks-
bausparkasse am Freitag , l l - Novbr . .
abends20Ühr, in Öldenbg., „Bavaria ".
Tbeaterwall. — Bezirksleitung Karl
Wruel. Bremen . Oberhofer Sir . 5.
Hauptv. August Krause. Bardewisch,
DelmenhorstLand

Ab Donnerstag . 10. November,
jeden Donnerstag:
LL » » » « »'« VswL
ausgeführtvonKapelle Delventhal
UO Nlufiker ). Anfang 20 Uhr.
Eintritt 20 Pf., Tanzband 50Pf.

MuSMsus vvmrMkettMkb
Jeden Mittwoch und Sonntag

Grotzer Gesellschafts - Tanz
Kapelle Alfred Schmidt

Bloherfelder Hof
Sonntag, den 13. November 1932

Großer Harry -Ball
Stimmungsmufik, 2 Kapellen, Tombola,

Saalvost, Bar und Llkörstube.
Anfang 6 Uhr. Ende?

Freundliche Einladung
H . Büsselman«. Harrv.

Handliniendenter Harrv ad Mittwoch,
den 9 ., bis Montag, den 14. d . M„ anwesend

Klme Anzeigen!
I. aufgitter, Sportw .,
°« el . Lampe m . Dek-
kenbelenchtg . zu verk.

Blumenstratze 63.

lloptsokinsrrScbwäcvs
^ ckse X o p t-

nsevsn, Lnr Lrättignng äsr ülusksin naok
LnstrsnannL dsväbrt r>aod sirsnsw

lvow ksivdspatsulÄllN z-ssoü. nur. Kl - 271333
v . IV . 2. Usg.)

( tV . 17slp k7aofii .)
lioLs LkaustrsLs - LlldtsrnstrÄÜs.

Wir haben

r ältere -stbeittpleröe
zu verkaufen

Moorgut Sedelsberg , Post Scharrel i. O.

M » llAlMM
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenftratze 11.

Habe zwei junge,
frisch abgekalbte,

viel MW
gebende Kühe

zu verkaufen.
Jakobs , Donner-

schweer Straße 120.
>7ebe Vieh in Wint.-^ sütterung. A. Büh-
ring, Neuenfelde.

Meverleil
reikiiAuri ^s- u.

Ulittel sind:
MorteNiüer'8 Nräuter

KoNeNiliN'
8 Mm

ksb. M /tpotksllen

LÜMnltM-
rnnUnjnrv !!

sowie sämtl. Maur .-
und Zimm.arb. wer¬
den fand, und preis¬
wert ausgeführt.
Adalbert Hagestedt
Baugeschäft
Lehmkuhlenstr . 30

Zu verkaufen

NMMsn
Boeler, Etzhorn 1.

MsZLSMsr-
MWWtes

Das gut schmeckende
wirks . Abführmittel!
Kann ohne Schaden
dauernd genommen
werden. Besond. ält.
Leuten zu empfehlen

Zu haben: Rats¬
apotheke , Oldenburg.

LniiliMMliÄe
10 000, 6000 u. 3000
RM mit hoher Lei¬
stungszähl zu verkf.

Näheres
Nadorster Str . 93 r.

Zu Kaulen geiulhi
chaukelpferd zu ks.
ges. Lindenstr. 60.

iiMkv M UlM.
LvUlUN iiürdi5

K. Käthe, Donn.schw.
Str . 54, Teleph. 2287
Pu kauf , gesucht gut" erh . Ausziehtisch.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Wir sind ständ . Käu¬
fer für alle Sorten

»WIM
ö . 3. MM L Cv.

Burgstratze 24
Telephon 3070

Donnerstag
keine Ver¬
sammlung.
Dafür Frei¬
tag. den 18.
November,im
Bereinslokal

Vortrag des Regi¬
mentsbund- Vorsitzen¬
den.

KkiSM- um!

lieiÄn

ltzteiM»
Kameraden wie An¬
gehörige, die an der

eondmorltellung
Ae endloie Stratze
im Landestheater a.
20. d. M. , nachm . 3f^
Uhr, teilnehm, wol¬
len , müssen sich bis
zum 12. d . M . beim
Vorsitzd . od . Schrift¬
führer anmeld. Ein¬
trittspreise 0,50, 0,75,
1,00 RM.

Der Vorstand.

Sonntag , 13 . d . M.,
MonatsveriMNi.

MUMM,M MS
Sonntag , den 13. November

MKZLL
Anfang 6 Uhr

Flotte Musik — Stimmung — Humor
Um 11 Uhr: Hexerrtanz

Hierzu laden sreundlichst ein
Der Turnrat _ H> Winter

Am Sonntag , dem 13. November 1932

Hierzu laden sreundlichst ein
M . Ablers Wwe . Der Vorstand

D Ivmvereiv M
NeNevaorlZ.

Sonnabend, den 19 . November1932

KM göW . biMM
Ungcr, Kurwickstr . 32

Telephon 2249

W . N . öiitte
itliLlks »> », »»»'s
ziottsnstraüs 9
Dslspfion 3412

Ü8IS-
LMrSnIis

28 . smiiwsskest
Schauturnen, Volkstänze, Aufführung

Anschließend

Großer Festball
Flotte Musik

Eintritt: Damen 30 -s — Herren 80 Z
Hierzu laden ein

Der Tnrnrat Aug. Harms

LMIiskl »ttk
NeMSeillik

Am Sonntag , dem 13. November

M MUkl -ZÄ
Tanz bei bengalischer Beleuchtung
Es laden sreundlichst ein
G . Rivken Der Führer.

zu kaufen gesucht. Angeboie erbatet

Wilhelm Fuhrkerr, Aukt .,
Strückhausen i. Oldbg.
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Kitt irreine SÄgesswett
Von llr . Borchers,

Leiter der deutschen Anden-Expedition
Copyright 1S3L bh „ Akademia "

, Berlin
(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

Vor kurzem ging die Nachricht durch die Presse,
daß die deutsche Anden - Expedition in Peru das
sagenhaste Quitaracsa - Tal entdeckt und dort ge¬
waltige Jnkabauien gefunden habe. Nachfolgend
bringen wir den ersten ausführlichen Bericht des
Expeoitionsleiters Or. Borchers.

A u n g a i , ein Marktfleckenmit etwa 2000 Einwohnern,
am Fuße des Huascaran gelegen, wurde unser Stand¬
quartier . Die nächste Sorge war die Beschaffung von Reit-
und Tragtieren und die Anwerbung von Trägern . Der
Pferde - und Waultiervermieter empfahl uns einen „Mayor-
domo"

, einen Haushofmeister und Obersten des Trosses ; in
Zentralasien würde man , eigentlich treffender , Karawan-
Laschi (Haupt der Karawane ) sagen. Dieser brachte uns neun
Träger , die wir anwarben , und mit denen wir zunächst ge¬
nügend Personal hatten . So waren wir in wenigen Tagen
marschbereit.

Unser Forschungsgebiet, dieCordilleraBlanca,^ eine langgestreckte von Nordnordwest nach Südsüdost ver¬
laufende Gebirgskette, wird an der Westseite in der ganzen
Ausdehnung vom Santa -Tal begrenzt, noch weiter westlich
verläuft in der gleichen Richtung die Eordillera
Negra, in einem Abstand von rund 20 Kilometern von
ihrer „Weißen" großen Schwester. Also erst mal hinauf¬
geritten auf eine der Kuppen am Osthang der Eordillera
Negra und Umschau gehalten!

Allerdings lagen allerlei Wolken aus der Eordillera
Bianca , aber einen notdürftig ausreichenden Ueberblick ge¬
wannen wir doch. Wir entschlossen uns , uns zunächst nach
Norden zu wenden. Von Dungai gmg der Marsch zunächstdas Santa -Tal abwärts . An dem Marsch nahmen alle sieben
Expeditionsmitglieder teil ; wir hatten 20 Reit - und Trag¬tiere , teils Pferde , teils Maultiere.

Wir stiegen bis aus 1200 Meter hinab . Auch oberhalbdes Eanous sind die Berghänge öde , riesige Kakteen und
Agaven beherrschen das Feld . Erst wo wieder künstliche Be¬
wässerung möglich ist , ist Kulturland , üppigste Vegetation.
Auf einem landesüblichen Maultierweg ritten wir aus der
heißen Tiefe empor zur Hacienda Santa Rosa und waren
damit wieder am Abhang der Eordillera Bianca.

Hier trat siun die Frage an uns heran , wohin wir uns
nunmehr wenden sollten. Beim Weitermarsch nach Norden
würden wir um das Gebirge herumgegriffen haben. Man
sagte uns jedoch in der Hacienda Santa Rosa , daß wir etwas
weiter südlich einen Weg in das sagenhafte Quitaracsa -Tal
finden würden . Dagewesen war zwar noch niemand . So ist
es zu erklären, daß unmittelbar neben dem Santa -Tal , durchdas bereits der spanische Eroberer Pizarro gezogen ist , und
in dem sicher seit Jahrhunderten Weiße wohnen , ein Gebirge
liegen konnte, das dem WeißenManne vollkommenunbekannt
war.

Das Quitaracsa -Tal mündet 1200 Meter tief bei Hual-
lanca am unteren Ende des Canons de Pato . Der Quita-
racsa -Bach hat sich ebenfalls tief eingesägt, und man kann
ihm nicht aufwärts folgen. Aber abseits führt ein schlechter,
steiler Pfad empor. Es war keine Kleinigkeit, mit der ganzen
Carga hinaufzukommen. Ein Mula stürzte von einer be¬
sonders schlechten Stelle ab , fing sich aber wieder an einem
Gebüsch . Schließlich haben wir es doch an einem Tage ge¬
schafft , bis unweit unter die Höhen zu kommen ( 3900 Meter ) ,wo der Hang flacher wird und Weide für die Tiere trägt.

Als vr . Kinzl und ich dann noch am Abend bis auf die
Kammhöhe stiegen und ins Quitaracsa -Tal hinabbliüten,
das 1200 Meter unter uns lag . erfaßte uns das Grauen vor
dem Weitermarsch. Unerhört steile Hänge und Schluchten,
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unten mit hohen, wieder waldähnlichen Dornenbüschen be¬
wachsen, alles in den schweren Abendschatten, — das sahgewaltig , düster, erdrückend aus , hoffnungslos für einen
Weitermarsch mit dem Troß.

Doch eigenartig , als wir zwei Tage später den Weiter¬
marsch antraten , deutete ein guter Pfad hinab , gar nicht mal
steil, mit den notwendigen Serpentinen sehr geschickt angelegt.Es war offensichtlich ein Werk der Inkas , das dank seinervortrefflichen wegebautechnischenAnlage die Jahrhunderte
gut überstanden hatte . Denn droben aus der Höhe, von derwir erstmalig ins Quintaracsa - Tal hineingeblickt hatten,
stehen die Ruinen einer Jnkastadt , die ziem¬lich bedeutend gewesen sein muß. Kein Weißerhatte davon gewußt , und die Indios , die diesenWeg offensicht¬
lich heutenoch regelmäßig benutzen, schweigen. Meist sind solcheInka - Ruinen stark zerfallen sind niedrig . Doch was von denSteinmauern noch steht , ist in der Regel sehr fein gefügt.Von besonderem Interesse war für uns die Wasser¬
versorgung. Tenn die Ruinen liegen aus einem sanftabfallenden Gebirgskamm , und Quellen können dort nickt
fließen. Aber die geschickten Baumeister hatten den Abflußeines Gletschers in einen langen , in Fels gehauenen Hang¬kanal bis zu ihrer Siedlung geleitet, wo das Wasser sogaran einer Scharte den Gebirgskamm überschritt und zur Be¬
wässerung der unter der Stadt liegenden Felder diente. Nochheute fließt in dem Hangkanal Wasser — auch wir schöpftendaraus.

Noch oft fanden wir Inka -Siedlungen auf- Bergeshöhen,wo freilich die Wasserversorgung nicht immer so klar erkenn¬
bar war . Aber das ist uns doch immer wieder vor Augen
geführt worden , daß zur Inka -Zeit das Land dicht besiedelt,und daß die Grundlage der Inka - Kultur die Landwirt¬
schaft war , in deren Dienst sich die „Bewässerungs-Inge¬nieure " gestellt hatten.

Wir fragten uns zuerst, weshalb die Siedlungen ge¬rade immer aus Bergeshöhen lagen ? — Drunten im Ta!
sind sicher auch Siedlungen gewesen, nur sind die Ruinen
nicht mehr erhalten , da an den Stätten neu gebaut worden
ist . Die Bergsiedlungen erfüllten offenbar auch militä¬
rische Zwecke, da sie in der Regel vor Uebergängenüber ein Gebirge oder an sonst strategischwichtigen Punkten
liegen.

Zu diesenausgedehntenSiedlungen geselltsich noch eineFüllevon kleinenBurgen , vorzugsweise an solchen Stellen , an denen
ein am Berghang verlaufender Weg über eine kleine Scharte
hinter einem Felsvorsprung hindurchführt.

Das Quitaracsa -Tal ist aber auch in geographischer
Hinsicht höchst interessant. Es durchbricht das ganze Ge¬
birge , so daß also dort die Wasserscheide zwischen Atlantischem
und Stillem Ozean ausnahmsweise östlich der Eordillera
Bianca verläuft . Solche gewaltigen Gebirgsdurchbrüche
finden wir übrigens sogar in einer noch höheren Kette, näm¬
lich im Himalaya . So gelangten wir auf die Ostseiteder Cor-
dillera Blanca.

Das Abendkleid
Von

Thea Matten
Es wird in diesem Winter eine ziemlich bestimmte Linie

gezogen zwischen dem großen und dem kleinen
Abendkleid. Jenes ist für Bälle und Diners im großenKreise bestimmt, das kleine Abendkleid zieht man fürs
Theater , für Konzerte und Abendveranstaltungen im engerenKreise an . Häufig ist es w gearbeitet , daß es auch für den

Nachmittag gellen kann, muß
also von entsprechendnicht zu
Heller Farbe sein , kann sogar
lange Aermel haben , bevorzugt
einen kleinen Ausschnitt und
betont seine Bestimmung
hauptsächlich dadurch, daß es
mindestens knöchellangist.

Das große Abendkleid er¬
scheint in diesem Winter mit
einigen ganz besonders charak¬
teristischen Merkmalen. Zuerst
und als ausfälligste Neuheit
sei das wollene Abendkleid er¬
wähnt . Die Mode macht mit
großer Liebe dafür Propa¬
ganda , aber ob die Frauen
diese Liebe teilen werden,
bleibt noch abzuwarten . Es
Wird ein ganz leichter, schmieg¬
samer Wollkrepp für diese
Abendkleider genommen; die
Hauptsache bleibt tadellose
Verarbeitung und blendender
Sitz. Denn außer Säumen und
Nähten , die schräge Teilungs¬
effekte Hervorrufen und vor
allem dazu dienen, die schlanke
Linie zu betonen, wird auf
jede Garnitur verzichtet. Es
soll durch schlichte Vornehm¬

heit wirken und ist in unserer heutigen Zeit als eine Rück¬
kehr zur Einfachheit immerhin zu begrüßen.

Sehr viel anspruchsvoller und komplizierter ist das
große Abendkleid aus Seide , Samt oder Spitzen, das dem
Geschmack verwöhnter , kapriziöser Frauen entsprechen will.
Sein auffallendstes Merkmal ist der tiefe Rückenausschnitt,
zu dem im Gegensatz der Vorderausschnitt klein und be¬
scheiden zu nennen ist . Das Kleid ist entweder ganz ohneAermel und wird über den Schultern nur von schmalenBändern gehalten, oder es hat kleine , kokette , nach oben ge¬
bauschte Pussärmelchen.

Eine Mode aus Urahnes Jugendzeit ist wiedergekehrt.
Zuweilen wird die Schulter ganz freigelassen, und das
Aermelchen beginnt erst in Höhe der Achselhöhlen. Ja , es
wächst sich an dieser Stelle manchmal sogar zu einem veri-
tablen Ballonärmel aus , ohne deshalb seine graziöse Wir¬
kung zu verlieren , weil der dünne Stoff stets seine weichen,
anmutigen Linien behält und die schlanke Form des Arms
mehr betont, statt sie zu verbergen.

Breite Schultern , schmale Hüften ! ist die Parole , wenn
sie auch nicht der Naturgeschichte entspricht. Deshalb wird
die Schulter gern mit kleinen Kragen , Volants und Rüschen
künstlich verbreitert . Am hübschesten ist die Mode, dicke
Blumenranken über die Schultern zu legen oder wenigstens
auf die eine Seite ein paar große Phantasieblüten zu heften.
Zuweilen ist der tiefe Rückenausschnitt von einer Blumen¬
girlande eingefaßt . Daß dann auf jede weitere Garnitur
des Kleides verzichtet wird , ist selbstverständlich, und auchmit Halsketten muß man vorsichtig sein. Der größte Vorzug
der heutigen Mode ist, daß sie jede Ueberladenheit streng ver¬
bietet.

Der Rock des großen Abendkleides ist so lang , daß er
auf dem Fußboden aufstößt. Auch die Schleppe ist erlaubt,
aber doch noch eine Ausnahmeerscheinung. Um die Hüften
liegt der Rock eng wie ein Futteral an und wird erst nach
unten weit und glockig . Auch hier werden durch Nähte und
Säumchen Effekte erzielt, die alle auf die schlanke Linie hin¬
arbeiten.

Schwarzweiß beherrscht noch immer das Farbenbild.
Dann ein Orchideenlila und ein lebhaftes Grün . Außerdem
alle zarten Pastelltöne . Neben duftigen Seidenstoffen wird
auch viel Spitze und Seidensamt zum großen Abendkleid
verarbeitet . Die Mode zieht ihre Grenzen diesmal besonders
weit, um nicht nur auf alle Wünscke und jeden Geschmack,
sondern auch auf den Geldbeutel Rücksicht zu nehmen.

Der Hut
Von

Herbert Scheffler
Die Wohnung bestand aus drei Atelierräumen und

einem gemeinsamen Vorplatz, auf dem gekocht wurde . Jeden
Mittag hatte einer den Gasherd für sich allein , während die
zwei anderen mit ihren Spirituskochern auskommen mußten.
Eine sehr weise Einteilung , wenn man bedenkt, daß der Gas¬
herd nur zwei Flammen hatte.

Der Wohnungsälteste war ein kleiner, angegrauter
Mann mit einem nervösen Gesicht , als Maler nicht sehr her¬
vorragend , aber leidenschaftlich bei der Sache. Das zweite
Atelier bewohnte ein junger Russe, sehr faul und sehr be¬
gabt , das dritte ich. Mein Freund hatte mir seinen Raum
für die Zeit , wo er in Italien war , zum Arbeiten über¬
lassen.

Wenn der Russe dem Alten irgendeinen Aerger bereiten
konnte, tat er es gern und mit einer kindlichenUnbekümmert¬
heit. Der Alte Pflegte dafür dem „jungen Mann "

, wie er ihn
nannte , dann und wann „die Wahrheit zu sagen"

. Sie ver¬
achteten sich gegenseitig tief und gründlich, aber gleichzeitig
richteten sie an dieser Verachtung ihr eigenes Lebensgefühl
wieder auf . An dem nutzlosen Fleiß des Alten konnte sich
der Russejederzeit die Berechtigung seiner Faulheit beweisen,
umgekehrt hatte der Alte nicht weit zu suchen , wenn er den
Unwert einer allzu saloppen Begabung praktisch belegen
wollte. Meine eigene Aufgabe beschränkte sich darauf , dem
einen zuzuhören , wenn er auf den andern schimpfte . Jeder
Ueberbrttckungsversuchwar vergeblich.

Auf dem Vorplatz stand ein altmodischer Kandelaber für
unsere Hüte und Mäntel , so ein gräßlicher Holzpfahl mit
aufgeschraubten Kleiderhaken. Immer zwischen zwei Haken
war ein Papierchen geklebt , auf dem stand der Name des
Alten , des Russen und der meines Freundes . Die zwei
Haken, die übrig blieben, waren neutrale Zone für die Be¬
sucher . Wie man sieht : alles höchst gerecht und — höchst
feindselig.

Eines Tages höre ich einen furchtbaren Lärm aus dem
Vorplatz. „ . . . und Ihr Kopf ist zu schlecht für meinen Hut,
sage ich Ihnen ! Es paßt mir nicht, Ihren Dunst mit mir
Kerumzutragen ! " ,, , „Was sich in meinem Hoheitsgebiet be¬

findet, wird als mein Eigentum betrachtet, Herr !" . . .
„Haben Sie Augen oder Glasscherben, wie ? Meinen Hut
werden Sie wohl noch kennen! "

. . . „Ich bin kurzsichtig , der
Ständer ist herumgedreht worden ; es ist festzustellen , wer
den Ständer herumgedreht hat !" . . . „Ich nicht . Ich wahr¬
haftig nicht. Ich habe anderes zu tun als mich mit Ihnen
anzulegen ! "

. . . „Offenbar nicht. Sonst würden Sie um
Ihren alten Filzdeckel keinen welthistorischen Krach insze¬nieren !"

„Alter Filz . . . ! ? " Die Stimme des Alten erstickt vor
Wut. Es ist nicht zu hören , ob er noch etwas sagt, aber gleich
darauf fliegt seine Tür donnernd ins Schloß ; als prompteAntwort ebenso donnernd die Tür des Russen.

Zwei Tage später begegne ich dem Alten auf der Straße.
Es regnet, er trägt keinen Hut . Ich stelle mich unwissend und
frage , warum er so leichtsinnig sei?

„Der Kerl, der Russe . . . Wissen Sie nicht? " Sein Ge¬
sicht, über das Regen fließt , beginnt sich zu röten . „Er hat
meinen Hut verschandelt. Sie kennen den Hut , ich habe mit
ihm acht Jahre in Frieden und Freude zusammengelebt . . .
er hat ihn aufgesetzt! Der Hut ist verbrannt . Ich mochte ihn
nicht mehr leiden , er war mir zuwider . "

Eine Weile geht er neben mir her , der Regen strömt.
Ich denke darüber nach , wie ihm zu helfen sei . Plötzlichbleibt er stehen, legt den Finger auf meinen Mantel und
sagt : „Das ist es ja : ein neuer Hut kommt nicht in Frage.
Ich brauche ein Jahr , bis ich mich an ihn gewöhnt habe.

"
Da fällt mir etwas Gutes ein : „Das weiß der Russe.

Oder er ahnt es. Sonst hätte er die Sache doch gar nicht an¬
gestellt . Aergern Sie ihn wieder ! Verderben Sie ihm die
Freude an Ihrer Hutlostgkeit, indem Sie sich noch heuteeinen neuen kaufen! "

Er guckt mich an , groß , starr . Dann klopft er mir
triumphierend auf die Schulter : „Jawohl . Jawohl ! Wir
kaufen einen neuen ! Wir werden den Kerl zum Platzen
bringen ! ! "

Nun , wir haben den Kerl nicht zum Platzen gebracht;aber der Alte bildete es sich ein, und diese großartige Ge¬
nugtuung bewirkte, daß der neue Hut von vornherein eine
Ehrenstelle bei ihm einnahm . So merkwürdig ist dieses Wesenvon Mensch : auch helfen kann man ihm nicht geradeaus,man muß es auf Umwegen tun.

Ein Bauer als Ehrendoktor
Die Würde eines Ehrendoktors der Philosophie wird von

der Universität Upsala in Schweden einem alten Bauern
verliehen. Es ist der 79jährige Patrik Peterson aus
Valda, einem Ort der Provinz Holland an der schwedischen
Westküste. Der greise Landmann hat, während er sich der Be¬
stellung seines Ackers widmete, die Muße gefunden, ein
wissenschaftliches Werk von großem Wert zu
vollbringen, indem er sich mit seiner heimischen
Mundart und dem heimischen Sagenschatz be¬
schäftigte . In langer Arbeit schuf er ein Wörterbuch, das
36 000 Worte enthält, und eine Grammatik seines Dialekts; er
sammelte die Sagen , Märchen, Lieder, Sprichwörter und
sonstigen volkskundlichen Eigenheiten seiner Heimat und legte
die Ergebnisse seiner Studien den Universitätenvon Upsala und
Lund vor. Die Wissenschaft hat nunmehr die Bedeutung dieser
Studien des alten Bauern anerkannt und ihm den Ehrendoktor
verliehen. Eine Feier wird in Upsala veranstaltet.

Die Erforschungder Libyschen Wüste
DiLvon Major Bagnold geleitete Expedition nach der

Libyschen Wüste ist, wie aus Kairo gemeldet wird , zu El
Fascher angelangt; sie Hai eine Strecke von 1300 Kilometer durch
unbewohntes und fast unbekanntes Land zurückgelegt . Die
Reisenden fanden das Gebiet an der französischen Grenze un-
bestedelt , obwohl Spuren von früherer menschlicher Tätigkeit
überall vorhanden sind . Von ihrem westlichen Punkt am Fußedes Tibesti-Gebirges berührte die Expedition die Ausläuferdes Erdi- . und Ennidi -Gebirges und durchquerte große Land¬
striche, die bisher von Weißen noch nicht erforscht wurden.
Ein Lift in der Peterskirche

Um dem Papst die Unbequemlichkeit zu ersparen, zu Fuß
auf der Treppe, die von der Sala Regia nach der Capella
del Sacramento führt , in den Petersdom hinabsteigenzu müs¬
sen, wird jetzt in dieser Kirche eure Lift-Anlage geschaffen:
diese wird sich zwischen der Sakristei der Capella Paolina
neben der Sala Regia befinden: der Lift fährt hinunter nach
der Capella belle Reliquie unter dem Denkmal Leos XIII. in
dem rechten Schiff der Basilika.
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AvkSsung der Steuer vom bebauten Grundbesttz

Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 21. Ok-
tdber 1932 ist die Frist für die Ablösung der Steuer vom be¬
bauten Grundbesitz zum dreifachen Jahresbetrage bis zum 31.
März 1933 verlängert worden. Machen die Hausbesitzer von
dieser Möglichkeit Gebrauch , dann ist folgendes zu beachten:
1 . Die in der Zeit vom 1 . 1 . 1932 bis zuni 30. 9. 1932 erhobenen

Steuerbeträge werden zur Hälfte aus den Ablösungsbetrag
angerechnet.

2. Die in der Zeit vom 1 . 10. 1932 bis zur Entrichtung des
Ablösungsbetrag-es fällig gewordenen Steuerbeträge sind
neben dem Ablösungsbeirage zu zahlen.
Damit hat das Staatsministerium einem Wunsche der Be-

rufsvertretungen entsprochen.

SchenkungssteuersreierErwerb wegen früherer Dienst¬
leistungen

Eine wichtige Besreiungsvorschrist für die Erb-
fchasts - und Schenkungssteuer enthält K 24 des Erbschafts-
steuergcsetzes , ln dem es folgendermaßenheißt:

„ Hat der Erwerber nach Vollendung des 15. Lebensjahres
im Haushalt oder im Betrieb des Erblassers ohne
Barlohn Dienste geleistet und dadurch eine sremde
Arbeitskraft erspart, so wird auf Antrag ein der Arbeit und
der Dienstzeit angemessener Betrag von dem Anfall abgezogen ."

Zu dieser Vorschrift liegt bereits eine umfangreiche Recht¬
sprechung des Reichssinanzhofesvor. Neuerdings hat der oberste
Stcuergerichtshof in einem Urteil vom 9 . Mai ( V e A . 1019/31
RStBl . S . 648) noch folgende Grundsätze ausgesprochen:

Die Vorschrift setzt nicht voraus , daß ein Dienstvertrag
zwischen Erblasser ( Schenker ) und dem Dienstleistenden Vor¬
gelegen hat. Die tatsächliche Leistung der Dienste genügt für
die Anwendung der Besreiungsvorschrist.

Der Befreiung liegt der Gedanke zugrunde, daß in dem
Nachlaß durch unentgeltliche Arbeit des Erwerbers (Erben,
Beschenkten ) erzielte Ersparnisse vorhanden sind . „ Den Wert

dieser Ersparnissebraucht der Erbe nicht zu versteuern", wie es
in einem Urteil BG . 18 S . 333 heißt. Dies bedeutet, daß der
Abzug für Len Erwerber den durch seine unentgeltlicheArbeit
ersparten Betrag nicht übersteigen darf. Wenn also z . B. bei
einem vier Kindern anfallenden Nachlaß von 100 000 RM durch
unentgeltliche Arbeit des einen Erben dem Nachlaß 12 000 RM
erspart worden sind , so können diesem Erben von seinemErwerb von 25 000 RM nicht bloß (M12 000- ) 3000 RM,
sondern. 12 000 RM abgezogen werden. Dasselbe gilt, wenn
diesem Abzugsberechtigtenstatt eines Erbteils zu ^ ein Ver¬
mächtnis oder eine Lebensversicherungssummeangesallen ist.Bei einem Erwerb von Vater und Mutter darf
der Erwerber an feinem Erwerb vom Vater nicht mehr ab-
ziehen , als dem Vater durch die "unentgeltliche Arbeit erspartworden ist, und an seinem Erwerb von der Mutter nicht mehr,als der Mutter erspart worden ist.

A
Welche Umsatzsteuer ist für Geslügelmischfutterzu erheben?

Das im Rahmen der Verhilligungsaltion an die Geflügel¬
halter abgegebene Geslügelmischfutter unterliegt nach Ansicht
maßgebender Interessentenkreise der verbilligten Umsatzsteuervon 0,85 M Das Reichssinanzministeriumhat jedoch den ver¬
billigten Umsatzsteuersatz für die Umsätze in Geslügelmischfutter
nur dann anerkannt, wenn sich das Mischsutter lediglich aus
Getreide, Niehl , Schrot oder Kteie aus Getreide, untereinander
vermischt , zusammensetzt . Für den Fall , daß die Mischungen
andere Gegenstände enthalten, sind die Umsätze nach dem
Entscheid des RFM . mit 2 umsatzsteuerpflichtig . Die Anier-
essenien weisen darauf hin, daß das RFM . für die Umsätze in
Mischmehl bereits Ende vorigen Jahres in einem besonderen
Erlaß den verbilligten Umsatzsteuersatz von 0,85 genehmigt
hat. Da die gleichen Voraussetzungenwie beim Mischmehl auch
bei dem Mischsutter zutresfen , nämlich die , daß der Haupt¬
bestandteil des Mischsutters aus Getreide besteht , soll die
Entscheidung des Reichssinanzhofeszu der Stellungnahme des
RFM . eingeholt werden.

entsprechendesAbkommen wird im Vergleichstermin am 8 . No¬
vembervon den Gläubigern wahrscheinlich angenommenwerden.

Die Lingner-Werke AG. in Dresden schließt das Geschäfts¬
jahr 1931 mit einem vorzuiragenden Verlust von 1,1 Will. RM,
während im Vorjahr noch ein Gewinn von 0,4 Mill. RM zu
verzeichnen war . Kaufkraftschwundund Preisherabsetzungen
haben den Geschäftsgangungünstig beeinflußt.Die Belegschaft der Porzellanfabrik Kahla von rund 950
Arbeitern ist wegen Lohnstreitigreiten in Streik getreten. Die
Verwaltung beabsichtigte , auf Grund gesetzlicher Bestimmun¬
gen Lohnkürzungen für die 31. bis 40. Wochenstunde vorzu¬
nehmen.

Die Verhandlungen über die Neuordnung bei der Disch
Hotelund VerkehrsAG. , Frankfurt a . M. , sind soweit gefördert,
daß das Vergleichsverfahreneröffnet werden kann . Die Groß¬betriebe werden in eine neue AG. mit rund 550 000 RM Ka¬
pital eingebracht , und zwar unter Umwandlung von 30 der
Gläubigersorderungen in Aktien , während die Kleingläubiger
30 ?L in bar erhallen.

Die Hochfrequenz -Maschinen AG. für drahtlose Telegra¬phie in Berlin wird der Generalversammlung am 8. Dezember
die Verteilung einer Dividende von voraussichtlich Wieder 8A
auf 0,96 Mill. RM Stammaktien Vorschlägen.

In der Versammlung der Inhaber von Obligationen der
6A Pfundanleihe von 1922 der Johs . Girmcs L Co ., AG.,Oedt (Rhld.) , wurde nach langen Verhandlungen zwischen der
Opposition der Verwaltung der Zinsfuß der Anleihe von 6 aus
3 ?S herabgesetzt . Dieser erhöht sich jedoch in der Weise , daß
für jedes Prozent etwaiger Dividendenverteilung über 4 hin¬aus )4 A mehr gezahlt werden, jedoch nicht über 6 ^ hinaus.Die Tilgungsdauer der Anleihe wird um 6 Jahre über den
1 . 7. 1947 hinaus mit der Maßgabe verlängert, daß in den
Jahren 1933 bis 1937 keine Tilgung stattftndet, andernfalls er¬
folgt in diesen Jahren bei einer Stammdividendenverteilungeine planmäßige Tilgung in dem betr. Jahr . Zugunsten der
Obligationäre wird auf den Namen der DD-Bank als Grund¬
buchvertreterin eine erststellige Sicherungshhpothek auf ihren
Grundbesitz eingetragen, und zwar in Höhe des Reichsmark¬
gegenwertes der am 1 . 1 . 1933 noch umlaufenden Schuldver¬
schreibungen zuzüglich der Differenz zwischen dem Stande des
Lsig . und der Goldparität an diesem Tage.

WsMeMrimrNftMg
Handelswechsel stärker zurückgegangen als Finanzwechsel

Di « fortschreitende Wechselschrumpfung , wie sie im Rsichs-bankausweis, in den Monaisbilanzen der Banken und auch im
rückgängigen Ertrag der Wechselstempelsteuer zum Ausdruck
kommt , hatte in Wirtschaftskreisen die Hoffnung erweckt, daß
die Reichsbank sich zu einer erneuten Diskont senkung
entschließen würde. Die Reichsbank Hai diese Wünsche aus
Erwägungen, die in der gegenwärtigen Situation verständlich
sind , zunächst abgelehnt. Das letzte Wort über diese Dinge istaber noch nicht gesprochen und die Frage einer Herabsetzungder Bankraie würde dann sofort wieder akut werden, wenn sich
die Wechselschrumpsung etwa sorisetzen sollte . Ob das geschieht,darüber läßt sich zur Zeit nichts sagen . Jedenfalls war das
Tempo der Wechselschrumpsung in den letzten Monaten sehr
scharf , wie Las folgende Schaubild erkennen läßt.
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Der Wechselbestand der Reichsbank ist im Ok¬
tober erstmalig endgültig unter die Dreimilliardengrenze ge¬
sunken . Dabei ist die interessante Feststellung zu machen , daß
sich in den letzten drei Monaten wieder regelrechte Ullimo¬
schwankungen herausgebildet haben, die sich seit Ausbruch der
Kreditkrisis nicht mehr hatten durchsetzen können . Wahrschein¬
lich ist das darauf zurückzuführen , daß die Gehaltszahlungen,
die in der öffentlichen und in der Privatwirtschaft zum großenTeil nur ratenweise erfolgen konnten , sich langsam wieder zunormalisieren beginnen. Der Gesamtumscmg der Bankakzepte,der zu den Monaisbilanzen berichterstattendenKreditbankenistvon einer Milliarde RM Ende Februar bis auf 850 Millionen
Ende September zurückgegangen . Noch stärker sind die von den
gleichen Banken rediskontierten Wechsel, die zumweitaus größtenTeil wahrscheinlich ins Portefeuille der Reichs¬
bank gewandert sind , zurückgegangen . Da die rediskontierten
Wechsel in der HauptsacheHandelswechsel repräsentieren,während die BankakzepteFinanzwechsel darstellen , so läßt
sich daraus der Schluß ziehen , daß die Schrumpfung bei den
Handelswechselnstärker war als bei den Finanzwechseln.

Ms WsM -VsLMMN hss LismeMMWsms
Die Steuergutscheine, die bekanntlich in Höhe von 2,2 Mil¬

liarden RM ausgegeben werden, stellen nach der Altbesitz -An-
leihe des Reiches (Umlauf nach der letzten Auslosung - twa M
Milliarden RM ) , die zweitgrößteRenien-Emission an den deut¬
schen Börsen dar. Die Ausgabe von Reichsschuldbuch -Forde-
rungen, die sich auf 16 Serien verteilt, erfolgte nur in Höhevon IX Milliarden RM , während der Umlauf der Steuer -Gut¬
scheine nur durch 5 Serien von gleicher Nominal- Höhe (his zu
je 440 Millionen RM ) verkörpert wird. Für die Fälligkeit derSteuer - Gutscheine April 1934, deren Kurswert zur Zeit 90X ^
beträgt, ergibt sich eine Efsekiiv - Verzinsung von 10,3 der
eine Efsekiiv - Verzinsung der gleichfalls am 1. April 1934 fälli¬
gen Reichsschulbuch -Forderungen und Reichspost -Schatzanwei¬
sungen (beide 6 Mg ) von nux 9,7 gegcnübersteht . Bei der
Fälligkeit April 1935 ergibt sich für die Steuer - Gutschei re zurZeit eine Essektiv - Verzinsung von 10,2, für Reichsschuldbuch-Forderungen von 10,1, für die Anfang September 1S35 fälligenReichsbahn-Schatzanweisungenvon 9,8 und für die 6Mgewertbeständige Reichsanleihe von 9,2 M Bei der FälligkeitApril l936 stellt sich die Essektiv -Verzinsung der Steuer -Gut-

-scheine auf 10,1 und der Reichsschuldbuch -Forderungen auf 11,4,bei der FülligkeitApril 1937 aus 10 (1l,6) und bei der FälligkeitApril 1938 auf 10,2 (11,4) M Die günstigen Renditen- Sätze derSteuer - Gutscheine werden zweifellos Veranlassung zu Anlage-
kausen geben , um so mehr, als für die Steuer- Gutscheine Leider Reichsbank besondere Lombard-Möglichkeiten (75 -L des je¬weiligen Kurswertes) geschaffen worden sind und durch dasunter Mitwirkung der Reichs -Anleihe AG. und der Reichsbank
gebildete Kursstützungs-Konsortium besondere Vorkehrungenfür die Kurspflege der Papiere geschaffen worden sind.

SZSS"
Die vom Statistischen Reichsamt errechnten Börsenindices

stellten sich in der Woche vom 31. 10. bis 5 . 11 . im Vergleich
zur Vorwoche für Aliienlurse (Index 1924/26 — 100) auf 57,02
(56,62) . Das Kursmveau der 6 Mgen Wertpapiere betrug in
der gleichen Zeit im Durchschnitt 70,84 (70,10) M

Das Reichssinanzministerium hat sich entschlossen , die in
der Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 vorgesehen « Aus¬
fuhrvergütung einzurichten und durchzusühren. Im Einver¬
nehmen mit Len Spitzenverbänden der Wirtschaft wird die
Ansfuhrvergütung von X A grundsätzlich aus alle Waren, die
zum Expo « gelangen, gleichmäßig gewährt werden.

Der Präsident der Landwirifchaftskammerfür die Provinz
Brandenburg und Berlin fordert in einem Telegramm an die
zuständigenStellen die Verlängerung der Laufzeit der Dünger¬
wechsel und Aufbaukredite.

Bei der Hapag-Lloyd Union rechnete man für 1932 zurZeit der Sanierung mit einem' Verlust von je 24 Mill. RM
bei beiden Gesellschaften . Rach der bisherigen Verkehrseni-
wicklung dürste der Verlust unter der Hälfte dieses Betrages
bleiben. — Der Nordllohd Hai jetzt die Verselbständigungseiner
Europa-Reedereien durch Abtrennung der Dampsschiffahris-
GeselljchasL „Neptun" und Zusammenfassungder übrigen Ge¬
sellschaften in der „Argo Reederei AG. " beschlossen.

In der Generalversammlung der Berliner Kraft- und
Licht AG-, der Alleinaktionärin der Berliner Städtische Elek¬
trizitätswerke, wurde mitgeteilt, daß jetzt 72 A der Berliner
Wohnungen elektrifiziertsind . Das Jahr 1932 Hai bisher einen
Rückgang der Stromabgabe gegenüber dem Vorjahr um 13
aus 775 Mill. Kilowatt gebracht.

In dem Ansechtungsprozetz gegen die Gensralversamm-
lungsbeschlüsse der Burbach Kaliwerke AG. fällte das Land¬
gericht Magdeburg ein Urteil dahin, daß diese Beschlüsse auf-
zuheben sind . Die Verwaltung der Gesellschaft wird gegen die¬
ses Urteil Berufung einlegen.

Zwischen Professor Junkers und dem Gläubigerausschutz
ist nach schwierigen Verhandlungen eine Einigung erzielt. Ein

Die Betriebsüberschüffeder Bahnen der AG. für Verkehrs¬
wesen , Berlin , in den ersten 8 Monaten 1932 , gingen gegen das
Vorjahr um rund 28 ?? , die Ausgaben um rund 23 A zurück.An Erträgen der Tochtergesellschaften werden voraussichtlichrund 1,5 (2,5) Mill. RM zu verbuchen sein , während an Ge¬
samtausgaben rund 0,6 (0,54) Mill. RM entstehen werden, wo¬
bei keine Abschreibungen auf den Effekienbesitz berücksichtigt sind.

Die Erzeugung der Jlseder Hütte, Hannover, wird im
Rahmen der im August d. I . eingesührten intermittierenden
Betriebsweise am 6 . 11 . wieder auf die Dauer von 3—4 Wochen
eingestellt . Der Versand wird unverändert fortgeführt. Rach
Eingang neuer Aufträge wird die Erzeugung danach wieder
ausgenommen.

Der Abschluß der Farbwerke Franz Rasquin AG., KSln-
Mülhcim, zum 30 6. 1932, weist einen Verlust von rund 180 000RM aus , um den sich der Verlustvorirag, der sich im Vorjahr
nach Verrechnungvon 10 000 RM Gewinnvortrag in Höhe von
12 000 RM ergab, entsprechend erhöht. Die Liquidität der Ge¬
sellschaft sei zufriedenstellend.

Der Verein für Zellstoff -Industrie AÄ ^ Ber lin,. teilttmi t,.daß düs Angebot eines Konsortiums auf Rückkauf Ner" Obli¬
gationsanleihe zu 30 X zuzüglich Genußschein von 25 ^ bis
zum 18. 11. verlängert worden ist. Eine neue Obligationär-
Versammlungist auf den 23. 11. nach Mainz einberufen.

Nach dem Bericht des Stahlwerk-Verbandes hat sich die
Marktlage im Oktober für Bandeisen und Feinblech und fürOberbaustofsegebessert . Der Absatz von Halbzeug, Form - und
Stabeisen hielt sich auf der Höhe des Vormonats . In Grob¬
blech, Mittelblech und Universaleisen ist noch keine fühlbareBesserung eingetreten. Am Auslandsmarkt hat sich die Auf¬wärtsbewegung der Preise fortgesetzt.

In der Bielefelder Leinen- und Wäscheindustrie hielt sichim Oktober das Geschäft im Rahmen des Vormonats , wennder Auftragseingang auch etwas nachließ . Das Ausbleibeneiner saisonmäßigen Belebung wird auf innerpolitische Hem¬mungen, besonders auf die Reichstagswahl, znrückgesührt.Das amerikanische Rumpfkartell, die Copper ErportersIne . , hat mit Wirkung vom 7. November den Preis für Kar¬tell -Kupfer cif europäischer Häfen für ein Sonderkontingentvon rund 50 To. von 5,225 auf 5,250 Dollar-Cents erhöht.

Berliner Börse vom 8. November
Hausse

Die Entspannung , die nach der Rsichstagswahl eingetreten ist , kam
heute schärfer zum Ausdruck, als Montag . Die Gerüchte, daß eine
mehrfache Auslosung bei der Altbesitzanlethe in Erwägung stehe,werden zwar als nicht , aktuell bezeichnet . Doch glaubt die Börse, daß
die Käufer in diesen Marktgebieten fester investiert feien. Um fast
1V »/» ihres Kurswertes zogen Schutzgebietsanleihe aus 6,50 V» an . In¬folge der starken Steigerung der Reichsfchuldbuchfordorungen ist derinnere Wert der Anleihe — bekanntlich liegt ein Umtauschangebot in
Schuldbuchsorderungen vor — gestiegen. Altbesitzanleihen gewannennochmals fast 1 «/»; Neubesitz zogen aus 6,90 (S /̂s) an . Auch Reichs¬
schuldbuchforderungenwurden wieder 1 °/« höher bezahlt. Am Obltga-tionenmarkt betrugen die Besserungen bis zu 1»/>»/°.

Neichsbahnvorzüge gewannen °/s °/°. Die Aktienmärkte
lagen ruhiger , doch war auch hier das Geschäft lebhafter, als in den
letzten Tagen. Nach den heutigen amerikanischen Wahlen erwartet man
auch in Newyork eine Beruhigung . Die günstigen Berichte ausder Montan - und Textilindustrie regten an . Mannesmann stiegen auf24 Ms/g ) , Rheinstcchl um IV-, Harpeuer um weiters 2V-, Gelseukirchenum 1V-. Sehr fest lagen Braunkohlenwerte ; Rheinische BraunkohlenPlus 5, Bubiag plus 1V-. Kunstseidewerte gewannen bis 1V-; Zellstoff¬werte 1 bis 1V-. Am Elektromarkt waren lediglich Siemens wieder V- °/»
schwächer , die übrigen waren unter Führung von Gesfürel (plus 2)durchweg befestigt. Farben wurden 1 »/« höher bezahlt. Am Kaltaktien¬markt gewannen Salzdetfurth 4V-. Schissahrlswerie lagen ruhiger/Otawi konnten mit 17^/g nach 16 gestern eröffnen. Schultheiß gewannen
2V-. Im Durchschnitt waren Aktien 1 bis 2 »/» höher,

Tagesgsld entspannte sich auf 4VgV «.
Das Pfund

konnte aus 3,31 gegen Kabel anziehen.
Das entspricht einem Wechselkurs von 13,93 (13,81 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 8 . November
Das Hauptkennzeichendes Produktenmarktes ist gegenwärtig wiederdas sehr ruhige Geschäft . Der Mehlabsatz geht nicht über dis Deckungdes lausenden Bedarfes hinaus . Auch die Exporteure sind nur zögernd

zu Neuanschaffungen bereit. Da andererseits das Jnlandsangebot mäßigbleibt, vermochten sich die Preise am Prompimarkt gut zu behaupten.Für Weizen und Roggen wurden etwa 1 RM höhere Preise als gestern
bewihigt. Im Lteferungsgsschüft kam es unter wetteren Interventionenzu Preisbesserungen bis zu 2V- RM für Weizen und 1 RM für Roggen.Weizen- und Roggeumehle liegen bei unveränderten Miihlenossertenruhig . Hafer ist , gemessen an der Nachfrage, ausreichend offeriert und
die Preise waren kaum verändert ; am Haferlieferungsmarkt kam es
zunächst nicht zu Umsätzen. Gerste hat weiter schleppendesGeschäft.

Weizen 198 —288 , märkischer Sommerweizen 202 —284 , 78—79 Kg.
280 —282 , fester. Roggen 156 —158 , pommerscher Roggen 164 cif Berlin
bsz., stetig. Braugerste 170 —180 , Futter - und Jndustriegerste 162 —169,matter . Hafer 182 — 136 , ruhig . Weizenmehl 27,25 , ruhig . Roggenmehl
20,50 —22,60 , ruhig. Weizenkleie 9—9,40 , ruhig . Roggenkleie 8,25 bis
8,60 , ruhig.

Bremen , 8. November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7,48 Doll.-Cents (gegen 7,63 Doll.-Cents am 7 . Nov.) per lb.Bremen , 8. November. Getreide markt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . B . Per Zentner pari unverzollt,waggonfrei Bremcn -Unterwefer per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Wetzen, Manitoba 1 4,80 . Gerste, Donau 9,40 verzollt, deutsche
9,48 . Hafer, pomm. Weißhaser 52—53 Kg . 7,78 , Holsteiner 55—56 Kg.
7,80 . Mais , La Plata 8,25 verzollt. Tendenz: stetig.

-i-
Zentralviehmarkt Oldenburg t. O.

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh markt. Auftrieb:
75 Stück Großvieh, darunter 6 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe
1. Qual . 310 —350 , 2. Qual . 258 —300 RM , tragende Rinder 1. Qual.
250 —300 , 2 . Qual , 150 —240 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt 18 bis
20 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverlauf : ruhig.Nächster Zucht-, Nutzvieh- und Pferdemarkt : Dienstag , den 15. No¬vember 1932.

-»
Jever , 8 . November. Schwetnemarkt. Das Angebot war wieder

ziemlich groß. Der Handel war recht lebhaft, doch blieb am Schluß
noch ein Ueberstand. Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 3—5 , bis 7
Wochen alt 7— 18 RM . Läuferschweine nach Lebendgewicht 20—23 Rpf-je Pfund . Da die Viehmärkte wegen der Maul - und Klauenseuche nochnicht wieder freigegeben sind , war kein Hornvieh anfgetrieben. Es
kosten im Jeverland : Hochtragende und Milchkühe 300 —370 , tragendeRinder 250 — 300 RM . Nächster Schweinemarkt am 15. November.

Breme» , 8. November. Schlachtvieh markt. (Amtlicher Vieh»marktsbertcht über den Rinder - und Kleinviehmarkt: Notierung für
V- Kg . Lebendgewicht in Rpf.) Ochsen : a ) 27—29 <36 Stück) , b ) 24 —26
(65 ) . c) 20—23 (78 ) , d) 17— 19 (9) . Bullen : a ) 24—26 (22) , b ) 17— 23
(45) . Kühe: a) 23—25 (30) , b) 19—22 (27) , c) 14— 18 (69 ) , d) 10— 13
(26) . Färsen (Kalbtnnen) : a) 26—28 (48) , b ) 22 - 25 (78) , c) 16— 21
(39) . Kälber : a) — , d ) 48— 52 <57) , c) 40—47 (98) , d) 34—39 (80) .
c) 18—32 (89 ) , Schafe: a ) 38—34 (41) , b ) 22—29 (14) . Auftrieb : 188
Ochsen , 67 Bullen , 152 Kühe, 165 Färsen , 324 Kälber, 75 Schafe.Lebend ausgeführt : 215 Rinder , 49 Kälber, 5 Schafe, Unverkauft blieben
20 Schaft . Marktverlauf : Großvieh mittel , Kälber und Schafe langsam.
Fleischmarkt (Preise für V- Kg . in Rpf.) : Rindfleisch 49—53 , 42— 48,
30—41 , Kalbfleisch 80 - 83, 70 —79 , 40—69 , Schassleisch 70 —75 , 58—69,
40—57 . Schweinefleisch 58—61, 51—57 , 35—50. Geschlachtet Angeführt:
96 Rinder , davon 8 dänische , 28 Kälber, 73 Schaft, 130 Schweine. Ge-
schästsverlaus: langsam.

Berlin , 8. November. Vieh markt. (Amtlicher Marktbericht.)
Ochsen 20— 30, Bullen 18—29 , Kühe 10—23, Färsen 19—29, Fresser,
Jungbullen 17 —21 , Kälber 18— 52, Schaft 16 —34 , Schweine 37— 46.
Sauen 38 —40. Auftrieb : 1346 Rinder , 2048 Kälber, 2553 Schaft , 12425
Schweine. Tendenz: Rinder ziemlich glatt , Schafe ruhig , Kälber und
Schweine glatt.

Berlin -Fricdrichsfelde, 8. November. Schweine - und Fcrkel-markt. Preise im Großhandel für Läuferschweine 4 bis 5 Monate alt
23—40 , Pötten 3 bis 4 Monate alt 15—23 , Ferkel 8 bis 12 Wochenalt 12— 15, do . bis 8 Wochen alt 10—12, do . bis 6 Wochen alt 8 bis
10 RM per Slück. Auftrieb : 131 Schweine, 303 Ferkel. Werlaus: Bei
ruhigem Geschäft Preise anziehend,
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